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Ehren-Rangliſte 
der vor dem Feinde gefallenen, an ihren Wunden oder 
Krankheiten verſtorbenen Generale des deutſchen Heeres 
im Weltkriege. 
Die kürzlich vom „Deutſchen Offizierbunde“ veröffentlichte 
Ehren⸗Rangliſte!) gibt die Möglichkeit, wenigſtens 
die 1914 im aktiven Dienſt befindlich geweſenen deutſchen 


Generale bzw. die im Kriege zum General beförderten 
Oberſten, die vor dem Feinde fielen oder an ihren 
Wunden bzw. an Krankheiten ſtarben, namentlich feitzu- 
ſtellen. Es iſt dies angeſichts der ſeit dem Kriegsende an⸗ 
dauernden Verleumdungen und lügenhaften Verkleinerungen 
der deutſchen Generale von hohem Wert. 

Von befreundeter Seite wird uns die nachſtehende, aus 
der Ehren-Ranglifte ausgezogene Lifte der toten Generale 
zur Verfügung geſtellt. 

Hiernach fielen vor dem Feinde: 


Im preußiſchen Heere (einſchl. Württemberg). 

An aktiven Generalen: a 
o. Eichhorn, Genfeldm., Mv. Berrer, Genlt., Genkdo. 51, 
Hennig, Genlt., 35. Inf. Div., Steinmetz, Gen. d. Fuka., 
Prinz Friedrich v. Meiningen, Genlt., 30. Ref. Inf. Brig., 
No. Blottnitz, Genlt., 18. Inf. Div., vo. Harbou, Genit., 
25. Ref. Inf. Brig, Fabarius, Genmaj., 82. Ref. Inf. Div., 
) Ehren-Ranglifte des ehemaligen deutſchen Heeres 
auf Grund der Rangliſten von 1914 mit den inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Veränderungen. Herausgegeben vom Deutſchen 
Offizierbund. Verlegt bei E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW 68. 1926. Preis: in rotem Ganzleinenband 30 RM. 


o. Trotha, Genmaj., 1. Inf. Brig., Nieland, Genmaj., 
6. Inf. Brig, o. Lotterer, Genmaj., 5. Artl. Brig., 
v. Wuſſow, Genmaj., 14. Inf. Brig, Reichenau, Genmaj., 
15. Inf. Brig, o. d. Horſt, Genmaj., 20. Inf. Brig., 
o. Lewinski, Genmaj., 33. Inf. Brig., v. Verſen, Genmaj., 
14. Inf. Div., o. Koſchembahr, Genmaj., 84. Inf. Brig., 
Scherbening, Genmaj., 21. Artl. Brig, WGlokke, Genmaj., 
31. Artl. Brig, u. Blankenſee, Genmaj., 98. Ref. Inf. 
Brig, Xv. Kleiſt, Genmaj., 51. Ref. Inf. Div., v. Eſtorff, 
Genmaj., 65. Inf. Brig, Prinz v. Buchau, Genmaj., 
28. Inf. Div., Stenger, Genmaj., 8. Inf. Brig., v. Poch⸗ 
hammer, Genmaj., 68. Inf. Brig., v. Stockhauſen, Genmaj., 
91. Ref. Inf. Brig., v. Lepel, Genmaj., 43. Rej. Inf. Brig., 
o. Auer, Genmaj., 103. Inf. Div., Bilje, Genmaj. u. 
Gen. d. Fußa., Unverzagt, Genmaj. u. Gen. der Pion., 
v. Bendler, Genmaj., Ref. Inf. Rgt. 247, 


zuſammen: 31 aktive Generale. 


An inaktiven Generalen: 

. Brieſen, Gen. d. Inf., 49. Ref. Inf. Div., o. Warten- 
berg, Genlt., 19. Ref. Inf. Div., o. Waender, Genlt., 
49. Ref. Inf. Div., v. Dorrer, Genlt., 44. Ref. Inf. Div., 
u. Voß, Genlt., 241. Inf. Brig., o. Buſſe, Genlt., 21. Erf. 
Brig., Frhr. v. Ompteda, Genlt., 42. Rej. Inf. Brig., 
Mv. Meyer, Genlt., 37. Ldw. Inf. Brig., Mv. Reinhardt, 
Genlt., 107. Re. Inf. Brig., v. Oßwald, Genlt., 53. Ldw. 
Inf. Brig, No. Ditfurth, Genmaj., 34. Löw. Inf Brig, 
. Seydewitz, Genmaj., Ref. Inf. Rgt. 201, Frhr. 
v. Maſſenbach, Genmaj., 19. Ldw. Inf. Brig, Janke, 
Genmaj., Low. Inf. Rgt. 39, . Roſchmann, Genmaj., 
107. Ref. Inf. Brig., v. Martin, Genmaj., Inf. Rgt. 125, 

zuſammen: 16 inaktive Generale. 
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Im bayeriſchen Heere. 
An aktiven Generalen: 

Weniger, Genlt., XVIII. Ref. Korps, Frhr. v. Nagel, 
Genmaj., 2. Inf. Div., JUffelmann, Genmaj., 2. Artl. Brig., 
o. Kirſchbaum, Genmaj., 12. Inf. Brig., Frhr. v. Godin, 
Genmaj., 6. Inf. Div., Frhr. v. Crailsheim, Genmaj., 
5. Kav. Brig., 

zuſammen: 6aktive Generale. 
An inaktiven Generalen: 

v. Benzino, Gen. d. Inf., 1. Inf. Div., Streck, Genlt., 
6. Ref. Inf. Div., v. Graf, Genlt., Erf. Div., Deppert, 
Genlt., 5. Erſ. Brig, liecht, Genmaj., 22. Inf. Brig., 
%*Bimpelmann, Genmaj., Artl. Kdr. 21, KHinzler, Genmaj., 
Row. Inf. Rgt. 15, 

zuſammen: 7 inaktive Generale. 
Im ſächſiſchen Heere. 
An aktiven Generalen: 
Zincke, Genmaj., 23. Felda. Brig, Graf Vitzthum, 
Genlt., 12. Ldw. Inf. Brig., 
zuſammen: 2 attive Generale 
An inaktiven Generalen: 
v. Schönberg, Genlt., 47. Erf. Brig. 


Alſo vor dem Feinde gefallen oder an ihren Wunden 


verſtorben: 
Aktive Inattive Summe 
Preußen und Württemberg 31 16 47 
T 6 7 13 
% 2 1 3 
Zuſammen 39 24 63 
An Krankheiten verftorben: 
Preußen und Württemberg 50 30 80 
BOHREN N a a E 1 9 10 
Senn. 6 4 10 
Zuſammen 57 43 100 


Mithin im Ganzen gefallen, an Wunden 
oder Krankheiten verſtorben: 


24 63 
57 43 100 
Im Ganzen 96 67 163 


Im Buche „Vom Sterben des deutſchen Offizierkorps“ 

von Genlt. v. Altrock, 2. Auflage (E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Preis: 2,50 RM.) find auf Grund amtlicher 
Auskünfte an gefallenen oder im Kriege an ihren Wunden 
9210 an Krankheiten verſtorbenen deutſchen Generalen an= 
geführt: 
2 Generalfeldmarſchälle, 3 Generaloberſten, 19 Generale 
der Infanterie uſw., 52 Generalleutnante, 91 Generalmajore, 
zuſammen: 167 Generale. Alſo wären in der vorſtehenden 
Statiftit auf Grund der Ehrenrangliſte nur 4 Generale 
nicht nachgewieſen. 

Weiter iſt zu bedenken, daß von den als Oberſten ins 
Feld gerückten und ſpäter zu Generalen beförderten gewiß 
noch mancher gefallen ſein mag. Schließlich müßte ſich durch 
Mitteilung von Augenzeugen einwandfrei feſtſtellen laſſen, 
welche von den als „geſtorben“ geführten Generalen mit 
Sicherheit an ihren Wunden geſtorben ſind. Hierbei wären 
die Daten zwiſchen Verwundung und Tod erwünſcht, wie 
eine kurze Mitteilung von wenigen Zeilen über nähere 
Umſtände ſeines Todes oder ſeiner Verwundung. 

Nach der Rangliſte von 1914 gab es in Preußen und 
Württemberg 347 Generale in aktiven Dienſtſtellungen. 
Rechnet man hierzu (Annahme) etwa 200 Oberſten, die im 
Laufe der 4%, Kriegsjahre zu Generalen befördert wurden, 
ſo ergäben ſich für Preußen, einſchließlich Württemberg, 
folgende Hundertzahlen. i 


Vorhanden Gefallen Geſtorben 
Aktive . rund 550 Gen. 31 = 5,6 vH. 50=9v9. 
Inaktive 290 = 16 = 5 vH. 30 = 0 09. 


Im Ganzen: 14,5 vH. 


Ganz ähnlich werden die Verhältniſſe in der bayeriſchen 
und ſächſiſchen Armee liegen. 

Legt man lediglich die Rangliſte von 1914 zugrunde (aljo 
ohne die ſpäter zu Generalen beförderten Oberſten), ſo 
ergibt ſich: 


Vorhanden Gefallen Geſtorben 
Aktive . 347 Gen. 20 = 5,7 vH. 38 = 11 bh. 
Inaktive 330 16 Bnp. 30= 9v9. 
Im Ganzen: 15,4 09. 


Wenn man bedenkt, daß von den Unteroffizieren und der 
Mannſchaft 13,9 vH. gefallen ſind, ſo muß die Hundertzahl 
der gefallenen Generale — deren Amt doch die höhere 
Führung und nicht der Kampf mit der blanken Waffe in 
vorderſter Linie war — als ſehr erheblich bezeichnet werden. 

Wer mit ſchmutziger Feder dieſes Heldentum zu ver- 
unglimpfen wagt, der richtet ſich ſelbſt! Schriftleitung. 


Der Aufmarſch Moltkes 1914 und der 
Aufmarſchplan Schlieffens von 1905. 


Der Aufſatz, der unter obigem Titel in Nr. 26 vom 
11. 1. 27 des „Militär⸗Wochenblattes“ veröffentlicht wurde, 
iſt zum Teil an meine Adreſſe gerichtet, inſofern ich es 
„gewagt“ habe, in meinem vor nunmehr beinahe ſieben 
Jahren erſchienenen Buche „Kritik des Weltkrieges“ den 
Aufmarſch von 1914 „ein geiſtloſes Gebilde“ zu nennen. 


Wenn der Herr Verfaſſer dieſes Artikels dieſe meine Kritik 
nicht gut heißt, ſo unterwerfe ich mich gerne ſeinem Urteils⸗ 
ſpruch, ſoweit dies den von ihm aufgeſtellten Geſichtspunkt 
anbetrifft, daß die militäriſche Fachkritik es vermeiden ſoll, 
„Unverſtändigen und Übelwollenden“ Anlaß zu Entſtellun— 
gen und falſchen tendenziöſen Auslegungen zu geben. Rein 
ſachlich aber muß ich meine damalige Anſicht auch heute noch 
aufrechterhalten und weiß mich hierin in guter Geſellſchaft. 

Wenn der Herr Verfaſſer den Nachweis zu führen beſtrebt 
war, daß „die Kräfteverteilung und die Aufmarſchpläne bei 
Schlieffen und bei Moltke überraſchend ähnlich“ geweſen 
ſeien, ſo iſt ihm dies d e Aufſatz gelungen dank einer 
geſchickten rechneriſchen Zuſammenfaſſung der Stärken der 
einzelnen Aufmarſchgruppen 1905 und 1914, allein einer Zu- 
ſammenfaſſung, die nicht dem operativen Grundgedanken 
entſpricht, weil ſie kein Vergleich der beiden operativ ſelb⸗ 
ſtändigen Fronten iſt. Führt man den Vergleich zwiſchen 
den Aufmärſchen von 1905 und 1914 nach letzterem Geſichts⸗ 
punkt durch, dann muß man wohl doch zu der Feſtſtellung 
kommen, daß die Kräfteverteilung der beiden Aufmärſche 
einen grundſätzlichen Unterſchied aufweiſt. 

Zum Beweis deſſen möge es erlaubt ſein, die Überſicht 
aus Spalte 954 des Herrn Verfaſſers etwas enger gzu- 
ſammenzufaſſen durch Beſchränkung auf die laufenden 
Spalten 4—7 (aktive Korps und Reſervekorps) und unter 
Einſtellung der Werte für 1905, wie ſie ſich nach Abzug der 
Oſttruppen ergeben. Der Herr Verfaſſer wird ſich ſicherlich 
mit dieſer Vergröberung einverſtanden erklären, denn auch 
ihm „kommt es auf Kleinigkeiten nicht an“. 


Stark nikotinverminderte 


ONIKO 


ZIGARREN 


UnveränderterHavanna-Geschmack 


Auswahlkiste 5X 10 = 50 Stück 
M. 10,70 Nachnahme 
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Auf dieſe Weiſe erhalten wir: 
c 
t Akt. u. Ref. | Att. u. Ref. S 
Räume Korps 1905 | Korps 1914 Unterſchied 
A I. 
Nördliche Gruppe bzw. e 
1. und 2. Armee 16 12 weniger 4 Korps 
II. 
Mittlere Gruppe bzw. $ 
3. und 4. Armee 6% 9 mehr 2½ Korps 
III. 
Südliche Gruppe bzw. $ 
5. Armee 5 weniger 3 Korps 
IV. 
Hinter Flügel bzw. 6. und 
Nn 5 8 mehr 3 Korps 
guſammen 35% | 34 [ weniger 1½ Korps 


Ohne Berückſichtigun 
die Geſamtſtärke des 
lich die gleiche. Nun aber die Kräfteverteilung. 


der Erſatzkorps iſt alſo allerdings 
eſtaufmarſches 1905 und 1914 ziem⸗ 
Zunächſt 


finde ich den Hauptunterſchied zwiſchen Schlieffen und 
Moltke nicht bei der Aufmarſchgruppe III, nördli ec 
zug der 


ſei denn, man lege die a ee Stärke ohne 
Oſttruppen zugrunde, was indeſſen ein ſchiefes Bild geben 
müßte. Nach Abzug der an den Oſten abzugebenden Kräfte, 
findet ſich vielmehr der Hauptunterſchied am operativen 
Schwerpunkt Schlieffens, bei der Aufmarſchgruppe I. 

Stellt man nun weiter, wie der Herr Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes in Nummer 26 die Aufmarſchgruppen I und II zu⸗ 
fammen den Aufmarſchgruppen III und IV gegenüber, jo 
ergibt ſich allerdings für 1905 und 1914 nur ein Unterſchied 
der beiden EE von 1% Korps zu Ungunſten 
der Gruppen I und II. 

Dieſe Einteilung entſpricht aber nicht dem Operationsplan, 
aus dem heraus der Aufmarſch entſtanden war. Dieſer ſah 
doch eine durch die Gruppen I-III durchzuführende Haupt- 
operation und eine Nebenoperation in den Reichslanden 
vor, mit der die Gruppe IV betraut war. Es gehören alſo 
bei einer Gegenüberſtellung von 1905 und 1914 die Grup⸗ 
pen I—III einerfeits und die Gruppe IV andererſeits gu- 
ſammen. Dann ergibt ſich als Unterſchied in der Kräftever⸗ 
teilung Schlieffens und Moltkes für die Hauptoperation ein 
Weniger von 4% Korps und für die Nebenoperation ein 
Mehr von 3 Korps! 

Die Gründe für dieſen Unterſchied ſind hier nicht zu er⸗ 
läutern; ſie ſind ſeit Kriegsende in zahlreichen Abhandlungen 
erſchöpfend behandelt worden, zuletzt in unübertrefflich 
klarer Form in Gen. Groeners klaſſiſchem Werk (S. 79/80). 

Was uns hier intereſſiert, iſt doch nur die Tatſache, daß 

Graf Schlieffen ſeinen Aufmarſch zugeſchnitten hat auf den 
alleinigen Gedanken, einen ſtarken rechten Flügel zu 
bilden und mit dieſem die Entſcheidungsſchlacht zu ſuchen 
und zu ſchlagen, in dem ſicheren Bewußtſein, dank der über⸗ 
legenen Anlage (supériorité d'orientation) feiner Operation 
dem Gegner dauernd das Geſetz zu diktieren, mochte dieſer 
beginnen, was er wollte. 
Daß General von Moltke anders dachte, ſteht heute feſt. 
Er war nicht überzeugt von der Überlegenheit der Anlage 
der Schlieffenſchen Operation in jedem Falle. Auch in 
dem eines franzöſiſchen Großangriffs zwiſchen Metz und 
Straßburg. Er behielt den Schlieffenſchen Operationsplan 
bei für den Fall, daß dieſer Angriff ausblieb; kam er aber, 
dann E die Schlieffenſche Operation „gegenſtandslos“ 
und das deutſche Heer mußte die Entſcheidungsſchlacht dort 
annehmen, wo ſie der Feind diktierte. Moltke wollte alſo 
zwei Eiſen im Feuer halten, eines für den Fall, in dem er 
das Geſetz diktierte und nach Schlieffens Entwurf von 1905 
verfuhr, ein anderes für den Fall, in dem er ſich vom 
Segner das Geſetz geben ließ. Ma 

Beide Geſichtspunkte in einem Aufmarſch zu vereinigen, 
war ſchwierlg. Der in feiner Einfachheit und Einſeitigkeit 
großartige Aufmarſch Schlieffens paßte jedenfalls nicht da⸗ 
zu. Darum mußte er in dem oben gekennzeichneten Sinne 
geändert werden. 


War er nun damit „ein geiſtloſes Gebilde“ geworden? 
Der Geiſt, aus dem er geboren war, der Geiſt Schlieffens, 
war daraus geflüchtet. Das ſteht feſt. Aber die Schlieffenſche 
Form war nach einer gewiſſen „Nivellierarbeit“ im großen 
Ganzen beibehalten worden. Eignete ſie ſich denn überhaupt 
noch zu der operativen Grundeinſtellung des Nachfolgers, 
zunächſt einmal die Klärung der Feindabſichten abzuwarten 
und ſich dann für Fall a oder b zu entſcheiden? Man darf 
dies füglich bezweifeln. Ohne auf Einzelheiten einzugehen, 
hätte dieſer Grundaufaſſung eine größere Tiefe beſſer ent⸗ 
ſprochen. 

Mit anderen Worten: Wenn General von Moltke nicht 
mehr glaubte, den operativen Leitgedanken Schlieffens in 
ſeiner ganzen Bedingungsloſigkeit beibehalten zu können, 
vielmehr eine neue operative Grundidee annehmen zu 
müſſen, dann hätte er ſich auch ganz und gar von dem Erbe 
ſeines Vorgängers losſagen ſollen und die eigene operative 
Idee in die Form eines eigenen, originellen Aufmarſches 
gießen müſſen. Ein leichter Entſchluß war dies freilich 
nicht, denn Gen. v. Moltke lebte „im Schatten des Titanen“. 
So hat er dieſen Entſchluß denn auch nicht gefunden. Es 
blieben eine ſich fremde Form und Idee ohne inneren Zu⸗ 
ſammenhang. Eine Form ohne ihren eigentümlichen Geiſt 
und ein Gedanke ohne eigene Form. Iſt aber nicht eine 
Form ohne den Geiſt, der ſie erſchuf, „ein geiſtloſes Ge⸗ 
bilde“ geworden? Ritter, Hpt. im Genſt. a. D. 


Die Divifion von heute. 
Von Konrad Leppa. 


Während des Weltkrieges kam der damalige Oberſt 
v. Wrisberg, Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements 
im preußiſchen Kriegsminiſterium, auf den Gedanken, die 
Korps durch Errichtung eines neuen neunten Infanterie⸗ 
Regiments zu verſtärken. Damit war die Möglichkeit ge- 
geben, die Dreiteilung des Armeekorps, die im Frieden ſo 
oft erörtert worden war, herzuſtellen. General v. Falken⸗ 
hayn aber trat für die Aufſtellung eines vierten Bataillons 
bei jedem Infanterie-Regiment ein. Es kam weder zur 
Ausführung des einen noch des anderen Vorſchlags. 
Schließlich einigten ſich Kriegsminiſterium und Oberſte 
Heeresleitung darauf, die Zahl der Infanterie-Regimenter in 
der Diviſion von vier auf drei herabzuſetzen. Sie ſtellten 
damals mit Recht die Tüchtigkeit einer Deutſchen Diviſion 
zu 9 Bataillonen einer feindlichen von 12 bzw. 16 Batail- 
lonen gleich. Im Verlauf des Krieges verſchob ſich aber 
der Vorteil der leichten Diviſion, die nunmehr die von 
Clauſewitz geforderte Dreigliederung in ſich barg, in das 
Gegenteil. Das Fußvolk ſchwand immer mehr dahin und 
ſchließlich focht innerhalb der Diviſion ein ſtarkes Kriegs⸗ 
bataillon im Schutze einer Diviſionsartillerie. Die Stäbe 
dagegen waren infolge des immer größer werdenden Ar⸗ 
beitsgebietes immer ſtärker geworden. Das Mißverhältnis 
zwiſchen der Stärke der kämpfenden Truppe und den Be- 
hörden und Anſtalten wuchs. 

Schon bei der Errichtung der erſten ſchwachen Diviſionen 
äußerte Gen. d. Inf. Ludendorff ſeine Bedenken: „Es wur⸗ 
den dadurch mehr ſtrategiſche Einheiten geſchaffen. Das 
Operieren wurde leichter, das war gewiß von großem Vor⸗ 
teil. Die Diviſion von 9 Bataillonen iſt aber taktiſch zu 
ſchwach, der ganze Apparat des Stabes und der Verwal⸗ 
tungsbehörden zu groß. Ich wäre nach dem Kriege un- 
bedingt für die ſtarke Diviſion eingetreten“ (Meine Kriegs- 
erinnerungen 1914—1918. Dritte Auflage. Seite 106). Der 
Gen. d. Inf. v. Zwehl verwirft grundſätzlich die „handlichen 
Diviſionen“: „. . . Was die taktiſch günſtigere Dreiteilung 
aber Ces fo war dieſer Grund noch weniger ſtichhaltig. 
Kein Diviſionskommandeur, es ſei denn, er wäre unter 
ſchematiſchen Vorſtellungen 


blind geworden, wird ſein 
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viertes Regiment als einen überflüffigen Ballaſt empfunden 
haben, und wenn der zweite Infanterie-Brigadekommandeur 
in einzelnen Phaſen des Gefechts ohne genügende Tätigkeit 
war, ſo konnte es ſich doch nur um einen vorübergehenden 
Zuſtand handeln“ (Erich von Falkenhayn. Seite 201). Die 
Beliebtheit der ſchwachen Diviſion ihrer Handlichkeit wegen 
wich langſam den Bedenken um ihre taktiſche Schwäche. 


Nach dem Kriege haben beinahe alle Heeresleitungen den 
Gedanken des Oberſt v. Wrisberg aufgenommen und ihre 
Heereseinrichtungen danach getroffen. Frankreich kennt nur 
noch die dreigeteilte Diviſion. Sein Schützling Polen iſt ihm 
gefolgt. Südſlawien, das vor dem Kriege auch die ſtarke 
Divifion zu 16 bzw. 12 Bataillonen ſchätzte, hat feine Divi- 
ſionen zu drei Regimenter umgeſtaltet. England beſaß be— 
reits vor dem Kriege die dreigeteilte Diviſion (drei Brigaden 
zu vier Bataillonen), doch hat es auch heute noch 12 Batail- 
lone in der Diviſion. Die einzigen Staaten, die noch das 
Fußvolk der Diviſion in vier Regimenter und zwei Bri- 
gaden gliedern, find Amerika und die Tſchechoſlowakei, nadh- 
dem Italien vor kurzem zur ſchwachen Diviſion übergegan- 
gen iſt. Uns Deutſchen iſt die ſchwache Diviſion durch 
Feindesgebot aufgezwungen. Wir können vorläufig daran 
nichts ändern. Dennoch aber müſſen wir, wenn unſere Ge- 
danken in die Zukunft ſtreifen, wenn wir nicht zurückbleiben 
wollen in den großen Fragen der Heeresverfaſſung und 
wenn wir nicht den letzten Sinn für Wehrhaftigkeit ver- 
lieren wollen, auch darüber ins Klare kommen, ob die ſtarke 
Diviſion der ſchwachen vorzuziehen iſt, oder ob die ſchwache 
Diviſion ihr Beſtehen rechtfertigt. 

Es gibt zu denken, daß Frankreich während des Riff- 
krieges daran gegangen iſt, die dort verwendeten Diviſionen 
nach alter Art — zwei Brigaden zu zwei Regimentern — 
zu gliedern. Selbſt die Lehren des Weltkrieges ſcheinen der 
ſtarken Diviſion den Vorzug zu geben, auch wenn ſie auf 
den Vorzug der Dreiteilung, den die heutige Heeresver- 
faſſung bis in das Bataillon hinab und durch die meiſten 
Waffen hindurch aufweiſt, verzichten ſollte. Bei der Divi⸗ 
ſion zu 9 Batln. iſt das Fußvolk zu ſchwach. Tritt eine 
ſolche Diviſion mit ihrem vollen Stande in das Gefecht, ſo 
bringt ſie ſelbſt nach gewonnener mehrtägiger Schlacht viel⸗ 
leicht die Hälfte oder etwas mehr von ihrem Fußvolk zurück. 
Die Diviſion beſitzt dann an Fußvolk vielleicht ſoviel, als ein 
altes Infanterie-Regiment darſtellte. Es ſei nicht die reichere 
Ausſtattung des Fußvolks mit Sonderwaffen vergeſſen! 
Aber auch dieſe zehrt das Gefecht auf. Eine ſtarke Diviſion 
mit gleichem Verluſtſatz bleibt noch immer die ſtärkere. Sie 
ſtellt in der Hand des Führers noch eine Kampfkraft dar, 
wenn die ſchwache jhon ausgeblutet ift. Zweigt die ſchwache 
Diviſion eines ihrer Infanterie-Regimenter zu einer Sonder⸗ 
aufgabe ab, was ja im Kriege nur allzu häufig vorkommt, 
ſo verbleibt ihr die Stärke einer alten Brigade. Es wird 
gut ſein, wenn die Diviſion wieder ihr viertes, ſo lang ent⸗ 
behrtes Regiment zurückerhält, das ihr im Kriege ſo oft aus 
fremden Verbänden zugeſchoben werden mußte, oder, wo 
das nicht geſchah, ihr arg abging. Deswegen braucht der 
zweite Infanterie⸗Brigadekommandeur nicht wieder zu er- 
ſtehen. Die Einheit der Waffenführung mag nicht nur bei 
der Artillerie, ſondern auch bei dem Fußvolk gewahrt blei⸗ 
ben. Ein mit einem gut ausgeſtatteten Stab verſehener 
Infanterieführer vermag vier Regimenter ſchon im Frieden 
zu erziehen und im Kriege zu führen. Wenn die Divifion 
mit 12 Bataillonen in das Gefecht treten ſoll, muß auch die 
Artillerie verſtärkt werden. Etwa 27 Batterien — ohne 
Flak⸗ und Begleitbatterien — mögen für das erſte genügen. 
Durch die Verſtärkung der Artillerie und der Sonderwaffen 
(Pioniere, Flieger, Nachrichten, Kraftfahr- und Fabr- 
truppen) wächſt die Stärke der Diviſion überhaupt, nimmt 
die Arbeit im Diviſionsſtabe an Umfang zu. Dennoch 
braucht der Diviſionsſtab nicht weſentlich verſtärkt zu wer- 
den. Man gebe ihm endlich den im Kriege ſo ſchwer ent⸗ 


behrten Leiter des Stabes, wie ihn die heutige Neichsheer- 


Diviſion bereits beſitzt. Doch die Diviſion ſelbſt iſt mit ihren 
12 Bataillonen und 27 Batterien (108 Geſchützen) beinahe 
an Kampfkraft ein Korps von 1914 geworden. Sie verlangt 
nach einer weiteren Selbſtändigkeit als die im engen Grup- 


penrahmen ſteckende Diviſion. Um dem entgegenzukommen 
überläßt man dem Diviſionskommandeur einen Teil der 
Rechte und Pflichten des Kommandierenden Generals 
(Gruppenbefehlshabers). Dieſem aber erſetzt man den Mb- 
gang an ſeinem Wirkungskreis dadurch, daß man ihm eine 
dritte Diviſion, die in feinem Wehrkreis (Korpsbezirt) auf- 
geſtellte Reſerve-Diviſion, überläßt, ſtatt fie in Reſerve— 
Korps zuſammenzuziehen. Reſervetruppen fechten dann in 
engſter Anlehnung an aktive. Ein letzter Wunſch des Gra- 
fen Schlieffen geht in Erfüllung und es wird vermieden, daß 
Reſervetruppen vor Aufgaben geſtellt werden, die fie trotz 
aller Tapferkeit und Opferfreudigkeit allein zu löſen nicht 
imſtande ſind. Schließlich wird innerhalb der Gruppe die 
Dreiteilung erreicht. Sie ſcheint ſogar hier beſſer am Platz 
als innerhalb der Diviſion. Der Gruppenbefehlshaber ver- 
mag bei drei Diviſionen das Gefecht flüſſiger zu geſtalten als 
bei dem engen Rahmen der zwei Diviſionen. Ihm mag auch 
eine erſte Rate an Gruppentruppen — ſchwere Artillerie, 
Pioniere, uſw. — zugewieſen werden, deren Zuteilung zur 
Diviſion von Anfang an noch nicht geboten iſt oder ſie allzu 
überlaſten würde. 

Sicher beſitzt die ſchwache Diviſion auch heute noch ihre 
Vorzüge. Vorteile und Nachteile finden ſich bei jeder 
Heereseinrichtung. Keineswegs hängt der Sieg ganz und 
gar von der einen oder von der anderen Art der Divifions- 
gliederung ab. Der Geiſt der Führung bleibt es ſtets, der 
die ſchwache Diviſion ebenſo wie die ſtarke zum Werkzeug 
des Sieges macht. Aber die ſtarke Diviſion mag früher die 
Führung zur Kühnheit veranlaſſen, weil fie eben die ftär- 
kere iſt. Und kein Führer hat noch darüber geklagt, daß 
er zuviel Truppen beſäße. 


Juſatz des Generals von Wrisberg. 


Als ich dem General von Falkenhayn über die neunten 
Regimenter Vortrag hielt, bejtand bei mir kein Zweifel 
darüber, daß die O. H. L. über kurz oder lang neue Divi— 
ſionen fordern würde. 

Um dieſe gegebenenfalls bald und möglichſt kriegstüchtig 
aufſtellen zu können, ſollten diefe Regimenter gebildet 
werden. 

An die Dreiteilung habe ich damals micht gedacht. 

General v. Falkenhayn war dafür, neue Verbände bei den 
Korps zu bilden, er wollte aber keine Regimenter, ſondern 
IV. Bataillone. Dagegen hatte ich keine grundfäßlichen 
Bedenken und wir einigten uns ſofort. Am 13. 11. 1914 
wurde die Errichtung von 72 Feld-Infanterie-Bataillonen an⸗ 
geordnet. Ende November forderte die O. H. L. neue Korps, 
die am 20. Januar 1915 fertig ſein ſollten. 

Als ich merkte, daß die O. H. L. mit ihren Forderungen 
nach neuen ſtrategiſchen Einheiten nicht aufhören würde, 
mußte ich einen anderen Weg als den bisherigen beſchreiten, 
die Erſatzlage zwang dazu. Ich kam auf den Gedanken, 
Diviſionen zu 3 Regimenter zu ſchaffen. 

Als ich die Sache meinem damaligen Kriegsminiſter vor- 
trug, ſtieß ich auf keine Gegenliebe. Ich konnte aber den 
Gedanken nicht aufgeben, da er damals der einzig durch— 
führbare war. Ich begab mich daher kurzentſchloſſen zu 
dem damals in Berlin weilenden General v. Falkenhayn. 

Wohl erreichte der Vorſchlag keine numeriſche Ver— 
ſtärkung des Heeres, aber die O. H. L. bekam mehr ftrate- 
giſche Einheiten und das wollte ſie haben. 

Falkenhayn erkannte ſofort den Wert meines Planes und 
ſagte mir, daß er gleich zu S. Maj. dem Kaiſer müßte, da 
würde er die Sache vortragen. Nach etwa 1—2 Stunden 
bekam ich den Beſcheid, daß die Genehmigung erteilt ſei. 
Soweit die Tatſachen, die zu dieſer Neuformation geführt 
haben. y 

Ich gebe gern zu, daß ich ein Anhänger der Dreigliede- 
rung bin. Auch habe ich mich einer Denkſchrift des Gene— 
rals v. Bülow erinnert, der lange vor dem Krieg für die 
Abſchaffung einer Brigadekommandeurſtelle eintrat. Das 
Entſcheidende aber war für mich die Forderung der O. H. L. 

Der Behauptung, daß ſich der Vorteil der leichten Diviſion 
in das Gegenteil verſchoben habe, kann ich nicht ſo ohne 
weiteres zuſtimmen. i 
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Gewiß ijt das Fußvolk, wie es vorauszuſehen war, all- 
mählich dahingeſchwunden, bei manchen Diviſionen bis auf 
ein ſtarkes Kriegsbataillon, aber die Feuerkraft dieſes Ba- 
taillons war durch die zahlreichen Maſchinengewehre, unter⸗ 
ſtützt durch die Artillerie um ein Vielfaches ſtärker als die 
eines früheren Kriegsbataillons. 


Die Maſchine trat mehr und mehr an die Stelle des 
Mannes (vgl. Soldan, „Der Menſch und die Schlacht der 
Zukunft“. Verlag Stalling, Oldenburg). 


Wenn die Stäbe immer ſtärker geworden ſein ſollten, ſo 
hatte dies inſofern weniger Bedeutung, als feldbrauchbare 
Offiziere und Mannſchaften immer wieder herausgezogen 
wurden. 


Die ſpäteren Anſichten über die Frage, ob Diviſionen zu 
3 oder 4 Regimentern zu bilden wären, gingen ſehr ausein⸗ 
ander. Den vom Herrn Verfaſſer angeführten Außerungen 
der Generale Ludendorff und Zwehl ſtehen die anderer be⸗ 
deutender Männer gegenüber. Das Kriegsminiſterium hatte 
für die Organiſation der Armee nach einem glücklichen Aus⸗ 
gang die Divifion zu 3 Regimentern vorgeſehen. Wenn ich 
nicht irre, ſollte das Korps aus 3 Diviſionen zu 3 Regimen- 
tern zu 3 Bataillonen mit reichlicher Zugabe von M. G.- 
Formationen beſtehen. 


Daß die Frage bei uns einmal, und zwar rechtzeitig ent- 
ſchieden werden muß, halte auch ich für notwendig. Dabei 
darf nicht überſehen werden, daß wir uns mit der Drei⸗ 
teilung eingeſpielt haben, und daß ein Übergang zur Vier⸗ 
teilung die Anderung der Reglements zur Folge haben muß. 


Wenn Frankreich während des Rifkrieges zu Diviſionen 
zu 2 Brigaden zu zwei Regimentern zurückgekehrt iſt, ſo 
wird das ſeinen beſonderen Grund gehabt haben. Im all 
gemeinen iſt man aber dort für die Dreiteilung. 

v. Wrisberg. 


Der ruſſiſche Mannſchaftserſatz 
im Weltkriege. 


Es iſt eine während des Krieges und auch ſpäter oft aus⸗ 
geſprochene und heute noch viel verbreitete Meinung, daß 
Rußland über unerſchöpfliche Mannſchaftsreſerven verfügte. 
Der bekannte General Bjeljajew n noch im Jahre 
1915 dem engliſchen Militärattachee, General Knox, daß ein 
Mangel an Mannſchaften in Rußland niemals eintreten 
werde. Dieſe Anſicht als Irrtum nachzuweiſen, hat der 
ruſſiſche Militärſchriftſteller General Golowin in einem Bor- 
trage unternommen, dem zum Teil bisher unveröffentlichte 
Quellen zugrunde liegen, und über den die in Paris er⸗ 
ſcheinende ruſſiſche Tageszeitung „Wosroſchdjenie“ berichtet. 
Während für den Mannſchaftsnachſchub zur Feldarmee 
monatlich 300 000 bis 400 000 Mann erforderlich waren, 
ſtand Rußland ſchon Anfang 1917 vor der völligen Er⸗ 
ſchöpfung ſeiner Mannſchaftsreſerven und konnte ohne die 
ſchwerſte Erſchütterung des ganzen Staatslebens auch nur 
einigermaßen erhebliche Verſtärkungen für die Feldarmee 
nicht mehr herausziehen. 


Die Stärke des ruſſiſchen Heeres hatte am Tage der 
Mobilmachung 1423 000 Mann betragen. Die genaue Zahl 
der in den erſten Monaten des Krieges einberufenen Reichs⸗ 
wehrleute 1. Aufgebots läßt fich ſchwer feſtſtellen. Die 40 bis 
43 Jahre alten Reichswehrleute, die früher gedient hatten, 
wurden in der Stärke von etwa 400 000 Mann ſchon am 
6. Mobilmachungstage einberufen; gleichzeitig erfolgte auch 

die Einziehung der 22—25 jährigen, die gleichfalls ungefähr 
400 000 Mann ſtark waren. Weiterhin wurden dann im 
Laufe des 1. Kriegsjahres im europäiſchen Rußland noch 
1580000 Reichswehrleute 1. Aufgebots eingezogen; dazu 
kamen durch die Einberufung vom 15. Auguſt 1915 noch ein⸗ 
mal 350000 Mann. Dann begann die Einziehung der 
Reichswehrleute 2. Aufgebots im Alter von 20 bis 30 Jahren, 
die etwa 950 000 Mann ergab. Im Laufe des Jahres 1916 


wurden im ganzen 2400000 Reichswehrleute eingezogen, 
und ſo ergaben ſich bis Anfang 1917 folgende Geſamtzahlen: 
1. Aufgebot, früher aktiv gedient 400 000 Mann, 
nicht aktiv gedient . 2 705 000 

2. Aufgebot, durchweg nie gedient . . 3.075.000 
insgeſamt 6 180 000 Mann. 

An Rekruten wurden im Laufe des Krieges 4 460 000 Mann 
ausgehoben und während des ganzen Krieges überhaupt 
15 500 000 Mann mobilifiert. 

Die Verteilung der einberufenen Reichswehrleute nach 
Altersklaſſen war folgende. Die aus der Reſerve überge⸗ 
tretenen 43jährigen Reichswehrleute wurden im Juli 1914 
einberufen, in den erſten drei Kriegsmonaten dagegen nur 
ſolche im Alter bis zu 26 Jahren. In den folgenden drei 
Monaten ging man bis zum Alter von 32 Jahren und dann 
im Laufe des ganzen Jahres 1915 nur bis zum Alter von 
38 Jahren. Die Einberufung des 2. Aufgebots begann erſt 
im zweiten Kriegsjahr nach der Räumung Galiziens, Polens 
und Litauens und nachdem faſt das ganze 1. Aufgebot auf⸗ 
gebraucht war. 

In der erwähnten Geſamtzahl von 15½ Millionen Ein⸗ 
berufener ſind die Altersklaſſen wie folgt verteilt: 

jünger als 20 Jahre 2 500 000 (16 vH.), 
20 bis 29 Jahre 7 600 000 (49 vH. ), 
30 bis 39 Jahre 4600 000 (30 vH.), 
40 Jahre und älter 800 000 (5 vH. ). 

Von der geſamten männlichen Bevölkerung wurden in den 
einzelnen Altersgruppen folgende Prozentzahlen einberufen: 

18- und 19jährige . gegen H 2 
= 5 


7 


20—29jährige ST e = DH., 
NO i a Dr. Au a = 400., 
40—43jährige 0 = 3009. 


Dieſe Zuſammenſtellung zeigt, daß die Altersklaſſen nicht 
richtig ausgenutzt wurden. Die Leute im Alter von 20 bis 
29 Jahren, die doch das eigentliche „Kriegsdienſtalter“ dar⸗ 
ſtellen, bilden nur 49 vH. der insgeſamt Einberufenen und 
nur 50 09. ihrer Altersgruppen; dies nötigte zur Gin- 
berufung älterer Jahrgänge, und doch hätte Rußland eine 
viel jüngere Armee haben können. Nach einer Aufſtellung 
vom Jahre 1917 wurden in die Armee 47,4 np. der arbeits- 
fähigen Männer eingeſtellt. Dabei bildeten die oben er⸗ 
wähnten 15% Mill. Einberufenen nur 9,3 v9. der 167 Mill. 
zäulenden Geſamtbevölkerung Rußlands und, wenn man 
die nicht eingezogenen Fremdſtämmigen, Finnländer uſw. 
außer Betracht läßt, auch erft 10 vH., während in Frant- 
reich, Großbritannien und Deutſchland 18 bis 20 vH. der 
arbeitsfähigen Geſamtbevölkerung herangezogen wurden. 

Als im Sommer 1915 das Kontingent der Reichswehrleute 
1. Aufgebots erſchöpft war und zur Ergänzung der Feld⸗ 
armee auf das 2. Aufgebot zurückgegriffen werden mußte, da 
ſtellte dieſe Maßnahme eine unerhörte Neuerung dar, die 
mit dem Grundgeſetz in Widerſpruch ſtand und der Zuſtim⸗ 
mung der geſetzgebenden Stellen bedurfte. Verſchiedene 
Miniſter wollten damals zunächſt auch der Einberufung der 
noch nicht dienſtpichtigen 18- und 19jährigen den Vorzug 
geben. Gegen Ende 1916 war aber, wie geſagt, auch das 
2. Aufgebot erſchöpft, und der aus Mitgliedern des Reichs⸗ 
rates und der Reichsduma beſtehende „Beſondere Verteidi⸗ 
gungsrat“ reichte nunmehr an Allerhöchſter Stelle eine Denk⸗ 
ſchrift ein, die die Schwierigkeiten des weiteren Mannſchafts⸗ 
erſatzes beleuchtet und über die Verhältniſſe im Heimat⸗ 
gebiet intereſſante Angaben enthält. 

Es fehlte eben überall an Leuten. Der Chef der Haupt⸗ 
Artillerieverwaltung erklärte die Munitionsverſorgung für 
die ſchweren Geſchütze nur gewährleiſten zu können, wenn 
er ſofort 30 000 Arbeiter erhielte. Auch in der Privat- 
induſtrie, beſonders in den Bergwerken und Hochöfen, fehlte 
es an Arbeitskräften zur Kohlenförderung und Erzgewinnung, 
und die einzelnen Betriebe ſuchten ſich diefe gegenſeitig ab- 
ſpenſtig zu machen. Nicht beſſer war es auf dem Lande. 
Alle Erntearbeiten verzögerten ſich, die Zuckerfabriken konnten 
die Rübenernte nicht einbringen, und das bei der geringen 
Entwicklung des Eiſenbahnnetzes überaus wichtige Fuhr- 
mannsgewerbe lag ganz darnieder. 
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Bei einem Vergleich mit der volkswirtſchaftlichen Lage 
der Weſtmächte darf man aber die beſonderen ruſſiſchen 
Verhältniſſe nicht außer Betracht laſſen, vor allem die un⸗ 
geheuren Räume mit ihrer ſpärlichen Bevölkerung und den 
ſchwach entwickelten ſtädtiſchen Zentren, das ungenügend 
ausgebaute Eiſenbahnnetz, die Unbenutzbarkeit der meiſten 
Kunſtſtraßen während einer beſtimmten Zeit des Jahres, 
die weite Entfernung der für die Heeresverſorgung unent⸗ 
behrlichen Erz- und Brennſtofflager vom Kriegsgebiet und 
endlich auch die Unbilden des Klimas. Dies alles erfordert 
in Rußland unverhältnismäßig mehr Arbeitskräfte als in 
Weſteuropa, und ſo iſt es verſtändlich, daß ein Heraus⸗ 
ziehen von 10 vH. der Geſamtbevölkerung in Rußland Ion 
Folgen hatte, die im Weſten erft bei 16 oder 20 nn. 
eintraten. 

Die Denkſchrift kommt zu dem Schluſſe, daß eine weitere 
monatliche Erſatzgeſtellung von 300 000 Mann für die Feld⸗ 
armee eine unmögliche Forderung darſtellt und daß über⸗ 
haupt von der noch in der Heimat befindlichen und in 
irgendwelcher Form bereits jetzt ſchon für die Verteidigung 
des Landes beſchäftigten erwachſenen männlichen Bevölke⸗ 
rung irgend nennenswerte Teile nicht mehr zum Heere ein⸗ 
berufen werden können, ohne daß der ganze ſtaatliche Orga- 
nismus aufs ſchwerſte erſchüttert wird. Die Denkſchrift weiß 
für die Zuführung des nötigen Erſatzes an die Feldarmee 
nur zwei Mittel anzugeben: die zahlenmäßige Einſchrän⸗ 
kung der Etappe und die Verminderung des monatlichen 
Abgangs an der Front durch die umfangreichere Verwendung 
techniſcher Kampfmittel. Was die Stärke der Etappe be- 
trifft, ſo verhielt ſich in Frankreich ihr Etat zum Etat der 
Front wie etwa 1:2, während in Rußland ſich das Verhält⸗ 
nis wie 2,25: 1 ſtellte. Die Etappe war alfo verhältnis- 
mäßig mehr als viermal ſo ſtark als in Frankreich, was auch 
unter Berückſichtigung aller beſonderen Umſtände des ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatzes unmöglich zu rechtfertigen war. Hier 
waren durchgreifende Maßnahmen unerläßlich. 

Die Denkſchrift fand jedoch im Großen Hauptquartier nicht 
die Beachtung, die ſie verdiente, und ſo verringerte ſich 
mangels genügenden Erſatzes die tatſächliche Stärke der 
Feldarmee immer mehr; am 25. Auguſt 1917 blieb ſie an 
allen Fronten hinter den Etatsſtärken um volle 674000 Mann 
zurück. Die proviſoriſche Regierung nahm die Ausarbeitung 
neuer geſetzlicher Beſtimmungen für die Heeresergänzung in 
Angriff, doch der im Oktober 1917 erfolgte neue Umſturz ließ 
dieſe geplanten Anderungen nicht mehr wirkſam werden. P. K. 


Militärärztliches aus dem Weltkriege“. 


Die Arbeit wurde auf Grund der Wahrnehmungen zu- 
ſammengeſtellt, welche die ehemals im Verbande der Hon- 
véd⸗Armee dienenden Arzte gemacht haben. 

Auf Grund der Rundfragen erklärte der größere Teil der 
Militärärzte, daß die ſanitären Vorſorgen der ehem. k. u. k. 
Heeresverwaltung im allgemeinen zutreffend, wenn auch 
nicht ausreichend waren. Die Erfahrungen, welche man auf 
dem Gebiete der ſanitären Ausrüſtung, Organiſation, Mobili⸗ 
ſierung gemacht hat, was auf Grund derſelben zu ändern 
wäre, um die neue Organiſation durchzuführen, legen die 
Verfaſſer in knappen Worten nieder, damit zukünftige Gene⸗ 
rationen daraus lernen ſollen. 

70 vH. des Erſatzes an Menſchen beſtand während des 
Krieges aus geweſenen Verwundeten, jedenfalls ein ſehr 
ſchönes Zeugnis für die Arbeit der Arzte! 

Auf Grund der verſchiedenen Ausweiſe wird von Stabs- 
arzt Dr. Kemeény berechnet, daß der Krankenſtand z. B. 
beim ung. Inf. Batl. IV./37. (Nagyvarad) im Durchſchnitt 
während des Krieges bei günſtigen Verhältniſſen 0,04 vH., 
bei mittleren 0,4 vS)., bei ungünſtigen 9,9 vH. war, hiervon 
lazarettbedürftig 6 vH. In den Karpathen, auf dem ruſſi⸗ 


*) „Honvedorvofot Vilaghäborus Tapaſztalatai“ von Gen. 
Arzt Dr. Alexius Söter von Szepfi und kgl. ung. 
Oberſt Emerich von Suhay. Budapeſt 1926. Verlag 
des „Katonai Közlöny“, in ungariſcher Sprache erſchienen. 


ſchen Kriegsſchauplatz, waren die Verhältniſſe diesbezüglich 
allgemein günſtiger (abgeſehen vom Winterfeldzug 1914/15), 
als auf dem ital. Kriegsſchauplatz. 

Von den Verluſten, welche infolge 5 Einwirkung 
entſtanden find, waren im allgemeinen 25 vH. Tote, 25 vH. 
ſchwer, 50 vH. leicht Verwundete, bei der Marine hingegen, 
infolge der ſchweren Artilleriegeſchoſſe: 50 vH. Tote, 25 v9. 
ſchwer, 25 vH. leicht Verwundete. 

Am ferb. Kriegsſchauplatz wurden 70—75 vH. der Ber- 
letzungen durch Gewehrgeſchoſſe, 20—22 vH. durch Schrap- 
nells, 8—10 v9. durch Granaten verurſacht. 

In Italien waren hingegen (Stellungskrieg) 50 vH. der 
Verletzten durch Granaten und Minen, 28 vH. durch Schrap⸗ 
nells und nur 22 vH. durch Gewehrgeſchoſſe entſtanden. 
Hierzu kamen noch die böſen Verwundungen durch Splitter 
des ſteinigen Bodens, viele Augenverletzungen. 

Laut Aufzeichnungen eines Chirurgen wurden unter 
12 000 Verwundeten nur 5 durch Säbelhiebe und 7 durch 
Bajonettſtiche kampfunfähig gemacht. Ein anderer hervor- 
ragender Chirurg gibt an, daß unter 120 000 Verwundeten 
— die ſeine Spitäler durchliefen — nur 3 durch Säbel- und 
80 durch Bajonettſtiche verletzt wurden. 

Allerdings muß in Betracht gezogen werden, daß ein 
großer Teil, der durch Bajonett hervorgerufenen Verwun— 
dungen tödlich war, — die Opfer überhaupt nicht mehr auf 
die Hilfsplätze gelangten. 

Im Stellungskrieg waren ſämtliche Verwundungen 
c (50 v9. ſchwer, 10 vH. leicht Verwundete, 40 v9. 

ote). 

Die verſchiedenen Geſchoßgattungen wieſen im allgemei— 
nen, bezüglich der Verwundungen, folgende Statiſtik auf: 
Gewehr oder Schrapnell: 10 vH. tödlich, 10 vH. ſchwer, 
80 09. leicht, Granaten: 10 vH. leicht⸗, 50 vH. ſchwerver⸗ 
wundet, 40 vH. tödlich. 

Die Minen und Gas hatten relativ wenig tödliche Ver- 
wundungen hervorgerufen, etwa 2 op. 

Von den Verwundeten und Kranken blieben etwa 30 bis 
35 vH. in den Spitälern des Etappenraumes, 60—65 op. 
mußten in das Hinterland abgeſchoben werden. 

Intereſſant wird die Tätigkeit der Spitäler und Kranken⸗ 
züge geſchildert, die Organiſation der deutſchen Lazarettzüge 
lobend herausgehoben. 

So wurden z. B. nach der Piave⸗Schlacht im Juni 1918 
binnen 8 Tagen 220 000 Verwundete durch 91 Lazarettzüge 
zurückbefördert. 

Es werden die Maßnahmen erwähnt, welche gegen die 
Kriegsſeuchen angewendet wurden, die Wirkung von 
Cholera-, Typhus⸗, Blatternimpfung uſw. Ein eigenes 
Kapitel beſchäftigt ſich mit den Geſchlechtskranken; ver⸗ 
piu war deren Rückſendung in die Lazarette des Hinter- 
andes. 

Auch ſchildern die Verfaſſer den Einfluß der Nahrung 
(Konſerven), Kleidung, Witterung, Unterkunft auf die Ge- 
ſundheitsverhältniſſe der Kampftruppen. 

Im Weltkrieg haben die Truppen und Anſtalten der 
Monarchie insgeſamt 1756 Arzte verloren. 

Die Verfaſſer deuten auch an, was für Anſprüche der Zu⸗ 
kunftskrieg, nach dem uferloſen Ausbau der techniſchen 

13. 


Mittel, der Kampfgaſe, an die Arzte ſtellen wird. 


Die Attade der kanadiſchen Lord Strath- 


cona’s Dragoner am 30. März 1918 
auf das II. Pott, des gl. Sächſ. Gren.-Rgfs. Nr. 101 
„Kaifer Wilhelm, König von Preußen“ in der großen Schlacht 
in Frankreich. 

An der Straße Demuin⸗Moreuil atmet im hohen, präch⸗ 
tigen Buchenwald mit ſchweren Knoſpen der Frühling, — 
die Auferſtehung. Lichter Nebel erſtickt jeden Laut, mühſam 
nur kann die Sonne das Totenfeld des Karfreitages er- 
blicken. Myſtiſch tauchen Geſtalten auf und verſchwinden 

wieder. Noch ringt der Morgennebel mit dem Licht. 
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Doch ſchon fingen die feindlichen Flieger ihr brummendes 
Lied und ſtoßen auf die in vorderer Linie im Walde befind- 
liche 6. und 7. Komp. des Gen.⸗Rgts. 101 herab. 
dieſer läſtigen Vögel wird durch ein l. M. G. zum Abſturz 
gebracht. Halbrechtsrückwärts geſtaffelt liegt die 8. Komp. 
in zweiter Linie. Nichts rührt ſich! — Auf der Straße 
Villers aux Erables erſcheinen die erſten Truppen der 
243. Württb. Inf. Div. auf dem Marſch nach Moreuil. Um 
8 Uhr vorm. trifft beim II. Batl. Gren.⸗Rgts. 101 ein Rgts.⸗ 
Befehl ein, der beſagt, daß die 23. (ſächſ.) Inf. Div. am 
30. 3. morgens durch die Württemberger abgelöſt würde. 

Mit dieſem unerklärlichen Befehl, der den erfolgreichen 
Angriff des Vortages nicht fortſetzt, kommt die Meldung: 
Aus Richtung Thennes im Anmarſch befindliche Tanks.“ 
Nach dem Gelände war der Einſatz von Tanks im Frühnebel 
durchaus wahrſcheinlich. Während alle Maßnahmen gegen 
dieſen Angriff getroffen werden, bricht gegen den linken 
Flügel des Batls., gegen die geſamte 7. Komp., teilweiſe 
durch, teilweiſe außerhalb des hochſtämmigen Buchenwaldes 
kanadiſche Kavallerie vor. Die etwa 70 Reiter haben unſere 
vordere Linie ſcheinbar nicht ſo nah, innerhalb des Waldes 
vermutet, ſie reiten deshalb durch Nebelſchwaden zeitweſſe 
gedeckt noch im Schritt. Den Grenadieren wird auf dieſe 
Weiſe Zeit gegeben, auf nahe Entfernung ſchlagartig ein 
gut gezieltes Feuer zu eröffnen und den Feind unter erheb- 
lichen Verluſten zur Flucht zu zwingen. 


J. O. (Teiter 


Villers 
aux Erzbles 


-->Aeiterangriff‘ 


Moreuil 


Faft gleichgeitig mit dem Vorſtoß auf den linken Flügel 
$ 


erfolgt eine Attacke von ungefähr 2 Eskdn. in zwei Treffen 
auf die rechte Kompanie des Batls., die 6. Komp., aus einer 
Mulde heraus. Im ungeſtümen Galopp jagen die feind⸗ 
lichen Reiter in hervorragender Ausrüſtung auf prachtvollen 
Pferden heran. Das gänzlich unerwartete, angriffsweiſe 
Auftreten von Kav. in der großen areen lähmte zunächſt 
die Abwehr auf einen Augenblick. ie heranbrauſende 
Attacke verfehlte auch diesmal nicht ihre moraliſche Wirkung, 
zumal viele junge Leute hier ihr erſtes Gefecht erleben. So 
gelingt es den Kanadiern in die vorderſte Linie einzubrechen, 
wo ein hartnäckiger Nahkampf entbrennt. Mit der SE 
am Riemen ſchießt ſich der Gegner zunächſt mit den Grena⸗ 
dieren herum. un Abſchuß der letzten Patronen laſſen 
die Angreifer die Piſtole fallen und reißen den Pallaſch 
heraus. Mit Erfolg ſtechen und hauen ſie auf die Sachſen 
herab, die trotzdem ihrerſeits im verluſtreichen Kampfe er⸗ 
folgreich beſtehen. In wildem Knäuel zwiſchen geſtürzten, 
ſich wälzenden Pferden wogt der Nahkampf — zum Teil im 
hohen Buchenbeſtand — hin und her. 

Während dieſes Handgemenges gelingt es beim erſten 
Anſturm einem Teil der Lord Strathcona Dragoner in 
Stärke von etwa 60 Mann durchzubrechen und hinter der 
Front der vorderſten Kompanien in Richtung auf Moreuil 
vorzuſtoßen. Hierbei treffen fie auf einen bereits in der Ab- 
löſung befindlichen Zug der 2. Komp., der im Verein mit 
dem l. M. W.⸗Zug des II. Batls. die Kanadier unter ver⸗ 
nichtendes Feuer nimmt. Nur einzelne Reiter entfliehen 
durch den Wald nach Nordweſten, zwiſchen Bäumen und 
Sträuchern im immer lichter werdenden Nebel verſchwindend. 


Einer 


Ein verſprengter Teil ſtößt hierbei in den Rücken der 
7. Komp. Verzweifelt, teilweiſe abgeſeſſen, verſuchen die 
Reiter ſich durchzuſchlagen. Nur wenigen gelingt es; keiner 
läßt ſich gefangen nehmen, die letzte Patrone der Piſtole 
gilt dem Träger ſelbſt. 

Der Batls.⸗Kdr., Hptm. Jungnickel, hatte auf die Meldung 
„Feindliche Tanks“ hin eine zufällig auf der Straße Villers 
aux Erables nach Moreuil 15 — 55 ſchwere Haubitze des 
A. R. 93 nach rechts abprotzen laſſen. Außerdem ſteht noch 
der l. M. W.⸗Zug des Batls. auf dem linken Flügel der in 
zweiter Linie rechts heraus geſtaffelten 8. Komp. In dieſer 
Lage ſchickt der Feind ſeine letzten Esdn. zum Durchbruch 
vor. Die ſchwierige Lage der 6. Komp. ausnützend, ſtürmen 
abermals 200 Reiter in drei Treffen in vollſtem Galopp die 
vordere Linie des Batls. rechts umfaſſend in ſüdlicher Rich- 
tung vor. Empfangen durch einen Volltreffer der ſchweren 
Haubitze, dem raſenden Feuer eines f. M. G.-Zuges ſowie 
der leichten Minen bricht die Attacke blutig zuſammen. 
200 m vor den feuernden Grenadieren der 8. Komp. ſtürzt 
der letzte Reiter leblos zuſammen. Nur Teile des letzten 
Treffens können ſich retten. Beklagenswert ſtehen einzelne 
angeſchoſſene Pferde auf der blutigen Walſtatt dieſes Reiter⸗ 
angriffeg. Die Komp. vorderer Linie werden daraufhin zur 
beſſeren Ausnützung ihrer Waffenwirkung und wegen Muni- 
tionsmangels aus dem Wald in ihre Ausgangsſtellung an 
der Straße Demuin—Moreuil zurückgenommen. Stärkere 
feindliche Inf. geht langſam von Thennes auf dieſen Wald 
vor. Die Sonne dringt ſieghaft durch den Nebel, bald das 
ganze Kampffeld beherrſchend. 

Gefangen wurden außer einem Pferd zwei Kanadier, die 
SC Urm- und Handſchuß ihre Piſtole nicht mehr bedienen 
onnten. 

Dem Feind, dem der Vormarſch der 243. Inf. Div. nicht 
verborgen geblieben war, hatte ſcheinbar die Abſicht, in die 
vermutete offene Flanke hineinzuſtoßen. Es lag ihm alles 
daran, die ſchwache Stelle ſeiner Verteidigung, die Naht 
zwiſchen dem franzöſ. und engl. Heer, in die die Rgtr. der 
23. Inf. Div. am Karfreitag erfolgreich hineingeſtoßen waren, 
vor weiterem Zugriff zu ane Auch wies der ſiegreiche 
Angriff des Vortages auf Amiens. 

Zweifellos hätte ein erfolgreicher Durchbruch der gegneri— 
ſchen Rav. namentlich in den Artl. Stellungen und der Bereit- 
ſtellung zum Angriff große Verwirrung angerichtet, zumal 
die Gruppe Lüttwitz in zwei Fronten — eine nach Nordweſt 
(Thennes) und eine nach Weſten (Moreuil—Pierrepont) — 
focht. Eine entſcheidende Ausnützung des kavalleriſtiſchen 
Durchbruchs hätte auch nur bei unmittelbarem Nachſtoßen 
ſtärkerer feindlicher Inf. Erfolg haben können. 

Dieſe Attacke der kanadiſchen Dragoner iſt in einem Ge⸗ 
mälde verherrlicht worden, welches ſich in der Ausſtellung 
für kanadiſche Kriegserinnerungen in London befand. (In 
„The Graphic“ Jahrgang 1919 abgebildet, Nummer unbe⸗ 
kannt.) Dazu wird der Kampf von gegneriſcher Seite wie 
folgt geſchildert: 

„How Lieutenant Flowerdew of Lord Strathcona's Horse 
won the Victoria Cross.“ 

„Dem Leutnant Flowerdew vom Kav. Rgt. »Lord Strath- 
cona« wurde das Viktoria-Kreuz verliehen, weil er fih am 
30. 3. 1918 bei Moreuil durch Tapferkeit und Heldenmut be⸗ 
ſonders auszeichnete, als er als Führer einer Eskadron mit 
beſonders wichtigem Auftrag verſehen worden war. 

Beim Erreichen des erſten Zielpunktes ſah Leutnant Flo⸗ 
werdew zwei feindliche Linien, jede etwa 60 Mann ſtark mit 
200 Yards Abſtand und mit M. G., ſowohl im Zentrum 
wie auf den Flügeln. In Erkenntnis der ſchwierigen Ge⸗ 
fechtslage für ein Eingreifen und wieviel von einem ſolchen 
abhing, befahl er einem Zuge abzuſitzen und eine Schein⸗ 
bewegung auszuführen, während er mit den drei übrigen 
Zügen die Attacke ritt. 

Die Esk. (ohne 1 Zug) überritt beide Linien, tötete eine 
große Zahl Feinde mit dem Säbel, machte kehrt und galop- 
pierte nochmals über die Linien hinweg. 

Obgleich die Esk. 70 vH. Verluſte an Toten und Verwun⸗ 
deten durch Gewehr- und M. G.⸗Feuer von der Front und 
aus den Flanken hatte, war der Feind doch zum Stehen 


2 * 


1103 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 30 


1104 


gebracht und ging ſogar zurück. Nach heftigem Handgemenge 
erreichten die Überlebenden die Stellung, in der ſie vom 
Zuge des Leutnants Harvey aufgenommen wurden.“ 

Zwiſchen dieſem Bericht und den Schilderungen von deut⸗ 
ſcher Seite beſtehen einige Unterſchiede, namentlich was die 
zahlenmäßige Stärke der Attacke betrifft. Dies dürfte in der 
tatſächlichen Kriegsſtärke der feindlichen Esk. liegen, die viel⸗ 
leicht noch beſonders verſtärkt worden ſein mag, oder die 
von der 7. Komp. zur Umkehr gezwungenen Reiter können 
an anderer Stelle nochmals eingeſetzt worden ſein. 

Der Grund des anfänglichen Erfolges der Attacke liegt 
darin, daß in erſter Linie die deutſche Infanterie von 1918 
ihre eigenſte Waffe, das Gewehr, nicht mehr voll handhaben 
konnte. Die Handgranate ſtand vollkommen im Vorder⸗ 
grund der Ausbildung. Der Erſatz war der knappen Zeit 
wegen nur flüchtig im Schießen durchgebildet. Nur auf dieſe 
Weiſe war es möglich, daß die Kanadier, trotzdem ſie teil⸗ 
weiſe durch den hochſtämmigen Wald behindert waren, gut 
herangekommen find. Im Vergleich zum Munitionsver⸗ 
brauch geſtaltete ſich das Herankommen des Gegners für die 
Infanterie zu einem Mißerfolg. In zweiter Linie hat zweifel⸗ 
los die Überraſchung dem feindlichen Einbruch mitgeholfen. 
Die Gefechtsaufklärung hatte verſagt. Und in dritter Linie 
ſtellte ſich im Nahkampf Fußſoldat gegen Reiter ſehr nach⸗ 
teilig heraus, daß der größte Teil der im Kriege ausgebildeten 
Mannſchaften den Bajonetttampf nicht führen konnten. In 
der Aufregung war teilweiſe vergeſſen worden, das Seiten⸗ 
gewehr aufzupflanzen, was zur Folge hatte, daß der Jn- 
fanteriſt ſich nur mit dem Gewehr decken konnte und nichts, 
außer Schießen, gegen ſeinen Angreifer und deſſen Pferd 
ausrichten konnte. Zum Schießen aber auf ſo kurze Ent⸗ 
fernung erwies ſich die Länge des Gewehres als ſtörend, 
auch war die Gefährdung der eigenen Truppe zu groß. Er⸗ 
es beſtehen konnten den Kampf am leichteſten die 

iſtolenträger, die außerdem auch nicht das große Schwäche⸗ 
moment des Ladens hatten. 

Abgeſehen von der hohen moraliſchen Bedeutung des Ge- 
wehrfechtens als Erziehungsmittel wird es auch in der zu⸗ 
künftigen Materialſchlacht Lagen geben, wo der Kampf Mann 
gegen Mann gerade dieſen Ausbildungszweig entſcheidend 
auswirken laſſen kann. Der gefürchtete deutſche Bajonett⸗ 
kampf darf im Taumel des Materials, das nicht immer un⸗ 
erſchöpflich zu fein braucht, nicht der Vergeſſenheit anheim- 
fallen. 101. 


Das Brot der Verbannung. 


In der Nr. 69/1926 des in Belgrad erſcheinenden 
„Rußkji Wojennyi Weſtnik“, Organ der ruſſiſchen 
Wrangeltruppen, findet ſich folgendes ſtimmungsvolle Gedicht: 

Nächtliche Wacht. 
Von Fürſt Andronnikow. 

Die Kirche ſteht im Dunkel, umhüllt von ſchwarzer Nacht, 
Einſam im Sterngefunkel halt e getreue Wacht. 

Um mich des Kaiſers Fahnen, Standarten reich an Ehr’. 

Des Wächters rufend Mahnen iſt alles, was ich hör'. 
Wie alte Veteranen nach mancher Heldentat, 

So trauern unſre Fahnen in Fetzen von Brokat. 

Viel haben ſie geſehen auf weiter Siegesbahn, 

Auf ſtolzen Alpenhöhen, im Schnee auf dem Balkan. 

Im ſchillernd Seidenlichte erglänzt manch ſtolzes Wort 
Der ruſſiſchen Geſchichte auf unſren Fahnen dort, 

Auch viele Heldentaten. Im Sturm die Fahne fliegt, 
Nachſtürmen die Soldaten, und Rußlands Banner ſiegt. 

Glaubt! Rußland wird beſtehen, ſo lang ſein Banner weht, 
So lang für Rußland flehen wir innig im Gebet. 

Der Geiſt der großen Ahnen hält auch in dunkler Nacht 
Vor unſres Kaiſers Fahnen mit uns die treue Wacht. 

Dornvoll ſind unſre Stege! Zurück muß unſre Schar 
Zum alten Glaubenswege, zu Vaterland, Altar. 

Und auch den ſchwachen Maſſen ſei Pflicht das Machtgebot, 
Wenn wir die Fahnen fallen dereinſt im Morgenrot! 
v. 


Ein Kriegsgefangenenlager. 

Von Major a. D. Sonnenberg, Bad Wildungen. 

Unter dieſem Titel erzählt im Januarheft der engliſchen 
Zeitſchrift „The Army Gnarteriy® von 1927 der ehemalige 
Adjutant eines kleinen Lagers für deutſche Kriegsgefangene 
in Schottland ſeine Eindrücke. Sie ſtehen in erfreulichem 
Gegenſatz zu der üblichen Auffaſſung vom heimtückiſchen, 
rohen Deutſchen, der man noch heute oft genug in ange⸗ 
ſehenen Zeitungen uſw. der ehemaligen Feindſtaaten be- 
gegnet und die bekanntlich hier und da auch noch in anderer 
Form, mit mehr oder weniger amtlicher Billigung, zum 
Ausdruck kommt. Es tut wohl, auch einmal eine offene An⸗ 
erkennung der Vorzüge des deutſchen Volkscharakters von 
einer Seite zu finden, von der wir es nicht gewohnt ſind. 


Das Lager war 200 Mann ſtark, unter einem Feldwebel. 
Die Mannſchaften wurden damit beſchäftigt, Holz zu 
ſchlagen. Die Verpflegung war der ſchweren Arbeit keines⸗ 
wegs angemeſſen, und die Leute ſollen oft vor Hunger nicht 
haben ſchlafen können. Immerhin ein Zeichen, daß auch 
England zu ſpüren bekommen hat, was eine Blockade be- 
deutet. 

Der Verfaſſer hebt hervor, daß die Deutſchen viel eifriger 
darauf ausgeweſen ſeien, engliſch zu lernen als umgekehrt. 
Die Mehrzahl konnte ſich auf engliſch verſtändlich machen. 
Einzelne hatten Taſchenwörterbücher bei ſich und faßten 
jedes neue Wort begierig auf, das ſie irgendwo erſchnappen 
konnten. 

Die Unterkunftsräume ſeien Muſter von Ordnung und 
Sauberkeit geweſen, insbeſondere die Küche. „Unſere Trup- 
penküchen ſind nicht ganz ſo ſauber, wie ſie ſein ſollten,“ 
ſagt der Engländer, „und die Köche ſind häufig die am 
ſchmierigſten ausſehenden Kerle der ganzen Truppe, ſo daß 
der Gegenſatz um ſo größer war. Alles ſah aus wie der 
ſprichwörtliche neue Nagel, und die Köche waren immer 
vom Scheitel bis zur Sohle makellos weiß gekleidet.“ Auch 
die Art der Zubereitung der Speiſen und die ſparſame 
Wirtſchaft werden gelobt. 


Zwiſchen Lagerkommandantur und Gefangenen beſtand 
ein gutes Verhältnis, weil letztere faſt ausnahmslos an- 
ſtändige, freundliche und ſehr hilfsbereite Leute waren, für 
jede Freundlichkeit dankbar. „Ja, ſie waren geradezu wie 
der beſte Typ unſerer eigenen Mannſchaften.“ „Sie hatten 
eine einfache, kindliche Ader, die bei unſeren Leuten nicht 
in die Erſcheinung tritt.“ Als Beiſpiel erzählt der Verfaſſer, 
wie er eines Tages einem von der Arbeit heimkehrenden 
Trupp der Kriegsgefangenen begegnet ſei. Wachmannſchaften 
waren nicht zu ſehen, dagegen trug einer der Deutſchen, ein 
ziemlich großer, verwegen ausſehender Burſche, ein Gewehr 
auf der Schulter. Die Sache klärte ſich dann in der Weiſe, 
daß der engliſche Wachmann — ein alter Landſtürmer — 
müde geworden war. Da hatten die Deutſchen ihn auf ihren 
Schiebkarren geſetzt, auf dem er in einen geſunden Schlaf 
verfallen war, und einer der gutmütigen Gefangenen trug 
ihm inzwiſchen ſogar noch das Gewehr! - 

Die Deutfchen fangen viel und gut, veranftalteten Krippen- 
fpiele und ſonſtige Theatervorführungen. Alle ſolche Unter- 
haltungen endeten mit „Deutſchland, Deutſchland über alles“, 
wobei jeder Mann jeden einzelnen Vers ſang. Der Ver⸗ 
faſſer bezweifelt, daß jeder engliſche Soldat alle Berfe der 
engliſchen Nationalhymne zu ſingen weiß. — Ferner ar⸗ 
beiteten die Gefangenen gern Spielzeug und erregten mit 
ihren Leiſtungen die Bewunderung des Verfaſſers. „Hier 
kam das deutſche Temperament ſo recht zum Ausdruck — 
Sorgfältigkeit, zweckmäßiges Verfahren und Arbeitſamkeit.“ 

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Erzählung mit dem Anerkennt⸗ 
nis, daß er durch ſeine Tätigkeit am Gefangenenlager einen 
Einblick in die deutſche Weſensart habe tun können, die ihm 
Bewunderung abgenötigt habe. Er habe zuvor, wie viele 
ſeiner Landsleute, ein Vorurteil gegen die Deutſchen gehabt. 
Ganz frei von den überkommenen Anſchauungen kann ſich 
aber auch dieſer Engländer noch nicht machen, denn er be⸗ 
richtet des weiteren, es ſeien keine richtigen preußiſchen 
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„Säbelraſſeler“ darunter geweſen. Um fo mehr wundert ihn 
die Verehrung der Gefangenen für den deutſchen Kron- 
prinzen und den Feldmarſchall v. Hindenburg, und er ſei 
zu der Anſicht gekommen, der Charakter des Kronprinzen 
müſſe eine Seite aufzuweiſen haben, von der man in Eng- 
land nichts wiſſe. 

Es erübrigt fidh wohl, an diefe freimütigen Bekenntniſſe 
noch Betrachtungen zu knüpfen. Sind ſie auch nur ein be⸗ 
ſcheidenes Moſaikſteinchen zu einem richtigeren Bild vom 
deutſchen Volke, als es im allgemeinen in der Anſchauung 
unſerer Kriegsgegner beſteht, jo ift es doch immer ein Bei- 
trag zu dem Werk, an dem unſere Beſten arbeiten — dem 
Kampfe gegen die gemeine Verleumdung. 


Britiſches Reich. 
Militärpolitiſche Überſicht (Juli bis Dezember 1926). 


I. Militäriſches. 

In den Beratungen der diesjährigen Londoner Reichs⸗ 
konferenz nahm das Problem der Verteidigung des 
Britiſchen Reiches einen beſonders breiten Raum 
ein. Klar erkannt iſt die große Bedeutung, die die Wehr⸗ 
macht für das Britiſche Imperium hat. Sie iſt eines der 
wichtigſten Bande, die die über den ganzen Erdteil ver⸗ 
ſtreuten Reichsteile feſt zuſammenhalten, und zwar iſt es 
in erſter Linie die weltbeherrſchende engliſche Flotte, die 
den überſeeiſchen Beſitzungen das Gefühl der Sicherheit gibt 
und ihnen die Zugehörigkeit zu dem großen Reiche als vor⸗ 
teilhaft erſcheinen läßt. So iſt es verſtändlich, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe der Reichskonferenz in keiner Weiſe auf eine Ab⸗ 
rüſtung hinzielen, ſondern im Gegenteil eine Stärkung der 
Wehrmacht bezwecken. Unter dieſem Geſichtspunkte wurden 
einmal die drei Wehrmachtsteile — Flotte, Luftſtreitkräfte 
und Heer — geſondert behandelt, ſodann die Einrichtungen, 
die ein enges Zuſammenarbeiten innerhalb der geſamten 
Wehrmacht gewährleiſten. Gerade die letzte Frage iſt von 
beſonderer Bedeutung, da eine einheitliche britiſche Wehr⸗ 
macht nicht beſteht, ſondern neben dem Mutterlande jedes 
der großen Dominions über ein eigenes Heer⸗ und Luft⸗ 
weſen, zum Teil auch über eine eigene Flotte verfügt. Aller⸗ 
dings iſt das Übergewicht Englands derart groß, daß es die 
Hauptlaſt der Reichsverteidigung trägt. Während ſich die 
Verteidigungsausgaben je Kopf und Jahr für England auf 
etwa 51 RM. belaufen, betragen ſie ra Auſtralien 27 RM., 
Neuſeeland 13 RM., Kanada 6 RM. und Südafrika nur 
2,50 RM. Inwieweit Englands Beſtreben, eine verſtärkte 
Heranziehung der Dominions zu den gemeinſamen Wehr⸗ 
laſten zu erreichen, gelungen iſt, iſt noch nicht klar erſichtlich. 
Es ſcheint aber, daß die Dominions ſich zu einem verſtärkten 
Ausbau ihrer Küſtenverteidigung auf eigene Hotten ver- 
pflichtet haben. 

Beſonderer Wert wurde dem allmählichen Weiterausbau des 
Reichs verteidigungs⸗Ausſchuſſes beigemeſſen. 
Er iſt das gemeinſame Organ, deſſen Aufgabe es iſt, die 
Einheitlichkeit zwiſchen Politik, Kriegswirtſchaft und Krieg⸗ 
führung ſicherzuſtellen und die wichtigſten Fragen der Reichs⸗ 
verteidigung zu behandeln. Im vorigen Jahre wurde der 
„Unterausihuß der Stabschefs“ geſchaffen. Daneben find 
neuerdings zwei weitere Unterausſchüſſe ins Leben getreten, 
von denen der eine die perſonelle, der andere die materielle 
Kriegsvorbereitung bearbeitet. Weiter wurde nunmehr be- 
ſchloſſen, daß die Dominions möglichſt oft Vertreter zu den 
Sitzungen des Reichsverteidigungsausſchuſſes entſenden und 
ſelbſt in ihrem Lande einen Verteidigungsausſchuß ins 
Leben rufen ſollen. 

Dem oben erwähnten Unterausſchuß der Stabschefs unter⸗ 
ſtellt ift jetzt eine Akademie der Reichsvertei⸗ 
digung (Imperial Defence College) gegründet worden, 
deren Aufgabe es iſt, eine Reihe von Offizieren des Heeres, 
der Marine und der Luftſtreitkräfte aller Reichsteile ſowie 
von Zivilbeamten in den Geſamtfragen der großen Krieg- 
führung auszubilden. Sie iſt zunächſt auf folgender Grund⸗ 
lage errichtet worden: Eröffnung der Akademie am 1. 1. 1927 


in London. Jeder Lehrgang dauert 1 Jahr. Zu ihm werden 
30 Hörer kommandiert, je 5 von dem Heere, der Marine und 
den Luftſtreitkräften Großbritanniens, die übrigen 15 aus 
Indien, den Dominions ſowie dem Zivildienſt. Allmählicher 
Ausbau der Akademie auf Grund der gemachten Erfahrungen 
iſt ins Auge gefaßt. Darüber hinaus aber iſt es möglich, 
daß dieſe Schule einem Gedanken, der zahlreiche Anhänger 
hat, dient: Der Schaffung eines vereinigten Generalſtabes 
für Armee, Marine und Luftſtreitkräfte des ganzen Britiſchen 
Reiches. \ 

Bezüglich des Heerweſens find einfchneidende neue 
Beſchlüſſe nicht gefaßt worden. Es wurde jedoch nachdrücklich 
betont, daß die Einheitlichkeit des Heerweſens Englands 
und der Dominions fernerhin in weitgehendſter Weiſe auf- 
rechterhalten werden müſſe durch eine gleichartige Organi⸗ 
ſation, gleiche Ausrüſtung, Bewaffnung, Bekleidung, Mus- 
bildungsgrundſätze, Vorſchriften uſw. ſowie durch wechſel⸗ 
ſeitige Kommandierung von Offizieren. Tatſächlich ſind dieſe 
Forderungen von den Landſtreitkräften der Dominions 
ſchon zum größten Teil erfüllt, nur der Jriſche Freiſtaat 
mit ſeinem Söldnerheer von 12000 Mann macht hier in⸗ 
ſofern eine Ausnahme, als er ſich in mancher Beziehung 
an das Muſter der Vereinigten Staaten von Amerika an⸗ 
zulehnen ſcheint. 

Großes Gewicht wurde auf die Stärkung der Luftver⸗ 
teidigung gelegt, deren Wirkſamkeit durch Verbeſſerung 
der Luftabwehr, Schaffung zahlreicher Flughäfen in allen 
Teilen des Reiches und Austauſch von Offizieren und ganzen 
Fliegerverbänden erhöht werden ſoll. 

Im Vordergrund aber ſtand naturgemäß die Frage der 
Seeherrſchaft, deren Aufrechterhaltung eine Lebens⸗ 
notwendigkeit für das Britiſche Reich bedeutet, und zwar 
handelte es ſich bei den hierüber geführten Beratungen in 
der Hauptſache um den Ausbau des großen Flottenſtütz⸗ 
punktes Singapore. Dieſen wichtigen, an der Südſpitze der 
Malakka⸗Halbinſel gelegenen Punkt baut England feit 


einigen Jahren zu einer Befeſtigung erſten Ranges und 


einer gewaltigen Flottenbaſis aus. Nach Fertigſtellung, die 
etwa 1930 zu erwarten, 0 die engliſche Flotte in der Lage, 
ihre Herrſchaft über den Indiſchen Ozean auf das Sicherſte 
aufrechtzuerhalten und ſo den Schutz Indiens voll zu ge⸗ 
währleiſten. Andererſeits aber bietet dieſer Stützpunkt ihr 
auch die Möglichkeit, in allen im Gebiet des Stillen Ozeans 
auftretenden Verwicklungen ein Wort mitzuſprechen und vor 
allem die Dominions Auſtralien und Neuſeeland wirkſam 
gegen einen feindlichen Angriff ſchützen zu können. Daß ſich 
daher der Ausbau Singapores vornehmlich gegen etwaige 
unerwünſchte Ausdehnungsbeſtrebungen Japans richtet, 
wird dort als unliebſam und bedrohlich empfunden. Die 
Koſten dieſer großzügigen Anlage find jedoch derart ge- 
waltig, daß England auf der Reichskonferenz verſuchte, die⸗ 
jenigen Reichsteile, die ein beſonderes Intereſſe an dieſer 
Frage haben, alſo Auſtralien, Neuſeeland und Indien, zu 
veranlaſſen, ſich an ihnen zu beteiligen. Dieſer Verſuch 
iſt aber in der Hauptſache geſcheitert. Nur Neuſeeland, das 
kleinſte und ärmſte von den dreien, hoffte, von ſeinem Par⸗ 
lament die Bewilligung eines Beitrages für die Befeſtigung 
Singapores erreichen zu können. Trotz dieſes Mißerfolges 
hält England jedoch an dem Ausbau Singapores, der be⸗ 
ſchloſſene Sache iſt, feſt und ſchafft ſich hier an dem Eingang 
zur Südſee den größten Flottenſtützpunkt der Welt. 

So zeigen die Beratungen der Reichskonferenz, daß Eng- 
land nicht gewillt iſt, den z. Zt. in der Welt herrſchenden 
Abrüſtungsbeſtrebungen Raum zu geben, ſondern vielmehr 
von dem Wert einer ſtarken Wehrmacht überzeugt und daher 
beſtrebt iſt, ihre Leiſtungsfähigkeit nach Kräften zu erhöhen. 

Größere Manöver haben in dem verfloſſenen Ausbil- 
dungsjahr nicht ſtattgefunden. Von den 4 Diviſionen 
des Expeditionskorps konnte nur die 1. Diviſion geſchloſſen 
üben, die übrigen mußten fih mit Übungen im Brigade- 
verbande (entjpricht unſerem Inf. Rgt.), teils fogar nur im 
Batl. begnügen. In der Verwendung der drei Hauptwaffen 
boten dieſe Übungen nichts Bemerkenswertes und Neues, 
wohl aber in der der motorifierten Waffen und in technifcher 
Beziehung. 
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Grundlage für die Ausbildung des britiſchen Heeres iſt, 
daß es für den Bewegungskrieg gegen einen gleichwertig 
ausgerüſteten Feind geſchult ſein muß. Das Mittel, um 
einen ſolchen zu beſiegen, iſt nach Auffaſſung des engliſchen 
Generalſtabes eine höhere Beweglichkeit, die nur durch weit⸗ 
gehende Motoriſierung erreicht werden kann. Dieſer Ge⸗ 
danke der Motoriſierung ſpielt ſeit dem Kriege 
in England die größte Rolle. Er hat allmählich immer 
weitere Kreiſe des Heeres ergriffen und iſt ſchon jetzt ſo weit 
vorgedrungen, daß man feſtſtellen muß, er hat in England 
endgültig geſiegt, und die ganze Armee iſt von ſeiner Rich⸗ 
tigkeit durchdrungen. Nur über die Art ſeiner Verwirk⸗ 
lichung und die hierzu nötigen techniſchen Hilfsmitel beſteht 
noch keine volle Klarheit. Klar iſt man ſich nur über einen 
Punkt: daß eine Motoriſierung des Heeres nicht raſch und 
auf einmal durchgeführt werden kann, ſondern nur in lang⸗ 
ſam fortſchreitender, überlegter Entwicklung, mit dem Ziel, 
die Beweglichkeit der einzelnen Waffen zu erhöhen. Dieſe 
Entwicklung hat ſich zunächſt folgendes als Ziel geſetzt: 

1. Beweglichmachung der Stäbe bis herab zu den Batls.- 
und Komp.⸗Führern; 2. Beweglichmachung der M. G. der 
Infanterie und Erleichterung der Ausrüſtung des Infante⸗ 


riſten und des Kavalleriſten; 3. weitere Motoriſierung der 


ſchweren und leichten Artillerie; 4. Verbeſſerung der Kampf⸗ 
wagen und Panzerkraftwagen. 

Bezüglich der beiden erſten Punkte wurden in dieſem 
Jahre ausgedehnte Verſuche mit einem neu konſtruierten, 
geländegängigen, ſechsräderigen Laſtkraftwagen angeſtellt. 
Er hat ſich als geeignet erwieſen zur Beförderung von 
Stäben, M. G., Munition, Gerät und Gepäck. Es iſt daher 
damit zu rechnen, daß in der nächſten Zeit mit ihm die 
Stäbe, die Infanterie und Kavallerie ausgeſtattet werden, 
um einmal die ſchw. M. G. und die zur Fliegerabwehr be⸗ 
ſtimmten l. M. G. und zweitens einen Teil der Ausrüſtung 
des Mannes zu befördern. Dadurch würden vermehrte 
Marſchleiſtungen und erhöhte Kampfkraft erzielt werden. 

Eine weitere Motoriſierung der Artl. iſt erſt dann beab⸗ 


ſichtigt, wenn die zur Zeit im Gange befindlichen Verſuche 


abgeſchloſſen ſind. 

Die Entwicklung der Tankwaffe ſcheint dahin zu gehen, 
daß man ſcharf unterſcheidet zwiſchen leichten, nur der un⸗ 
mittelbaren Unterſtützung der Inf. dienenden, und ſchw. 
Kampfwagen, die als ſelbſtändige Waffe zum Angriff in der 
Flanke oder im Rücken des Feindes eingeſetzt werden. 

Auch das Problem der Verbindung zu weitentfernten 
Panzerkraftwagen wurde gelöſt. Es gelang bei einer Übung 
dem Führer einer Panzerkraftwagenabteilung, auf draht⸗ 
loſem Wege dauernd mit einem weit in den Rücken des 
Feindes entſandten Wagen in ſicherer Verbindung zu 
bleiben. 

Um die Frage der Motorifierung und der takt. Verwen⸗ 
dung motoriſierter Truppen einer Löſung näherzubringen, 
wird Anfang 1927 auf dem Truppenübungsplatz Salisbury 
Plain eine Verfuchsbrig. aufgeſtellt. Soweit bisher bekannt, 
treten zu ihr: 

1 Inf. Batl. auf Laſtkraftwagen (geländegängig), 1 M. ®.- 
Batl. auf Laſtkraftwagen (geländegängig), 1 motoriſierte 
Feldartl. Abt. (2 von Schleppern gezogene Bttr., 1 Bttr. auf 
geländegängigen Laſtkraftwagen, 1 Bttr. mit gepanzerten 
Selbſtfahrlafetten), 1 Pionierkomp. auf geländegängigen 
Laſtkraftwagen, 1 Kampfwagenbatl. 

Der Ausfall dieſer Verſuche wird von großer Bedeutung 
für die Weiterentwicklung der Motoriſierung der engliſchen 
Armee ſein. 

So iſt England zur Zeit ernſtlich und mit unbeſtreitbarem 
Erfolge bemüht, die Beweglichkeit ſeines Söldnerheeres 
durch tatkräftige Förderung der Heerestechnik zu erhöhen 
und ſich dadurch einen Vorſprung vor den Feſtlandsmächten 
zu ſichern. Zielbewußt verfolgt es den Gedanken der ſchritt⸗ 
weiſen Motoriſierung. 

In Nordengland wird zur Zeit ein großes Truppen⸗ 
lager (Catterick Camp) ausgebaut, das für die Auf⸗ 
nahme einer Div. beſtimmt iſt. Nach Fertigſtellung 1929 
würde dort eine neu zu formierende Div. des Expeditions⸗ 
korps, die 5., konzentriert werden. 


Die Lage dieſes neuen Truppenlagers iſt inſofern inter- 
eſſant, als England damit zum erſtenmal von dem ſeit der 
napoleoniſchen Zeit beobachteten Grundſatz abgeht, ſein Heer 
in der Nähe der Südküſte zu konzentrieren, um einer feind⸗ 
lichen Invaſion ſofort wirkſam begegnen und ſeine Expe⸗ 
ditionskorps auf dem kürzeſten Wege auf das Feſtland 
werfen zu können. 

Von den für die Heimatluftverteidigungs⸗ 
kräfte (Home defence) vorgeſehenen 52 Geſchwadern, 
nämlich 


Royal Air Force . . 39 (Jagd- u. Bombengeſchwader) 


Spezialreſerve 7 (Bombengeſchwader) 
Hilfsreferve . . „16 (Bombengeſchwader) 


zuſammen 52 
beſtanden bisher erſt 27, nämlich: Royal Air Force 22, 
Spezialreſerve 1, Hilfsreſerve 4, zuſammen 27. 

Am 1.11. wurden neu aufgeſtellt: d 
Spezialreſervegeſchwader Nr. 503 (Bombengefchwader) mit 

dem Sitz in Waddington bei Lincoln; 
Hilfsreſervegeſchwader Nr. 605 (Bombengeſchwader) mit dem 

Sitz in Caſtle Bronwich bei Birmingham. 

Am 1. 1. wird infolge Eintretens ruhiger Verhältniſſe im 
Irak das dort entbehrlich gewordene Royal Air Force⸗ 
Geſchwader Nr. 1 NEUE Das Perſonal wird zur Auf⸗ 
füllung der übrigen Jrak⸗Geſchwader verwendet, das Ge- 
ſchwader ſelbſt als Geſchwader der Heimatluftverteidigungs⸗ 
kräfte im Inlande wieder neu formiert, ſo daß alſo am 
1. 1. beſtehen: 

23 Geſchwader der Royal Air Force, 
2 Geſchwader der Spezialreſerve, 
5 Geſchwader der Hilfsreſerve, 


zuſammen 30 Geſchwader der Heimatluftverteidigung. 

Neben dem Ausbau der Fliegerverbände der Heimatluft⸗ 
verteidigung hat man auch der Luftabwehr von der 
Erde aus ſtete ernſte Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Die Truppen der Air Defence beſtehen aus 1 Luftabwehr⸗ 
brigade der Regulären Armee und 3 Luftabwehrbrigaden 
der Territorialarmee. 

Nach dem Bericht des Generals Aſhmore kommt zu den 
Luftabwehrverbänden neu hinzu: 

Ein Beobachter⸗Korps (Observer-Corps). Die 
Verwendung dieſes Beobachter-Korps baut fih auf dem 
Grundgedanken auf, daß ein feindl. Luftfahrzeug, das über 
das Gebiet Englands kommt, unter allen Umſtänden ſofort 
beobachtet und dem Hauptquartier der Luftabwehr gemeldet 
wird, das dann während der ganzen Zeit ſeines Verweilens 
über engl. Gebiet fortlaufend Nachrichten erhält. Die Orga- 
niſation ſieht ein großes Netz von Beobachtungspoſten vor, 
die 6 bis 8 Meilen auseinanderliegen, mit beſonderen 
Beamten (special constables) beſetzt ſind und durch direkte 
Fernſprechleitungen mit Diſtriktbeobachtungszentralen ver- 
bunden ſind; dieſe letzteren haben direkte Fernrufverbindung 
zum Luftabwehr-Hauptquartier. 

Die Ausarbeitung des Poſtenſyſtems geſchah in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Polizei- und Poſtbehörden. Bisher 
war ganz Kent und Suſſex mit dieſem Poſtennetz über⸗ 
zogen, neuerdings wurde es ſo ausgedehnt, daß ganz Süd⸗ 
oſtengland von Dorſet bis Suffolk in das Netz einbezogen iſt. 

Intereſſant iſt die Nachricht, daß England in aller Eile 
30 Flgz. für einen Flug nach China ausrüſtet, wo ſich bisher 
nur 8 Flgz. mit dem Flgz.⸗Mutterſchiff „Hermes“ befinden. 

Die Marine, von jeher das Hauptmachtmittel der engl. 
Politik, hatte im vergangenen Halbjahr beſonders reiche 
Gelegenheit, ſich im Dienſte der Reichspolitik zu bewähren. 
Mit großem Geſchick löſte ſie die ihr zugefallene ſchwierige 
Aufgabe der Transportſicherung, des Hafen- und Werft⸗ 
ſchutzes während des Generalſtreikes. 

Nicht umſonſt hat die Admiralität die Mittelmeerſtreit⸗ 
kräfte im letzten Jahre ſtark vermehrt und wird ſie zu Be⸗ 
ginn des neuen Jahres weiter beträchtlich mehren, ſo daß 
dann noch augenfälliger wie ſchon jetzt der Schwerpunkt der 
Seemacht dort liegt. Dieſe Flotte iſt für alle Mittelmeer⸗ 
ſtaaten jener unheimliche Gaſt, deſſen Freundſchaft ſich nie⸗ 
mand verſcherzen möchte und auch nicht verſcherzen kann, 
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ohne nicht in eine fehr ernſte Lage zu kommen. Man kann 
mit Recht ſagen, daß die ganze Tätigkeit der Mittelmeer⸗ 
ſtreitkräfte neben der äußerſt fiche Jie militäriſchen Aus⸗ 
bildung der Durchführung politiſcher Ziele diente. 

Die Arbeit in der Flotte wurde durch den General⸗ 
ſtreik und die hierdurch entſtehenden Sonderaufgaben emp- 
findlich geſtört, auch hemmte der Kohlenſtreik und die ſich 
daraus ergebende Notwendigkeit größten Haushaltens mit 
den Brennſtoffen den Ablauf der vorgeſehenen Übungen, die 
— im Gegenſatz zu früheren Jahren — nur mit ſtark ver— 


minderten Geſchwindigkeiten ausgeführt werden konnten, wo- 


durch man erreichen wollte, daß jedenfalls die Hauptver⸗ 
bandsübungen kriegsmäßig durchgeführt werden könnten. 

Als Ausgleich für dieſe ſtörenden Einſchränkungen nahmen 
die Herbſtmanöver, die ſich an der Nordoſtküſte Schottlands 
abſpielten, einen bemerkenswerten Umfang an und zeigten 
deutlich, mit welcher Energie und unverkennbarem Erfolge 
in der Marine gearbeitet wird. e 

Den Höhepunkt und zugleich den Abſchluß der diesjährigen 
Ausbildungstätigkeit bildete die große Flottenübung am 
31.10. unter Teilnahme der Reichsvertreter. ; 

Die Tätigkeit der Mittelmeerflotte zeichnete ſich durch eine 
ganz ungewöhnliche Lebhaftigkeit aus, die dem Perſonal nur 
gerade die allernotwendigſte Erholungszeit gewährte. N 

Die Oſtaſiatiſche Station, „die Vorpoſtenſtellung“ der 
Marine, ſieht ſich ſtändig außerordentlich ſchwierigen Auf- 
gaben gegenüber, die an die Flottenleitung nicht nur hohe 
militäriſche Anforderungen ſtellen, ſondern — faſt mehr noch 
— großes politiſches Geſchick erfordern. Die dortigen Streit- 
kräfte wurden um 1 Flugzeugträger, 1 Zerſtörerflottille und 
1 Üboot verſtärkt. SE 5 Ge 

Der Beginn des neuen Jahres bringt die Indienſtſtellung 
der beiden neuen großen Linienſchiffe „Rodney“ und „Rel 
ſon“, deren Fertigſtellung im letzten Halbjahr trotz der 
Streikverzögerungen mit allem Nachdruck betrieben wurde. 
Fertiggeſtellt wurden kürzlich 2 Zerſtörer. 9 

Der Kreuzerbau, für den weiterhin die vertraglichen Be⸗ 
ſchränkungen bezüglich Tonnengehalt und Kaliber beſtehen, 
vollzieht ſich nach dem Grundſatz, daß ausgedehnter Fahr⸗ 
bereich und möglichſt ſtarker Panzerſchutz wichtiger ſind als 
hohe Geſchwindigkeit. (Schluß folgt.) 


Militärpolitiſches aus Rumänien. 


Die Lage in Rumänien, wie die inneren Verhältniſſe, 
haben ſich in letzter Zeit nicht gebeſſert. ; : 

Bekanntermaßen iſt der König ſchwerleidend und mit 
ſeinem nahen Ableben zu rechnen ... Verwicklungen find 
dann zu erwarten, denn der Thronfolger hat trotz des Ver⸗ 
zichtes noch immer einen ſtarken Anhang in der Armee, war 
er es doch, der die großen Mißbräuche aufdeckte; dadurch hat 
er ſich mit ſeiner Mutter und dem allmächtigen Bratianu 
überworfen. Die Beziehungen mit ſeinen Anhängern hält 
er trotz aller Dementis aufrecht. 

Demnächſt ſollen in Frankreich für die Armee große Be⸗ 
ſtellungen von vielen Milliarden gemacht werden, damit das 
Heer wenigſtens in materieller Beziehung ſchlagfertig wird. 

Bemerkenswert iſt, daß die Zeitungen Aufrufe bringen, 
jede Präfektur (politiſche Behörde) möge je 1 Flgz. durch 
Sammlungen im Publikum der Armee ſtiften .. Man 
möchte ſo der Luftflotte auf die Beine helfen! Bekannter⸗ 
maßen hatte der Thronfolger als Inſpekteur der Luftwaffe 
1926 die ſchlechten Flugzeuge nicht übernehmen wollen; dies 
war der Anlaß, um ihn aus dem Lande zu verweiſen. 

Die Verkürzung der Dienſtzeit von 2 Jahren auf 19 Mo⸗ 
nate ift angeblich grundſätzlich beſchloſſen, trotz heftiger Ein- 
ſprache der verantwortlichen Militärs. Bei der geringen 
Bildungsfähigkeit der rumäniſchen Soldaten, von denen ein 
großer Teil Analphabeten ſind, wird die verkürzte Ausbil⸗ 
dungszeit, beſonders bei den Sondertruppen, große Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten, da nur ſehr wenige gute, längerdienende 
Unteroffiziere zur Verfügung ſtehen. Bei den Pion. Rgtrn., 
innerhalb welcher der ganze Pionier⸗, Sappeur-, Auto⸗, 
Verbindungsdienſt vereint wurde, hat man ſchon ungünſtige 
Erfahrungen gemacht. 
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Hauptgrund der Herabſetzung der Dienftzeit ift in den 
bekannten finanziellen Schwierigkeiten des Staates zu ſuchen, 
die ſchon ſo weit gehen, daß die Gehälter nicht mehr am 
1. d. M. ausbezahlt werden können. Die Penſionäre bekom⸗ 
men ihre Ruhegehälter oft erſt zwiſchen dem 5. bis 15. jeden 
Monats. 

Die Ausbildung iſt nicht einheitlich, in den neuerworbenen 
Provinzen allerdings beſſer als im Altreich, wo fremde 
Militärkommiſſionen weniger hinkommen. Große Schwierig⸗ 
keiten machen die ungleichen Stände. Die Unterabteilungen 
haben bei weitem nicht die vorgeſchriebenen Etats. Aus Er- 
ſparungsrückſichten werden nach der 1. Ausbildung viele 
Leute beurlaubt. Die hierdurch gemachten Erſparniſſe kom⸗ 
men aber keineswegs ſtets dem Staatsſchatz zugute. Vieles 
ſoll unterwegs hängenbleiben. Die zur Waffenübung ein⸗ 
berufenen Reſerviſten wurden z. B. in einer Garniſon nicht 
einmal eingekleidet, ſondern gleich zum Holzfällen in den 
Karpathen verwendet, wobei Der Unternehmer die Leute zu 
verpflegen hatte. Die Verpflegung der Mannſchaft iſt nach 
unſeren Anſichten unzureichend; oft verrichten die Soldaten 
verſchiedene Arbeiten bei den Bürgern, um ſich beſſer er⸗ 
nähren zu können. 

Die Bezahlung der Offiziere iſt gering, ſie ſind teilweiſe 
auf Nebeneinkünfte angewieſen. Das Offz. Korps iſt in ſo⸗ 
zialer Berziehung nicht einheitlich. Große Spaltungen be⸗ 
ſtehen zwiſchen den altrumäniſchen und ehemaligen k. u. k. 
Offizieren. Von letzteren haben nur 2—3 (ſächſ. Nationalität) 
den Generalsgrad erreicht, die übrigen ſchob man, abgeſehen 
von einzelnen Spezialiſten (Alpenkorps, Genſtb.) auf Neben- 
poſten, weil man ihnen nicht traut. Andererſeits ſtehen die 
ehemaligen k. u. k. Offiziere ſowohl in allgemeiner und fach⸗ 
techniſcher Beziehung bedeutend über den Regat. Offz. (Gott, 
blutrumänen). Sie machen aus ihrem Mißmut über die 
Zurückſetzung und verzweifelten Verhältniſſe in der Armee 
kein Hehl. Gewöhnlich führen ſie kein Kommando, ſondern 
werden als Inſtruktoren bei der Offizierausbildung, als 
Garniſonkommandanten u. dgl. verwendet. Viele von ihnen 
waren in Beſſarabien, haben es aber verſtanden, wieder in 
ihre Heimat zurückzukommen. 

Die heutige materielle Ausrüſtung der Armee läßt viel zu 
wünſchen übrig. Die Artillerie führt außer den ehemaligen 
rumäniſchen hauptſächlich öfterr.-ung., aber auch franz. Ge- 
ſchütze. An Gewehren findet man hauptſächlich ruff., öfterr.- 
ung., franz., rumän. und auch deutſche Modelle. Jetzt ift die 
Bewaffnung inſoweit geordnet, daß ſie wenigſtens innerhalb 
der Diviſionen einheitlich iſt. Große Mängel beſtehen an 
Munition, techniſchen Geräten und Sprengmitteln, dabei iſt 
die Munitionserzeugung innerhalb des Landes noch recht 
problematiſch. 

Dem fachlichen Beobachter erſcheinen die Bekleidungsver⸗ 
hältniſſe am ungünſtigſten. Die neueingeführte Uniform iſt 
khakifarbig. Einzelne Regimenter tragen dieſe bereits bei 
Paraden, ſonſt findet man aber größtenteils hechtgraue (auch 
franz. Reſeda), dann ehemalige ruff., öſterr.⸗ung., franz., 
alte dunkle rumän. Bekleidungsſtücke und braungraue Uni⸗ 
formen. Alle haben die gemeinſame Eigenſchaft, daß ſie 
vielfach ſehr abgetragen find. Die Schuhbekleidung in Mlt- 
rumänien iſt ſchlecht, oft tragen die Leute ihre eigenen 
Opanken. Man ſcheint für Reinlichkeit und nettes Ausſehen 
nicht viel Sinn zu haben. So wurde z. B. der „Ehren⸗ 
poſten“ vor dem Kommandierenden General einer großen 
Stadt in einem zerfetzten ſchmutzigen Mantel aufgeführt, 
wobei ſtatt des Koppels ein Bindfaden diente. 

Im Gegenſatz zur meiſt ſchlechten, verwahrloſten Kleidung 
des Soldaten erſcheinen die längerdienenden Unteroffiziere 
gut, die Offiziere ſogar auffallend elegant. 

Die Eiſenbahnverhältniſſe des Reiches ſind troſtlos. Ein 
etwaiger Aufmarſch würde wohl große Schwierigkeiten be⸗ 
reiten. Der Unterbau und das rollende Material ſind ver⸗ 
nachläſſigt und unzureichend, das einheimiſche Perſonal, 
durch welches man die verjagten ungariſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahner erſetzt hat, iſt nicht genügend ausgebildet. 
Daher verzeichnen die rumäniſchen Blätter häufig Eiſen⸗ 
bahnunglücksfälle. 
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Der Regierung iſt es gelungen, den im Vorjahr bereits 
ſtark ſchwankenden Lei unter allerdings erheblichen Opfern 
zu ſtützen. (Bald dürfte indeſſen nach Beendigung der Ge- 
treideausfuhr, alfo im Frühjahr, wieder dasſelbe Spiel ein=- 
leben!) Die Teuerung im Lande ift fogar bzgl. der Lebens⸗ 
mittel — obwohl Rumänien das reichſte Agrarland Europas 
iſt — eine ſtändig aufwärtsſteigende. 

Durch das im weſteuropäiſchen Sinne ungewöhnliche 
laisser aller der Behörden iſt die „befreite“ Bevölkerung 
gedrückt und unzufrieden. Überall im Lande herrſcht eine 
mißmutige, dumpfe Stimmung . . charakteriſtiſch für das 
heutige Romania Mare (Großrumänien). 


Cöſung der kaktiſchen Aufgabe 8. 


Der von Stuttgart anmarſchierende Feind wird von der 
Armee auf 2 Diviſionen geſchätzt. Er iſt damit der um die 
1. K. B. verſtärkten 1. Div. an Kräften überlegen. Marſchiert 
er mit 3 Diviſionen heran, ſo iſt ſeine Überlegenheit ſchon 
beträchtlich. Es bleibt dann fraglich, ob die der Div. geſtellte 
Aufgabe ohne erhebliche Verſtärkung noch zu erfüllen iſt. 
Vielleicht zwingt ein ſo ſtarker in der Flanke auftretender 
Feind die Armee zu neuen Entſchlüſſen, die ihre bisherige 
Abſicht u. U. entſcheidend beeinfluſſen. Für die 1. Div. wird 
es daher im großen darauf ankommen müſſen, einen hin⸗ 
haltenden Kampf zu führen, wobei das für eine Verteidigung 
beſonders geeignete abſchnittsreiche Albgelände im Sinne 
nur langſamen Ausweichens auszunutzen wäre. 

Die Kräfteüberlegenheit des Feindes ſchließt aber nicht 
aus, daß der Gegner bei ſich günſtig entwickelnder Lage, 
etwa auf ſeinem Flügel, angriffsweiſe angepackt wird, um 
jeden Erfolg, der ſich bieten ſollte, auszunutzen. 

Der Entſchluß, wohin die 1. Div. marſchieren ſoll, um den 
feindlichen Vormarſch aufzuhalten, wird durch den Feind 
entſcheidend beeinflußt. Sein Oſtflügel iſt bisher bei Nür⸗ 
tingen feſtgeſtellt worden. Eine Sicherheit, daß er Dé nicht 
weiter nach Oſten ausdehnt, beſteht aber nicht. ierüber 
muß durch Anſatz der Erd- und Luftbeobachtung möglichſt 
bald Klarheit geſchaffen werden. 

Iſt Nürtingen wirklich der feindliche Oſtflügel, dann wird 
die Albpaßſtraße über Urach die el Vormarſchſtraße 
ſein, vielleicht noch für Teile die Paßſtraße über Guten⸗ 
berg. Nach Erſteigen der Alb, was leider wohl kaum noch 
verhindert werden kann, da der Feind bereits heute Nacht 
im Neckartal lag und bewegliche Teile zur Sicherung des 
Albaufſtiegs (500 bis 600 m Höhenunterfchied!) auf diefe 
vorgeworfen hat, kommen für ihn zwei Vormarſchrichtungen 
in Frage. Entweder unmittelbar auf den Armeeflügel los 
oder Richtung Ulm, alſo mehr operativ handelnd. Beide 
Richtungen haben ihre Bor- und Nachteile, beide find denk⸗ 
bar. Die tatſächliche Stärke des Feindes wird bei der Wahl 
der Stoßrichtung eine entſcheidende Rolle ſpielen. 

Mit Rückſicht darauf, daß die 1. Div. erſt am 2. 10. früh 
marſchbereit iſt, kommt ein Verſuch dieſer Diviſion, etwa 
ſüdlich der nach Norden ſtrebenden 1. K. B. vorbei vor⸗ 
zumarſchieren, um ſich mithin weſtlich der 1. K. B. zu ſetzen, 
nicht mehr in Frage. Dieſer Entſchluß hätte allerdings den 
Vorteil, daß die K. B. dahin käme, wohin ſie gehört, nämlich 
auf den äußeren (rechten) Flügel. Er iſt aber angeſichts des 
nahen Feindes praktiſch nicht mehr durchführbar, führte zu 
großen Schwierigkeiten der rückwärtigen Verbindungen, be⸗ 
rückſichtigte auch nicht genügend die ungeklärten Verhältniſſe 
in rein weſtlicher Richtung und hätte als Vorausſetzung, 
daß es der 1. K. B. heute, am 1. 10., gelingt, genügend nach 
Norden Gelände zu gewinnen. Dieſe Vorausſetzung iſt aber 
angeſichts der Tatſache, daß feindliche bewegliche Kräfte mit 
Straßenpanzerkraftwagen bereits heute um Mitternacht oſt⸗ 
wärts Blaubeuren waren, nicht mehr gegeben. Operativ 
brächte dieſer Entſchluß die 1. Div. dann in eine mißliche 
Lage, wenn der Feind tatſächlich nicht nach Süden, ſondern 
in Richtung Ulm weiter marſchierte. 

Hiernach bleibt nur übrig, die 1. Div. oſtwärts der 1. K. B. 
zu verwenden, und dieſer Entſchluß ſcheint auch der ge- 
gebenen Lage am meiſten zu entſprechen. Marſchiert der 
Feind auf den Armeeflügel los, alſo mehr in ſüdlicher 
Richtung, dann ſteht die Diviſion in ſeiner äußeren Flanke, 


bereit, ihn anzupacken. Marſchiert der Feind Richtung Ulm 
weiter, ſo legt ſie ſich ihm vor und kämpft abſchnittsweiſe 
ausweichend. In jedem der beiden Fälle ſteht ſie rein 
operativ gedacht an richtiger Stelle. Der Nachteil, daß die 
1. K. B. bei dieſem Entſchluß zunächſt auf der inneren Seite 
zu kämpfen hat, muß in den Kauf genommen werden. 

Die bei dieſem Entſchluß nunmehr zu wählende Vor⸗ 
marſchrichtung wird durch die Ereigniſſe bei der 1. K. B. 
ſtark beeinflußt werden. Sie ſind daher abzuwarten. An⸗ 
zuſtreben wird immer eine ſich gegenſeitig unmittelbar 
unterſtützende Gefechtsführung fein, um fo eine Teilnieder- 
lage zu vermeiden, die die Schlag und Entſchlußkraft der 
verſt. 1. Div. beeinfluſſen müßte. 

Nach dieſen Überlegungen kommt ein Vormarſch der 
1. Div. am 2. 10. früh in rein weſtlicher oder mehr in nord⸗ 
weſtlicher Richtung in Frage, je nach dem Vorwärtskommen 
der 1. K. B. Iſt dieſe am heutigen Tage nicht weſentlich, 
über den Landgericht Forſt herausgekommen, wird die 
1. Div. im allgemeinen durch das Blautal in weſtlicher Rich⸗ 
tung vorzuführen ſein und damit eine Stoßrichtung gegen 
die e Hi feindlichen Kräfte erhalten, die dieſe zu 
ſchleunigem Zurückgehen veranlaſſen muß. Gelangte die 
1. K. B. etwa bis an den markanten Heutalabſchnitt bei 
Mehrſtetten oder ſogar darüber hinaus, ſo wird die Vor⸗ 
marſchrichtung der 1. Div. über die Blaubeurenalb allge- 
meine Richtung Ennabeuren ſein. 

Dementſprechend ſind ſchon jetzt alle Vorbereitungen zu 
treffen. Hierzu gehören: 

a) Vortreiben der durch 1. Bttr. zu verſt. Aufkl. Abt. in 
den frühen Nachmittagsſtunden des 1. 10. bis in Gegend 
Heſſenhöfe —Seißen, um den Aufſtieg auf die Alb ſicher⸗ 
zuſtellen, die Aufklärung frühzeitig anzuſetzen und der in 
dieſem Gelände ſofort durchzuführenden Straßenerkundung 
den notwendigen Rückhalt zu verleihen. Die Aufkl. Abt. 
nutzt auf dieſe Weiſe den 1. 10. aus und gewinnt vor allem 
frühzeitigen Einblick in das für den nächſten Tag wichtige 
Gelände. Ein Vorteil, der gar nicht hoch genug eingeſchäßt 
werden kann. 

b) Feindaufklärung im Raum: Heſſenhöfe, Berghülen, 
Laichingen und Schelklingen, Magolsheim bis zur Linie 
Laichingen —Feldſtetten (hier Verbindung aufnehmen mit 
Aufkl. Abt. A der 2. K. D.) —Magolsheim. 

c) Straßenerkundung folgender Straßen für die Gang- 
barkeit aller Waffen einſchl. Kraftwagenartl.: 1. Herrlingen, 
Wippingen, Aſch, Berghülen, Suppingen, Feldſtetten. 
2. Wippingen, Sonderbuch, Blaubeuren und 3. Blau Tal, 
Blaubeuren, Suppingen. 4. Blaubeuren, Seißen, Sont⸗ 
heim, Ennabeuren ſowie 5. Blau Tal, Schelklingen, Juſtingen, 
Ingſtetten und 6. Schelklingen, Schmiechtal bis Hütten. 

d) Geländeerkundung des Waldgeländes im Raum Sup⸗ 
pingen, Ennabeuren, Juſtingen, Seißen auf Durchſchreitbar⸗ 
keit für alle Waffen. \ 

e) Verbindung aufnehmen mit Panzerkraftwagenpatr. 
der 1. K. B. auf Geislingen durch Krafträder, falls bis 12% 
mittags noch keine Meldung eingetroffen iſt. 

D Entſenden eines Verbindungsoffz. im Kraftwagen, ver⸗ 
pam durch einige Krafträder zur 1. K. B. über Erbach, 

ingen. 

g) Herſtellen einer Drahtverbindung mit Armeemelde— 
ſammelſtelle Berg durch Ausnutzen der permanenten Qei- 
tung. Verbindungsaufnahme mit 2. K. D. in Reute. 

Im übrigen werden innerhalb des Div. Stabes alle Vor⸗ 
bereitungen für den abends zu gebenden Vormarſchbefehl ſo 
getroffen, daß die Herausgabe dieſes Befehls in kürzeſter 
Zeit erfolgen kann. 


In der Truppengliederung der taktiſchen Aufgabe 8 ift 
noch aufzunehmen: 


N ak. Abt. 1 
STE 
Fe Mess. kh * 6 
Trupp BECH 
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Tſchechiſche Aufgabe 4. 
Letadlo „Smolikovo“. 
(Pokradoväni.) 

Vystuzeni mezi křídly tvoří tak zvaný system trojúhelníkový, 
jehož vzpěry jsou ocelové trubky, opatřené zvláštním obalem 
aerodynamického průřezu. Tímto systemem vyhnul se kon- 
strutér použití výstužných lan, čímž docílil jednak pevného 
systemu a hlavně snadné a rychlé montáže. 

Ramena podvozku jsou — zevně letadla — poměrně krátká, 
v trupu k sobě srazena a to tak, ze přední prodlouzení 
vzpěry podchycují motor, zadní místo pilota. Tím docíleno 
širšího uchopení trupu a zabránění jinak snadného zlomení 
trupových nosníků. 

Upotrebenim zvláštních kulových čepů oddělí se — v případu 
tvrdého horizontálního rázu na kola — podvozek automaticky 
od trupu, čímž se zabrání težšímu poškození letadla, neboť 
toto dosedne na břicho trupu. 

Před místem pilota jest upevněn druhý kulomet. 

Letadlo jest stavěno v hlavních leteckých dílnách vojenských 
a v továrně „Aero“, vypraveno jednak 220 HP-motorem 
„Hiero“ pražské strojírny Breitfeld, Daněk a spol., jednak 
výškovým motorem Maybach o 260 HP. S 

Při rozpöti cca 13m a váze asi 900 ke má únosnost větší 
500 kg; rychlostí není dostihnuto domáçímy recordy. 

V Československu byla založena celá řada leteckých klubů 
a spolků, které — za vydatné podpory vlady — jednak 
vycvičují amatéry-letce, jednak propagují myšlenku silného 
čs. letectví, za stálého poukazu na nevýhodné hranice re- 
publiky obklopené sousedy vetšinou nepřátelskými. 120. 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 6. 

La puissance du feu ne pouvant que s’accroitre dans 
Vavenir et avec elle, la capacité de resistance de la fortifi- 
cation, une certaine extension des fronts sera sans doute 
possible, mais dans la défensive seulement. Dans l’offensive, 
au contraire, un effort plus puissant et plus soutenu sera 
nécessaire, la rapidité de l’usure augmentera, et les réserves 
qui doivent tout à la fois alimenter Yattaque et assurer les 
relöves, seront en proportion plus élevée. Il est typique de 
Parmement. Sous Frédéric-le-Grand, où déjà P’artillerie était 
très nombreuse, sept pièces de divers calibres pour mille 
fantassins, les forces destinées au choc décisif étaient à 

ine doubles de celles consacrées aux actions secondaires 
Ze une bataille rangée, alors que dans la dernière guerre, 
elles étaient décuplées: n’a-t-on pas vu des divisions attaquer 
sur des fronts de quinze cent mètres, d'autres 6taldes sur des 
fronts de quinze kilomètres ? 

Parce que l'infanterie est la seule arme capable de con- 
quérir, le plus important des problèmes tactiques de la 
guerre de demain sera de Péconomiser afin de donner à son 
action offensive la puissance, et la durée indispensables. Si 
ce problème est mal résolu, si l’infanterie est gaspillée dans 
des actions secondaires, la bataille traînera indécise, causera 
une terrible usure de la force vive des armées et se termi- 
nera fatalement par un désastre. 78. 


Löſung der engliſchen Aufgabe 5. 


United States Army inadequate and badly clad. 

In his annual report, Mr. Weeks, Sekretary for War, 
makes some strong comments on the results of economy 
on the United States Army. He advises the President that 
conditions in the Army have now reached the stage, where 
a sound and continuing poliey with regard to its necessities 
must be seriously considered by the Legislative Department 
of our Government. ar 

The statement made by President Coolidge in his first 
message, pointing out, that reductions in the Army's strength 
had reduced its power to the danger point and asserting, 
that further reductions should not be made, is referred to 
by the Secretary. 
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Secretary Weeks says: If future emergencies come we 
shall have to create virtually our entire force after the 
deelaration of war, which will be a tremendous task. Pro- 
bably in no other Army in the world, consequently, is it so 
important as in ours, that organization, material, equipment, 
training plans and mobilization projects should be as simple 
as possible. 21. 


Löſung der ruſſiſchen Aufgabe 5. 
Inf. Rgt. Nr. 16. Kirche Fahrenholz, 15. 1., 
9 Uhr 40. 


Detachementsbefehl. 

1. Die von Exter anmarſchierende feindliche Ko⸗ 
lonne hat um 9 Uhr die Wegegabel oſtwärts Berenk er⸗ 
reicht. Die feindliche Artillerie bei Winterberg beſchießt mit 
Flankenfeuer die linke Flanke der 5. Diviſion bei Ordorf, das 
bereits vom Feinde beſetzt iſt. 

2. Das Inf. Rgt. Nr. 16 hat den Vormarſch des 
Gegners ſüdlich von Kahldorf und bei Langenhauſen aufzu⸗ 
halten, ohne ſich in ein entſcheidendes Gefecht einzulaſſen. 
Der Sicherungsdienſt in der Front hört auf. 

3. Die Gruppe A (Kommandeur des J. Bataillons des 
Inf. Rgts. Nr. 16), der ein Zug der Infanteriegeſchütz⸗Batterie 
und ein Zug der leichten Minenwerfer unterſtellt werden, 
hat die Linie Hau-Höhe (ſüdlich von Kahldorf)—Faulenſiek 
zu beſetzen und den Gegner zur Entwicklung zu zwingen 
und ſodann, il es bis zu einem Entſcheidungskampf 
kommen zu laſſen, nach Norden vorbei an Langenhauſen 
hinter den Aue⸗Fluß abzumarſchieren. 

Die II. Abteilung des Artl. Rgts. Nr. 6 hat 
an der Hau⸗Höhe in Stellung zu gehen und die Gruppe A, 
mit der ſie ihre Tätigkeit in Einklang zu bringen hat, zu 
unterſtützen. Wenn die grundlegende Aufgabe es geſtattet, 
ift das Feuer der feindlichen Artillerie-Gruppe bei Winter- 
berg zu ſchwächen. Die leichte Kolonne ſteht der Abteilung 
zur Verfügung. 

5. Die Gruppe B (Kommandeur des II. Bataillons 
des Ze Rgts. Nr. 16), beſtehend aus dem II. Bataillon, 
einem Zuge leichter Minenwerfer, einem Zuge der Infanterie- 
geſchütz⸗Batterie und einer Batterie der II. Abteilung des 
Artl. Rgts. Nr. 16, hat ſich zum Zwecke des Zeitgewinns 
am Weſtrande von Langenhauſen und am Walde ſüdoſtwärts 
des Ortes zur Verteidigung einzurichten, mit der Front nach 
Weſten und Südweſten, den Vormarſch des Gegners am 
Rotenholz⸗Walde (oſtwärts Dalbke) aufzuhalten und ſchließ⸗ 
lich den Abmarſch der Gruppe A zu decken. 

6. Die Pionier⸗ Kompanie hat die Zerſtörung der 
Brücken an der Chauſſee bei Gellinhauſen und der Steinegge⸗ 
Mühle vorzubereiten. 

. Zu meiner Verfügung bleiben, nach Gin- 
nahme der Ausgangslage zwiſchen der Großen Birt-Höhe 
und Tefenhauſen, unter dem Befehl des Kommandeurs des 
III. Bataillons des Inf. Rgts. Nr. 16: das III. Bataillon 
Inf. Rgts. Nr. 16, die letzten Ke der Infanteriegeſchütz⸗ 
Batterie und der Minenwerfer⸗Kompanie und die Pionier. 
Kompanie. Sie haben die Aufgabe, die auf Tefenhauſen 
und Geidelbeck führenden Wege zu ſichern und bis zur Linie 
Dalbke—Geidelbeck aufzuklären. 

8. Ich begebe mich auf die Hau-Höhe. Der Nach- 
richtenzug des Regiments hat den Regiments- 
Gefechtsſtand nördlich der Großen Birk-Höhe einzurichten 
und die Verbindung mit dem I. Bataillon durch Blinkgerät 
und mit dem II. Bataillon durch Fernſprecher herzuſtellen. 

Der Kommandeur des Inf. Rgts. Nr. 16. 
(Unterſchrift.) 
Diktiert den Befehlsempfängern von: 
I., II., III. Bataillon, 
Pionier⸗Kompanie, 
Infanteriegeſchütz-Batterie, 
II. Abteilung Artl. Rgts. 6, 
Rgts. Nachrichten⸗Zug. 35. 


Privatunterricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Ruſſiſchen vermittelt die Schriftleitung. 
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Perſonal-Beränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 


Heer. 


Befördert mit Wirkung vom 1. 11. 1926: zum Gen maj.: 
Oberſt Fritſch, Kdr. d. J. R. 7. 

Befördert mit Wirkung vom 1. 2. 1927: zum Gen. d. 
Arti: Genlt. Bleidorn, Inſpekt. d. Artl; zu Genlten.: 
die Genmaj.: vo. Kayſer, Inſpekt. d. Kav., Wetzell, Chef 
d. Tr. Amts, Frhr. v. Eſebeck, Kdr. d. 1. Div. u. Be- 
fehlsh. im Wehrkr. I; zu Genmajoren: die Oberſten: 
*. Sommerfeld u. Falkenhayn, St. d. Gr. Kos. 2, 
Ko. Bünau, Inf. Führ. III, Zürn, Kdtr. v. München, 
%v. Platen, Kdr. d. J. R. 2, Ritter v. Prager, Inſpekt. 
d. Inf., ir Chef d. bish. H. Friedenskomm., 
v. Buchholtz, Inſpekt. d. Pion. u. d. Feſtungen; zu 
Oberſten: die Obrſtlte.: Marx, Artl. R. 2, * Fiſcher, 
Kdt. v. Stuttgart, Lindemann, St. d. Gr. Rds. 1, Shef- 
fel, Artl. R. 5, Friedrichs, Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Ohrdruf, 
Schreiber, Abt. Leit. im Rw. Min., Trepper, Chef d. 
St. d. Inſpekt. d. Artl., Merz, Artl. R. 4, Sache, Kdt. 
d. Tr. Üb. Pl. Senne, Frhr. v. Hake, Kdt. v. Hannover, 
KSchlenther, J. R. 3, Streccius, St. d. Gr. Kds. 2, 
„Sichart v. Sichartshoff, J. R. 7, Wendland, St. d. Gr. 
Kds. 2, Steppuhn, Chef d. St. d. 3. Rav. Div., Endres, 
Rw. Min., Adam, Chef d. St. d. 7. Div., Ritter 
v. Mittelberger, Abt. Leit. im Rw. Min., Xv. Cochenhauſen, 
Chef d. St. d. H. Inſpekt. d. Erz. u. Bild. Weſens, Kau- 
pilh, Arti. Sch. Zeitz, St. d. Gr. Kds. 2; zu Obrſtlten.: 
die Majore: Gießel, Kdtr v. Königsberg i. Pr., Stott- 
meiſter, St. d. 5. Div., loug, Kdr. d. Nachr. Abt. 6, 
Schönhärl, J. R. 19, Frhr. v. Pechmann, Kdr. d. 
Fahr⸗Abt. 7, * Gallmeiſter, J. R. 16, Erler, St. d. Gr. 
Rds. 2, Lorenz, J. R. 18, o. Niebecker, Kdr. d. Pion. 
B. 3, „Schimrigk, J. R. 5, v. Beck, Artl. R. 5, Jaeſchke, 
Artl. R. 2, Bormann, Kdtr. v. Cüſtrin, Ritter v. Reigen- 
ftein, J. R. 21, 1 Nichterlein, J. R. 5, Staehle, J. R. 17, 
Schneider, J. R. 3, Kobus, Menge, J. R. 8, ioun, 
Rw. Min., Kitenge, Kdr. d. Kraftf. Abt., Frhr. v. Eſe⸗ 
beck, Reit. R. 5, Voigtländer⸗Tetzner, Artl. R. 4, Bolhe, 
J. R. 11, Jungermann, J. R. 15, Auer, Rw. Min., 
hHinkelbein, St. d. Artl. Führ. V, KEilter, J. R. 1, 
Vollmar, Arti. R. 1, Soldan, Artl. R. 2, Geyer, 
J. R. 13; zu Majoren: die Hptlte. u. Rittm.: Räßler, 
J. R. 10, ën Skrbensky, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Hammerſtein, 
Walter, J. R. 12, v. Schauroth, Reit. R. 6, Vetter, 
Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Senne, Steinhoff, Reit. R. 15, 
Pfeffer, Artl. R. 6, Frhr. Roeder v. Diersburg, Rw. 
Min., Gabcke, Inf. Sch., Wendt, St. d. 1. Rav. Div., 
Ludewig, Rw. Min., Graf v. Klinckowſtroem, St. d. 
2. Son Div., Volk, Reit. R. 3, v. der Leyen, St. d. 
Inf. Führ. I, Seebohm, J. R. 17, Pflugbeil, Artl. R. 4, 
Mv. Brodowski, St. d. 1. Rav. Div., v. Apell, St. d. Inf. 
Führ. VI, Mohr, Reit. R. 18, Hoogklimmer, Kdtr. v. 
Cüſtrin, Seifert, Artl. R. 5, eykauf, Rw. Min., 
Thomas, J. R. 11, Gelpcke, St. d. 6. Div., Veiel, 
Reit. R. 10, Schley, J. R. 4, o. Krenzki, Kdtr. v. Berlin, 
Guderian, St. d. 2. Div., v. Förſter, St. d. Artl. Führ. II, 
Grieſe, Reit. R. 18, Graf v. Matuſchka Frhr. v. Toppol⸗ 
czan u. Spaetgen, St. d. Artl. Führ. III, Schmidt, 
Winkler, Rw. Min.; zu Hptlten.: die Oblte.: 
Schwalbe, J. R. 11, v. Schwerin, J. R. 4, Mayr 
(Leo), J. R. 20, Jais, J. R. 19, Röhricht, J. R. 3, 
K Hauſer, Artl. R. 7, Schmitt, J. R. 20, Kirſten, J. R. 7, 
* Ramcke, J. R. 2, Lüdecke, Pi. B. 2, Kgunte, J. R. 1, 
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king, J. R. 21, Müller⸗Derichsweiler, J. R. 18, oller, 
J. R. 21, Marlow, Artl. R. 6, Nebauer, J. R. 21, 
%3wade, St. d. 3. Div., Roth, J. R. 21, Walther, Artl. 
R. 7, Rodenburg, J. R. 14, Meltzer, Artl. R. 4, Müller 
(Vinzenz), Rw. Min., Schilffarth, J. R. 21, Schmidt, 
J. R. 16, irſchner, J. R. 13, Hohmeyer, J. R. 7, 
Baumgart, J. R. 8, Kalle, J. R. 7, Haban, J. R. 20, 
v. Rudloff, J. R. 18, Selle, J. R. 8, MHoernlein, J. R. 4, 
Reimann, Rw. Min., Fuchs, J. R. 7; zu Ritt- 
meiftern: die Oblte.: i Mai 


zu Hptlten. b. Zeugamt: die Oblte. b. Zeugamt: 
Mikut, Artl. R. 3, Tſchentſcher, Artl. R. 2; zu Oblten.: 
die Lte.: Ritter u. Edler v. Dawans, J. R. 14, & Wieneke, 
J. R. 6, Weber, J. R. 1, Sauvant, J. R. 1, Müller, 
Artl. R. 6, Walinski, J. R. 2, Schroeder, J. R. 5, 
Meier, J. R. 16, Ritter, J. R. 4, Graf Strachwitz 
v. Groß⸗Zauche u. Camminetz, Reit. R. 7, Vogl, Fahr- 
Abt. 4, Thomée, J. R. 9, Naumann, J. R. 3, Wilke, 
J. R. 2, Schubert, Nachr. Abt. 4, Reinhardt (Helmuth), 
J. R. 13, Chriſt, Artl. R. 1, KKoßmann, J. R. 16, Hax, 
J. R. 9, 1 Stieff, Artl. R. 3, K Frhr. v. Imhof, Artl. R. 7, 
Tinzmann, Artl. R. 3, Schmidt (Hans), J. R. 21, 
Froemert, J. R. 7, Brücker, J. R. 5, Nagel, J. R. 18, 
Gereke, J. R. 17, KEirenberger, J. R. 21, Barsnick, 
Artl. R. 1, Thunert, J. R. 6, Puſch, Nachr. Abt. 2, 
v. Haldenwang, J. R. 13, v. Schaewen, J. R. 1, KEinit- 
mann, J. R. 16, K Foertſch, J. R. 17, Bracht, Artl. R. 3, 
%Sdipp v. Branitz, J. R. 2, Rodig, J. R. 8, Heid- 
kämpfer, Pi. B. 6, v. Collani, Reit. R. 9; zu Oblten. 
b. Zeugamt: die Vie, b. Zeugamt: Lange, Bolt- 
mann, Artl. R. 6, Werner, Z. A. Spandau; zu Lten.: 
die Ob. Fähnriche: Rauterberg, J. R. 4, Lamprecht, 
J. R. 19, Jebens, Artl. R. 2, Reh, Artl. R. 1, Mithe- 
lis, J. R. 9, Pasquay, Kraftf. Abt. 7, KRiebel, J. R. 7, 
Kohlhaas, J. R. 4, Schulz, J. R. 12, Dr. Koch, Reit. 
R. 14, Frhr. v. Wolff, Reit. R. 2, MHentichel, J. R. 8, 
v. Koppelow, Reit. R. 11, Kübel, Artl. R. 7, Weyher, 
J. R. 18, * Schlieckmann, Reit. R. 13, Schumann, J. R. 11, 
Nollenſchläger, J. R. 6, Boſſe, Reit. R. 1, Role, Nachr. 
Abt. 3, Krüger, J. R. 7, Behle, J. R. 17, Bernhold, 
J. R. 11, KEdftein, J. R. 3, Francke, J. R. 12, Barth, 
Reit. R. 8, Schmitz, J. R. 18, Scherer, J. R. 14, 
%Boenig, Mrt. R. 1, KSchind, J. R. 11, Weichardt, 
J. R. 16, Schraepler, Reit. R. 5, v. Scherer, Artl. R. 4, 
Klein, J. R. 16, Bath, J. R. 4, Coßmann, Artl. R. 4, 
Klotz, J. R. 20, Frhr. v. Mühlen, J. R. 13, Lerche, 
J. R. 9, Graf v. Schwerin, Reit. R. 14, Fuchs, J. R. 21, 
Kergel, J. R. 3, Kocks, Artl. R. 3, Lang, J. R. 19; 
zum Lt. b. Zeugamt: der Ob. Feuerwerker Schmall, 
Neben⸗Z. A. Königsberg i. Pr., unt. gleichz. Berf. in d. 
Artl. R. 4; zum Veterinär: der Unterveterinär Dr. 
Storr, Reit. R. 6. 

Ernannt mit 1. 2. 1927: Obrſtlt. Koch, Rw. Min., z. 
Kdten. d. Tr. Üb. Pl. Hammerſtein. 

Verſetzt mit 1. 2. 1927: Maj. Ziemer, St. Gr. Kdo. 2, 
i. Artl. R. 2; die Hptlte.: Geib, Artl. R. 7, i. St. Gr. 
Kdo. 2, Runge, Pion. Batl. 1, z. Kdtr. von Cuxhaven; 
die Rittm.: Burckhardt, Reit. R. 9, i. Rw. Min., Semler, 
Fahr⸗Abt. 1, i. Artl. R. 4; die Oblte.: Schmidt, Artl. R. 1, 
i. ru R. 2, KZwingmann, Fahr⸗Abt. 6, i. Fahr⸗Abt. 1, 
Materne, San. Abt. 1, i. Kraftf. Abt. 3; Oblt. b. Zeugamt, 
Hejje, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Senne, i. Arti. R. 2; Lt. Ap- 
mann, Kraftf. Abt. 3, i. San. Abt. 1; Lt. b. Zeugamt 
Dreyer, Artl. R. 4, z. Kdtr. Tr. Üb. Pl. Senne. 

Verſetzt: Oblt. Halling, Reit. R. 3, i. Reit. R. 10. 
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Mit 31.1.1927 ſcheiden aus: Oberſt Biek, Kdt. d. Tr. 
üb. Pl. Hammerſtein; Hptm. Dr. Figg, Artl. R. 2; Rittm. 
Kfinfter, Reit. R. 17; Oblt. b. Zeugamt Am Ende, Zeug- 
amt Kaſſel; Lt. Metzger, Reit. R. 10. 3 


Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1135/36 zu beachten. 


Marine. 


Zum Frühjahr 1927 find folgende Stellenbeſetzungen in der 
Reichsmarine befohlen: 


a) Seeoffiziere: Kpt. 3. S.: Bindſeil, Chef d. St. d. 
Allg. M. Amts i. Rw. Min., z. V. d. Ch. d. M. L.; Freg.⸗ 
Kapitäne: , i: Leiter d. Art. Betr., 
zugl. Vorſt. d. Waffenabt. d. M. Arſenals Kiel, z. Chef d. 
Zentralabt. d. M. Werft Wilhh. unt. Verſ. nach Wilhh. u. 
Zut. z. St. N., Wolfram (Eberhard), Chef d. Zentralabt. 
d. M. Werft Wilhh., z. Chef d. Stabes d. Allgem. M. Amts 
i. Rw. Min. unt. Berf. nach Berlin; Kor v. Kapitäne: 
Koehler (Walther), I. O. d. Linienſch. „Elſaß“, 3. Leiter d. 
Dienſtſt. d. M. L. i. Königsberg i. Pr. unt. Verſ. nach 
Königsberg i. Pr., Galſter (Erich), A. Offz. a. B. d. 
Linienſch. „Schlesw.⸗Holſtein“, z. Refer. b. d. A. J., Carls, 
Leiter d. Dienſtſt. d. M. L. i. Königsberg i. Pr., i. d. Rw. 
Min. verſetzt, Wehr (Oskar), Rw. Min., z. I. O. d. 
Linienſch. „Elſaß“ unt. Verf. nach Kiel u. Zut. z. St. O., 
Schuſter (Karl), 5 Offz. b. Kdo. d. St. O., z. V. d. 
St. Ch. O., Denſch, I. O. d. Kr. „Hamburg“, z. Admit. 
Offz. b. Kdo. d. St. O. unt. Verf. nach Kiel u. Zut. z. St. O., 
Marſchall, k. z. Dienſtl. i. Rw. Min., unt. Belaſſung i. 
dieſem Kdo. mit dem Tage feines Dienſtantr. (9. 2. 27) nach 
Berlin verſetzt, Braune (Friedrich), Leiter d. Torp. Betr. 
d. M. Arſenals Kiel, i. d. Rw. Min. verſetzt, Schunck 
(Alfred), I. O. d. Vermſch. „Meteor“, z. Leiter d. Torp. Betr., 
zugl. Vorſt. d. Waffenabt. d. M. Arſenals Kiel unt. Verf. 
nach Kiel u. Zut. z. St. O.; Kptlte.: Schmidt (Arno), 
A. Offz. d. Kr. „Hamburg“, z. Leiter d. Art. Betr. d. M. 
Arſenals Kiel unt. Verſ. nach Kiel u. Zut. z. St. O., 
Siemens (Leopold), Linienſch. „Hannover“, ſpäter „Schle⸗ 
fien“, z. V. d. St. Ch. N., Heller (Erich), K. Führ. b. d. 
III. M. A. A., z. V. d. St. Ch. O. unt. vorläuf. Belaſſung 
i. feinem bish. Standort, Helle (Alfred), K. Führ. b. d. 
IV. M. A. A., z. A. Offz. a. B. d. Linienſch. „Schleswig⸗ 
Holſtein“ unt. Verſ. nach Wilhh., * Woldag, Kr. „Hamburg“, 
3. K. Führ. b. d. III. M. A. A. unt. Verf. nach Swine- 
münde u. But. z. St. O., König (Richard), Ausbild. Offz 
Kr. „Hamburg“, z. Kr. „Hamburg“, Schnelle, Lehrer a. d. 
M. S. Flensburg-Mürwik, z. V. d. St. Ch. O. unt. vorläuf. 
Belaſſung i. feinem bish. Standort, Keßler (Ulrich), Kr. 
„Hamburg“, k. z. Dienſtl. d. Rw. Min. unt. Verſ. nach 
Berlin, Dreimann (Hermann), Lehrer a. d. K. A. S., 
zugl. Kdt. d. Tors. „Fuchs“, K. Führ. b. d. IV MW . 
unt. Verſ. nach Cuxhaven; Oblte. z. S.: Winther (Wal⸗ 
demar), Adj. b. d. M. Werft Wilhh., 3. Kdt. d. Stationstdrs. 
„M 134“, Roth (Ernſt Auguſt), k. z. Dienſtl. b. Kdo. d. 
St. N., z. Kr. „Hamburg“, Gadow (Hans-Joachim), Adi. 
b. Kdo. d. St. N., zugl. Kdt. d. Stationstdrs. „M 134“, v. d. 
Stellung als Kdt. d. Stationstdrs. „M134“ enthoben, 
Meyer⸗Döhner, Kr. „Hamburg“ F. T., z. Gruppenoffz. b. 
d. M. S. Flensburg⸗Mürwik unt. Verf. nach Flensburg- 
Mürwik u. Zut. z. St. O., Berger (Fritz), II./ S. D. N., 3. 
Segelſchulſch. „Niobe“ unt. Berf. nach Kiel u. But 3 St. O., 
N Mulſow, Ausbild. Offz. Kr. „Hamburg“, k. z. Dienſtl. i. 
Rw. Min. unt. Berf. nach Berlin, Krauß, Gruppenoffz. b. 
d. M. S. Flensburg⸗Mürwik, di Linienſch. „Schleswig⸗ 
Holſtein“ F.T. unt. Berf. nach Wilhh. u. Ca 8. St. N., 
Æ Büchner, III. M. A A., z. Lehrer a. d. K. A. S., zugl. 
Kdt. d. Tors. „Fuchs“ unt. Verf. nach Wilhh. u. Zut. z. St. 
N., Peters (Rudolf), k. z. Dienſtl. i. Rw. Min., 3. Lehrer, 
zugl. K. Führ. b. d. T. N. S. unt. Verf. nach Flensburg⸗ 
Mürwik, Schröder (Willy), II. M. A. A. zugl. M. N. O. 
Wilhh. i. V. u. Kdtr. daf., z. M. N. O. i. Wilhh, zugl. Kdtr. 
daf., Schulze Hinrichs, I. /S. D. O., 3. V. d. B. J., MGloeck⸗ 
ner, Linienſch. „Schleswig⸗Holſtein“, F. T., z. Segelſchulſch. 
Niobe“ unt. Verf. nach Kiel u. Zut. z. St. O., KPönitz, 
Kr. „Hamburg“, z. 1./ S. D. N., Graf v. Pfeil u. Klein⸗ 


Ellguth, Kr. „Hamburg“, z. V. d. B. J. unt. Bert, nach 
Kiel (Friedrichsort) u. But. z. St. O.; Lt e. z. S.: Wolff 
(Max⸗Eckart), Kr. „Hamburg“, z. III. M. A. A. unt. Ver]. 
nach Swinemünde u. Zut. 3. St. O., leg, Kr. „Ham⸗ 
burg“, z. II. / S. D. N., * Dobratz, Kr. „Hamburg“, z. II. /S. 
D. N., Fuhrke, Kr. „Hamburg“, z. II. M. A. A. 

b) Ingenieuroffiziere der Marine: Kptlte (In g.): 
Wehrkamp, Kr. „Hamburg“, z. Halbfl. Ing. d. 4. Tpbts⸗ 
halbfl., Fröhlich, z. V. d. Ch. d. M. L. (k. z. Techn. Hochſch. 
Berlin), z. Linienſch. „Schleswig-Holftein“ unt. Verf. nach 
Wilhh.; Oblte. (Ing.): Adam, z. V. d. Ch. d. M. L. 
(k. 3. Techn. Hochſch. Berlin), z. Kr. „Amazone“ unt. Verf. 
nach Wilhh., KLiebhard, Gruppenoffz. b. d. M. ©. Flens- 
burg⸗Mürwik, z. 4. Tpbtshalbfl. unt. Verf. 25 Wilhh. u. 
But. 3. St. N., KBreufing, Kr. „Amazone“, z. M. S. Flens- 
burg⸗Mürwik, Lehrg. f. Leibesübg., ſpäter Ausb. Offz. f. 
Ing. Offz. Nachwuchs, unt. Verſ. nach Flensburg⸗Mürwik 
u. Zut. 3. St. O., Kaat, Linienſch. „Hannover“, ſpäter 
„Schleſien“, vorübergehend 4. Tpbtshalbfl., z. V. d. Ch. d. 
M. L. unt. Beibeh. feines bish. Standorts, Bartel, Kr. 
„Hamburg“, z. Gruppenoffz. b. d. M. S. Flensburg⸗Mürwik 
unt. Verſ. nach Flensburg-Mürwik u. Zut. z. St. O. 

c) Marineſanitätsoffiziere: Mar. Gen. Ob. Arzt: 
r. Kobert, Inſp. Arzt b. d. B. J., zugl. T. M. J., 3. V. 
d. St. Ch. O.; Ma r. Ob. St. Arzte: Pillet, Chefarzt 
d. M. Qaz. Kiel⸗Wik, z. Inſp. Arzt b. d. B. J., zugl. T. 
M. J. r. Tietmeyer, Chefarzt d. M. Genef. Heims Hol- 
ſteiniſche Schweiz, z. Chefarzt d. M. Laz. Kiel⸗Wik unt. Verſ. 
nach Kiel, Dr. Warnecke, Linienſch. „Heſſen“, z. M. Qaz. 
Kiel⸗Wik, Dr. Lins, Linienſch. „Elſaß“, z. M. Laz. Kiel- 
Wik; Mar. St. Arzte: %Dr. Lohmeyer, M. S. Flens⸗ 
burg⸗Mürwik, Lehrg. f. Leibesübg., Sportarzt, zugl. M. Laz. 
daſelbſt, z. Linienſch. „Heſſen“ unt. Verf. nach Kiel, Dr. 
Schulte⸗Oſtrop, M. Qaz. Kiel⸗Wik, z. Linienſch. „Elſaß“, 
Dr. d Hargues, I. M. A. A., z. Chefarzt d. M. Gene]. 
Heims Holſtein. Schweiz unt. Verf. dorthin, Dr. Riege, 
Kr. „Hamburg“, z. M. Laz. Wilhh., Dr. Sabersky⸗Müſſig⸗ 
brodt, M. Qaz. Kiel⸗Wik, z. I. M. A. A., Dr. Goette, 
I/ S. D. N., z. M. S. Flensburg⸗Mürwik, Lehrg. f. 
Leibesübg., Sportarzt, zugl. M. = daſelbſt unt. Verf. nach 
Flensburg⸗Mürwik u. But. z. St. O., Dr. Sander (Kurt), 
I. Tpbtsfl., Flott. Arzt, zugl. 1. Tpbtshalbfl., z. I./ S. D. 
N. unt. Verſ. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N.; Mar. Ob. 
Aſſiſt. Arzte: Dr. Eckmann, II. Tpbtsfl., Flott. Arzt, 
zugl. 4. Tpbtshalbfl., z. Tpbts. Erprobungsausſchuß, zugl. 
M. Laz. Wilhh., Dr. Löſcher, 3. Tpbtshalbfl., z. M. Qaz. 
Wilhh., Dr. Heim, I./ S. D. O., zugl. M. S. Kiel⸗Wik u. 
S. A. S., 3. I. Tpbtsfl., Flott. Arzt, zugl. 1. Tpbtshalbfl., 
unt. Berf. nach Swinemünde, Dr. Staby, 2. Tpbtshalbfl., 
3. M. Raz. Kiel⸗Wik unt. Verf. nach Kiel, Würfel, 
Linienſch. „Elſaß“, z. III. M. A. A., zugl. M. Laz. Swine⸗ 
münde unt. Verf. nach Swinemünde, Dr. Paul, Segel- 
ſchulſch. „Niobe“, z. 2. Tpöbtshalbfl. unt. Verf. nach Swine- 
münde, uſt, M. Laz. Wilhh., z. II. Tpbtsfl., Flott. Arzt, 
zugl. 4. Tpbtshalbfl., Dr. Nerlich, V. M. A. A., zugl. M. 
Se Pillau, z. Segelſchulſch. „Niobe“ unt. Verf. nach Kiel, 
Dr. Stappenbeck, III. M. A. A., Verl M. Laz. Swine⸗ 
münde, z. Linienſch. „Elſaß“ unt. Berf. nach Kiel, Dr. 
Fehniger, Linienſch. „Hannover“, ſpäter „Schleſien“, z. M. 
Laz. Wilhh.; Mar. Aſſiſt. Arzte: Dr. Nix, M. Laz. 
zugl. M. S. Flensburg⸗Mürwik u. T. N. S., z. Linienſch. 
„Schleſien“ unt. Verſ. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N., 
Schieckel, M. Laz. Flensburg⸗Mürwik, zugl. M. S. Flens⸗ 
burg⸗Mürwik u. T. N. S., Dr. Sander (Richard), M. Qaz. 
Wilhh., z. 3. Tpbtshalbfl., KLakomy, M. Qaz. Wilhh., 3. 
V. M. A. A., zugl. M. Laz. Pillau unt. Verſ. nach Pillau 
u. But. z. St. O., Klebe, M. Laz. Kiel⸗Wik, zugl. I. / S. 
D. O.; Mar. Unterärzte: Luther, M. Qaz. Kiel- 
Wik, z. M. Laz. Flensburg⸗Mürwik unt. Verſ. nach Flens⸗ 
burg⸗Mürwik, Dr. Kaull, M. Qaz. Wilhh., z. I. / S. D. N. 

d) Marinezahlmeiſter: Mar. St. Jahim.: Diplom- 
Volkswirt Schäfer, Mfp. Zahlm. d. T. M. J., zugl. Rechn. 
Amt d. T. M. J., z. Linienſch. „Heſſen“, Junghanns, 
S. A. S., 3. Inſp. Zahlm. d. T. M. J., KHenge, Linienſch. 
„Heſſen“, z. S. A. S. Mar. Ob. Zahl m.: Kleemann, 
Lehrer a. d. M. S. Flensburg-Mürwik, z. Rechn. Amt d. 
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Mit Wirkung vom 1.2.1927 befördert: zum Kptlt. des 
Mar. Ing. Weſens: der Oblt. (Ing.) Heinemann, von der 
III. Mar. Artl. Abt. 5 y 

Mit Wirkung vom 1. 2. 1927 in die Keichsmarine ein- 
geſtellt: als Mar. Unterarzt: der approb. Arzt Dr. Sauer- 
land bei der Mar. Stat. d. Nordfee. ` 

Mit dem 31.1.1927 aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: 
der Fähnr. z. S. #Paesler von der Inſp. d. Bildungsw. 
der Marine; der Fähnr. d. Mar. Ing. Weſens Bachmann 
von der Inſp. d. Bildungsw. der Marine. N 

Aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Fähnr. z. S. 
%Gühler von der Inſp. d. Bildungsw. der Marine. 


Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1135/36 zu beachten 
eebe 


Heere und Flotten 


Frankreich. Die Bevölkerungsftatiſtik über das dritte 
Vierteljahr 1926 meldet Hochzeiten 83 211 (1925: 85 014), 
Scheidungen 5034 (4999), Lebendgeburten 190 712 (190 192), 
Totgeburten 7213 (7367), Todesfälle unter einem Lebens⸗ 
jahr 23 937 (17007), Geſamtſterbefälle 160 901 (151 282), 
Geburtenüberſchuß 29 811 (38 910). — Eine Baracke der 
Mil. Apotheke des XIII. AK. in Chamalieres brannte ab. 
Ein umfangreiches geheimes Waffen- und Munitionsdepof 
wurde bei Cirey fur Vezouze entdeckt. 2 deſertierte Ma⸗ 
troſen wurden in Vitry ſur Seine gefaßt. Wegen Betruges 
gegenüber der Mar. Verwaltung wurde ein Kfm. aus Mar⸗ 
ſeille zu 1 Mon. Gef. u. Geldſtrafe verurteilt, 2 andere 
Kaufleute erhielten Geldſtrafen. — Bei Unglücksfällen wur⸗ 
den 3 Offz. u. 4 Mann getötet u. 3 Offz. u. 3 Mann iawer 


verletzt. V 
KR ten) Im Heere beſtehen 3 Kadfahrbatl. zu je 
3 Komp. u. 1 M. G. Komp. mit je rund 1000 Mann Kriegs- 
ſtärke, die in den Wintermonaten als Schneeſchuhtruppen 
Verwendung finden. (Stiefelbefeſtigung einfach mit einer 
Schlinge.) Ausrüſtung mit Motorrädern iſt geplant. R K.) 


Griechenland. Im neuen Kabinett Zaimis wurde 
Gen. Alexander Mazarakis, ehem. Chef d. Gen. St., Kriegs⸗ 
miniſter. — Ein Geſetzentwurf, der die Möglichkeit bietet, 
entlaſſene Offz. zu reaktivieren, wird vorbereitet. 22. 

Guatemala. Zum Präs. der Republik wurde der 
Gen. Chacon mit großer Mehrheit gewählt. 22. 

Italien. Matin meldet den Abſchluß einer geheimen 
Mil. Konvention zw. Italien u. Albanien, in der Italien im 
Falle einer Bedrohung der jetzigen alban. Reg. feine Trup- 
pen zur Verfügung ſtellt. — Der Kriegsmin. nahm den 
neuen Typ eines nur 9 ke wiegenden l. M. G. zur Einfüh⸗ 
rung an. — Zum Ob. Befehlshaber der Flotte wurde an 
Stelle des verſtorbenen Adm. Simonetti der Adm. Nicaſtro 
ernannt. Der Panzerkreuzer „Trieſte“ (10 160 t, 196 m 1g., 
20,65 m breit, 5,79 m Tiefgang, 150 000 PS, 35 Kn., 4- bis 
8 em-Geſch., 830 Mann) lief in Trieſt von Stapel. Die Reg. 
beſchloß, weitere leichte Kreuzer zu bauen. 22. 

Japan. Das Heer gliedert ſich in 20 Linien⸗ u. 1 Garde⸗ 
div. Jede Div. beſteht aus 2 Inf. Brign., je 1 Rgt. Kav. u. 
Feldartl., je 1 Batl. Pioniere u. Hilfsdienſt. An Stärke be⸗ 
tragen das Inf. Rgt. 3 Batl. zu je 600 Mann u. 1 M. G. 
Komp., das Kav. Rgt. 3—4 Est. zu je 100 Reitern, das 
Feldartl. Rgt. 6 Bttrn. au je 4 Geſchützen. Außerhalb der 
Div. Verbände ſtehen 6 Inf. Batl., 4 Kav. Brig. zu je 3 Rgt., 
3 Rgt. ſchw. Artl., 5 Batl. Feſtungsartl., 4 Rgt. Gebirgsartl., 
2 Eiſenbahnregt., 2 Telegraphenregt., 6 Fliegergruppen und 
1 Ballonkorps. Der Japaner iſt e vom 17. bis 
40. Lebensjahr. Sie werden gemuſtert nach den Stufen 


kräftig (36,1 vH.), gut gewachſen (14,7), ziemlich gut (22,7), 
ſchwächlich u. klein (21,7), untauglich (4,3) und unentwickelt 
(0,5). Die beiden erſten Kategorien dienen 2 Jahre aktiv, 
5 J. 4 Mon. in der 1. Ref., 10 Jahre in der 2. Ref. u. den 
Reſt in der Territorialarmee. Studenten brauchen gegen 
240 Yen nur 1 Jahr zu dienen. Die Offz. der Kampftruppen 
gehen aus der Kadettenanſtalt Tokio hervor, bei anderen 
Truppen werden ſie auch aus dem Uffz. Stande ergänzt. 
Die Sollſtärke des Heeres beträgt 16879 Offz., 216 114 
Mann, 2063 Gendarmen, die Heeresausgaben betrugen 
1921/22: 247, 22/23: 231, 23/24: 202 und 24/25: 201 Mill. 
Yen. (Temps.) — Der Kreuzer „Kinugaſa“ (7100 t) lief in 
Kobe von Stapel. 22. 
Litauen. Durch Staatsſtreich wurden Präf. u. Reg. 
geſtürzt. Prof. Smetona wurde zum Präſ. der Republik 
gewählt, in der neuen Reg. des Prof. Woldemaras wurde 
der frühere Min. Merkis Kriegsmin. Der Belagerungszu⸗ 
ſtand wurde verhängt. Bis auf wenige abſeits ftehende 
Rgt., 155 ſich das Heer der Bewegung angeſchloſſen, die 
ihren Grund in Abwehrmaßnahmen gegen befürchtete kom⸗ 
muniſt. Putſche hat. Von der poln. Grenze wurden die 
Truppen, um Zwiſchenfällen vorzubeugen, 5 km zurück⸗ 
gezogen. An der Spitze der Bewegung ſtand Maj. Ploha- 
vicius, der Genftbs. Chef wurde. 22 
Mexiko. Aufſtändiſche verſuchten vergeblich, den Reg. 
Truppen die Stadt San Miguel Allende zu entreißen. 
7 Gefangene wurden hingerichtet. Ein Handſtreich auf 
Leon ſchlug ebenfalls fehl, dort wurden 11 Verſchwörer ge- 
tötet. Zacatecas befindet ſich dagegen in der Hand der 
Rebellen, an deren Spitze Gen. Callegos ſteht. Nach Paras 
de la Fuente, wo es zu Unruhen kam, wurden Reg. Trup⸗ 
pen entſandt. (Matin.) 22. 
Nicaragua. Die Revolutionäre erhoben Dr. Sagafa 
zum Präſ. der Republik, der Gen. Moncado zum Kriegs- 
min. ernannte u. den Kampf gegen die konſervative, von 
den Ver. Staaten unterſtützte Reg. mit Diaz als Präſ. 
proklamierte. Die Diaz⸗Truppen verloren in Kämpfen bei 
Chinandega 50 Mann. Zu ihrer Unterſtützung wurden bei 
Porte Cabezas amer. Mar. Soldaten (angebl. zum Schutze 
amer. Eigentums gelandet, die mit den von Mexiko unter⸗ 
ſtützten Truppen Sacazas bereits Schüſſe wechſelten. Die 
Diaz⸗Truppen wurden zum Rückzug in Richtung Bluefields 
gezwungen. Bei Telica nahmen die Rebellen 300 Mann 
der Reg.⸗Truppen gefangen u. erbeuteten erhebl. Kriegs- 
material. Die amer. Senatoren Borah und Wheeler pro- 
teſtierten gegen die Truppenentſendungen 
u. Unterſtützungen, die Diaz gewährt würden. Deſſenun⸗ 
geachtet wurden weitere 2 Kreuzer, 3 Zerſtörer, 1 U-Boot 
u. 400 Mann entſandt. Nach den letzten Nachrichten haben 


die Truppen Diaz' bei Bluefields Erfolge erzielt, jedoch 

dauern die Unruhen unvermindert an. 22. 
Perſien, Mit ſofortiger Wirkung wurde die allg. 

Mil. Dienſtpflicht eingeführt. 22 


Polen. Britiſh United Preß meldet, daß der Rücktritt 
Marſchall Pilſudskis als Min. Präs. bevorſtehe, doch werde 
er Gen. Inſp. des Heeres bleiben. (Von d. poln. Geſandtſch. 
in Berlin inzwiſchen dementiert.) — Die Einkünfte aus 
der Wehrſteuer werden für 1927/28 auf 400 000 Zloty ver⸗ 
anſchlagt. Ihr unterliegen alle Reſerviſten u. Landſturm⸗ 
mannſchaften; der Beitrag beträgt 10 bis 20 Zloty jähr⸗ 
lich. — Bei Juſammenſkößen zw. Truppen u. Arbeitern 
wurden 4 Arbeiter getötet u. 31 verletzt. — Amer. Zei⸗ 
tungen veröffentlichen geheime Mobiliſationspläne, die die 
Mobiliſierung von 44178 Offz. u. 1 242 940 Mann vor⸗ 
ſehen; nach ihnen umfaßt allein das Flugweſen 810 Appa⸗ 
rate mit 1620 Offz. u. 81000 Mann. Ferner find vor⸗ 
geſehen 90 Kampfwagenkomp. mit 540 Flgzgn. leichten und 
180 ſchw. franz. Typs. 10 Sonderverbände dienen dem 
Gaskampfe. Die Artl. umfaßt danach 4944 Geſchütze mit 
12 486 Offz. u. 291000 Mann, die Inf 25 632 Offz., 
829 440 Mann, 17 280 M. G., die Rav. 4440 Offz., 114000 
Mann, 16020 M. G. u. 144000 Gewehre. Dieſe Pläne 
ſollen von dem Genſtbs. Chef Piakoff Marſchall Pilſudski 
unterbreitet fein. (Matin.) (Inwieweit diefe Zahlen zu- 
treffen, kann gleichgültig ſein, auf die poln. „friedliche Ge⸗ 
ſinnung“ wirft die Nachricht ein bezeichnendes Licht.) 22. 
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Portugal. Die Reg. entſandte Truppen zur Unter- 
drückung eines Mil. Aufftandes im Süden des Landes u. zur 
Sicherung der Eiſenbahnen während des Eiſenbahner— 
ſtreikes. (Matin.) 22. 

Rußland. Bei einer Exploſion in Odeſſa wurden 
4 Soldaten getötet, 6 ſchwer u. 12 leicht verletzt. — Nach 
Rigaer Meldungen umfaßt die Rote Armee 1927 
750 000 Mann; einige hundert ruſſ. Offz. follen durch aus- 
länd. erſetzt werden. — Kriegsmin. Woroſſilow erklärte laut 
Polſka Zbrojna, daß die Rote Armee angeſichts der Nü⸗ 
ſtungen der europ. Staaten auch gerüſtet ſein müſſe. Das 
Heer gleiche nicht mehr den Banden, die einſt Pilſudski be⸗ 
ſiegt habe, Offz., Mannſchaften, Flugweſen u. Kriegschemie 
hätten inzwiſchen erhebliche Fortſchritte gemacht, über die 
man ſich im Ernſtfalle wundern werde. 22. 

Schweden. Nach dem Bericht der Flottenkomm. der 
Kammer umfaßt die Kriegsflotte zukünftig 8 Kreuzer, 
8 Zerſtörer, 8 Vedetten, 9 U-Boote, 1 Flgzg. Mutterſchiff 
u. 2 Schiffsdepots. Die Koſten für den Aufbau der Flotte 
von 106 Mill. Kr. werden auf 10 Jahre verteilt. WEEN 


Spanien. Alle im Zuſammenhang mit der Arkl. 
Revolte verhafteten Mil. Perſonen wurden begnadigt und 
freigelaſſen. — Die Aufſtändiſchentätigkeit in Marokko hat 
wieder zugenommen. Die Straße Tanger-⸗Rabat ift auf 
verſch. Punkten unterbrochen, in den Hinterhalt gelockt, 
verloren die Spanier an 50 Soldaten, die getötet are 


Aus der milikäriſchen Fachpreſſe 


Revue d' Infanterie. 1. 11. 26. Oberſt Börenguier: 
„Die Ausbildung der Inf.“ (II.) Schildert gem. Rglt. u. 
eigenen Erfahrungen die Aufgaben des Rgts.⸗Kdrs. bei 
der allgem., der techn. und der takt. Ausbildung ſeiner Offz. 
In takt. Beziehung legt er dem Programm des ganzen 
Jahres „den Angriff auf einen zur Verteidigung ſich ſetzen⸗ 
den, aber noch nicht feſt eingegrabenen Feind zugrunde“ 
(zwar einſeitig, aber bemerkenswert). (Fortſ.) XXX. „Die 
Ausbildung der Inf. im Kampf nach den neueſten Büchern.“ 
Bringt Beiſpiele aus Oberſt v. Merkatz: „Das Zuſammen⸗ 
wirken der Inf. mit ihren ſchw. Waffen.“ Gibt u. a. deſſen 
Anſicht wieder, daß der Batls. Kdr. nur dann in Angriff 
und Verteidigung ſeinen Feuerplan, den Schwerpunkt ſach⸗ 
verſtändig beſtimmen kann, wenn er die Technik der |. M. G., 
ihre Flugbahnen, ihre Überſchießmöglichkeiten jo gründlich 
beherrſcht, daß er ſie ſich ſpielend 0 in jedes Kampf⸗ 
gelände hereinprojizieren kann. Der Batls. Kdr. müſſe nach 
v. Merkatz allen ſeinen Untergebenen darin ein Lehrer fein; 
kein Offz. dürfe in den Genſtab kommen, der nicht dieſe für 
die Führung des modernen Gefechts unerläßlichen Vorkennt⸗ 
nijje beſäße. (Fortſ.) — Rittm. Janet: „Der Angriff der 
123, Div. von der Hindenburg-Stellung bis zum Sambre⸗ 
Kanal, 7. bis 19. 10. 18.“ (II.) Behandelt die Ereigniſſe 
vom 11. bis 16. 10. 18, beſ. den Angriff auf Grougis vom 
15.10., den die 123. Div. im Rahmen der Armee Debeney 
ausführte. Breite der Div.: 2 km, Angriffstiefe: rd. 800 m. 
Feuervorbereitung: 1½ Stunde, 2 ſchw. Abtlgn. (155 mm) 
2000 Schuß, 2 leichte Abltlan. (75 mm) 4000 Schuß. Feuer- 
walze: 6 leichte Abtlgn. Geſchwindigkeit 100 m in 4 Min. 
Munition: 16 000 Schuß. Ergebnis: Angriff brach gu- 
femmen, teilw. konnten die f. M. S. des hohen Krautes 
wegen das Vorgehen ihrer Inf. nicht unterſtützen. (Fortſ.) 
— Maj. Audet: „Die Führung des Batls. im Gelände.“ 
Gliedert mit großem Wortſchwall einen Batls.⸗Angriff in 
zwei échelons. a) Das a échelon: 2 Inf. Komp. mit 
evtl. unterſtelltem f. M. G.⸗Zuge, u. U. auch Tankzuge. Das 

euer dieſes Treffens geht geradeaus, kann nicht vom 
Batls. Kdr. geleitet werden. b) Das zweite échelon: Ref. 
Komp. und Maſſe der ſ. M. G. und ſchweren Inf. Waffen. 
Mit ihnen leitet der Batls.-Kdr. den Angriff, und zwar da⸗ 
durch, daß er mit einer geiſtigen Schere das Gelände fih in 
Querſtreifen ſchneidet, die der Angriff hintereinander zu er- 
reichen hat. (Fortſ.) v. Tayſen. 


Revue Militaire Francaiſe. 1.11.26. Maj. Janet: 
„Eine eingerahmte Div. beim Großangriff.“ (Schl.) 31. 8. 18 
letzter Angriffstag auf Wald von Coucy le Chateau. Breite 
der Div. 1500 m, 1 Minute Feuervorbereitung, dann ſprung⸗ 
weiſe vorgehende Feuerwalze von 6*) leicht. Abt.; während 
ſchw. Arti. Hintergelände beſchießt. Geſchwindigkeik der 
Walze bis zum Wald: 100 m in 2 Min., im Walde: 5 Min. 
Angriff brach noch vor dem Wald zufammen*). Urſache nach 
Janet u. a.: ungenügende Artl.-Wirkung. Fehlen von 
Tanks. Große, gut verteidigte Wälder muß man eben, 
meint J., mit Tankmaſſen oder „unbegrenzten“ 
Gasmengen angreifen. — Oberſt Lemoine: Dr: 
ganiſation der Verbindungen und Verſorgung einer Armee.“ 
Beſpricht knapp den Bedarf uſw. einer Armee von 4 A. K., 
12 Inf. Div., 1 Kav. Div. unter verſchiedenſten Kampflagen 
ſowie auch bei großer Entfernung von den Eiſenbahnend⸗ 
punkten. — Maj. Cotard: „Ein Mann ift alles.“ (Schl.) 
Darlegung des Weſens eines wahren Feldherrn auf Grund 
zahlreicher, beſ. franz. Beiſpiele. Von Moltke ſagt er nicht 
ohne Bewunderung u. a.: „Während alle Welt vom ewigen 
Frieden faſelt, ſitzt allein über ſeine Karten gebeugt ein 
Mann. Er will nicht vergeſſen, ſondern lernen. Er ſtudiert 


Napoleons Feldzüge, die alle anderen vergeſſen haben, bis 


er das Weſen der Strategie erfaßt hat. Da plötzlich, noch 
ehe Europa vom Kanonendonner recht aufgeweckt iſt, hat 
er Sſterreichs Heer bereits bei Sadowa niedergeworfen.“ 
Leider ſchließt C. mit 1870. (Sollte der Weltkrieg auf franz. 
Seite keine Sterne erſten Ranges hervorgebracht haben? 
v. T.) — Oberſt Bails: „Die Entwickl. der takt. Anſichten 
über Geländeverſtärkung von Napoleon bis heute.“ (II.) 
Die Wirkung des Feuers von Solferino (1859) ließ die 
franz. Führung 1870 das Heil in paſſiver Verteidigung er⸗ 
blicken. Das Nglt. von 1875 brachte ſpäter eine verſtändige 
Miſchung von „Initiative und Feuer“. Seit 1890 kamen 
dann zwei Richtungen in Frankreich auf: die „Taktiker“, 
wie Foch und Pétain, die im Sinne Napoleons dem „Ma = 
terial“ ſeinen Platz einräumten und das Vorgehen von 
Stellung zu Stellung unter Feuerſchutz predigten, 
— und die „Neutaktiker“, wie Cardot und Grand- 
maiſon, die nur die „Moral“ gelten ließen, die Verteidi⸗ 
gung u. Befeſtigung verachteten und die „imprudence“ 
als Höchſtes prieſen, ſie ſind an den Niederlagen von 1914 
ſchuld und auch daran, daß „. . jetzt noch kein Menſch die 
Pioniervorſchrift lieft” (). Beweiſt dann aber an Bei- 
ſpielen von 1914, ja von 1870 (9), wie vorſichtig wir an= 
griffen, häufig ſogar anfangs die Verteidigung wählten. — 
Maj. im Genftb. Janſſen: „Kraftwagen - Manöver.” 
Beſpricht die Manöver vom 2. 9. 1925 ſüdlich Reims, wo 
ſich die auf Laſtkraftw. beförderte 50. Div. quer durch eine 
50—60 km breite Lücke in der eigenen Heeresfront bewegte. 
Div. Kdr., ſprungweiſe voreilend, leitete auf Grund 
von Funkmeldungen über Feind den abſchnittsweiſe 
erfolgenden, fünf Straßen ausnutzenden Vormarſch des 
Gros, ſowie auch der motoriſierten Vorhut und zweier 
Seitenabteilungen. Jeweilige Befehle durch Funkſprüche. 
Verf. empfiehlt, da das Problem des Sendens 
von Wellen aus fahrenden Kraftwagen 
jetzt gelöſt fei, jede motoriſ. Einheit mit den „neuen 


Nachrichtenmitteln“ zu verſehen, „die allein raſche und 

ſichere Übermittlung von Nachrichten und Befehlen gewähr⸗ 

leiſteten“. v. Tayſen. 
L'Aniverſo. Florenz, Nov. 26. — G. Coloſi: „Eigen⸗ 


tümlichkeiten der Cyrenäiſchen Fauna.“ — G. Cumin: 
„Geolog. u. morpholog. Bemerkungen über die Gruppe 
des Monte Mevoſo.“ — M. S.: „Beendigung der albaniſchen 


Grenzberichtigungsarbeiten.“ — L. di Caporiacco: 
„Die Geſchichte d. Kartographie.“ — Dez. 26. M. Orengo: 
„Die roten Felſen und die prähiſtor. Höhlen von 


Grimaldi.“ — L. Arditi: Das Indien Gandhis (Schl.). 
— G. C.: Studien über die Delta der ital. Flüſſe.“ Beſpr. 
einer Schrift des Prof. O. Marinelli „Sull età dei 
delta italiani.“ — M. Galardi: „Die Ausgrabungen in 
Tripolitanien.“ Beſpr. eines Aufſatzes von Cagnat René 


) Siehe Oberſt Feeſer, Artilleriſtiſche Rundſchau, Auguſt 
1926, Seite 139. 
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„Les fouilles en Tripolitaine“. — G. Caraci: „Spitz⸗ 
bergen u. Spalbarde.“ Beſpr. zweier Aufſätze aus Geo- 
grafist Tidsſkrift. 88. 


Alere Flammam. Turin, Doppelheft Sept.) Okt. 26. — 
Oberſt Sp. Targa: „Ein Beiſpiel für den Einſatz der 
Div. Artl. beim Angriff im Bewegungskrieg.“ — Oberſt 
G. Pellegrini: „Studie über die Einnahme einer 
Verteidigungsſtellung im freien Gelände durch eine Div. 
zweiter Linie, die im Verlauf einer Schlacht Truppen eines 
anderen höheren Verbandes ablöſt.“ (Schl.). — Oberſtlt. 
A. Roſmini: „Die Operationen im Gebirge.“ (Schl.). 

88. 


Rivifta militare italiana. Rom (13), Bia XX Settembre, 
123. Mit dem Abſchluß 1926 ſtellt die mil. Zeitſchrift 
„Alere Flammam“ und „Cooperazione delle Armi“ ihr Er⸗ 
ſcheinen ein. An ihrer Stelle erſcheint vom Januar 1927 
ab eine neue, vom ital. Heeres-Generalſtab geleitete 
Monatsſchrift unter dem Titel „Riviſta militare italiana“. 

88. 

Doina i Rewoluzija. 1926. Heft 3. Bericht über die 
Generalverſammlung der Militärwiſſenſchaftl. Geſ. Nach 
Tuchatſchewſkis Anſicht ändert fidh die Kriegslehre im Laufe 
des Krieges, daher Umbewaffnung notwendig. — Problem 
d. Anwendg. d. Marxismus im Heerweſen. — J. Shigur: 
Die äußere Politik Großbritanniens im ruſſ. Lichte. Seit 
Locarno fei Otſchl. an Engl. gefeſſelt, desgl. Polen, Italien, 
Perſien. Verf. hofft von der nationalchineſ. Freiheitsbeweg. 
Niederlage Englands. — S. Kamenjem: Riß zwiſchen 
Theorie und Praxis in der Taktik. Tadelt die theoretiſche 
Behandlung der Taktik auf den Lehranſtalten. In der 
Praxis fehle das Verſtändnis für die Okonomie der Kräfte 
völlig. — Tabellar. Überf. über die Stärken des Offz. Korps 
des Beurlaubtenſtandes in Rußld. und im Ausland. Bis 
1925 ſeien in Rußland keine Einberufungen erfolgt. Stellt 
die Vorzüge der Ausbildung in Finnland, Polen, Rumänien, 
Frankr. gegenüber. Für Otſchld. werden 150 000 Offz. des 
Beurlaubtenſtandes (2) angenommen. — W. Trianda⸗ 
phillow: Die Reichweite der Operationen moderner 
Armeen. Der moderne Krieg erfordere Operationen, die 
in Raum und Zeit voneinander getrennt ſind. Operationen 
von Reichweite bis 400 oder 500 km dürfe moderne Armee 
nicht machen, ohne Schickſal der Deutſchen an der Marne 
oder der ruſſ. Roten Armee an der Weichſel zu begegnen. 
Bei einer Eigenſtärke von 562 000 Mann (60 Inf.⸗ und 
10 Kav.⸗Div.) mit 3000 Geſchützen müſſe Rußl. mit einem 
Kordon ſeiner weſtl. Nachbarn in Stärke von 550 000 Mann 
rechnen. Mängel der rückwärt. Verbindungen erforderten 
ſchnelle Wiederherſtellung der Eiſenbahnen. — S. Aßla⸗ 
now: „Grundlagen der ſtrateg. Ingenieurerkundung. 
Sammlung und Beſchaffung der beſten Kenntniſſe zur Un- 
wendung der Ingenieurkunſt zwecks richtiger Ausnutzung 
der Technik, Anpaſſung der Formen der Operationen an 
die eigenen und feindlichen techn. Hilfsmittel. Notwendig⸗ 
keit des Baues zahlreicher permanenter Befeſtigungen und 
feldmäßig betonierter Unterſtände. — Iwanow: 
Grundprinzipien artl. Schießens bei annähernder Bered- 
nung. Berechnet im Durchſchnitt 2 Stunden zur Vorbereitg. 
des Schießens. — W. Waſchkiewitſch: Ausnutzung 
der Verpflegungsmittel d. Operationsgebietes. Weiſt auf 
die Bedeutung ſtatiſt. Feſtſtellungen der vorhandenen Ver- 
pflegungsmittel im Frieden hin. — B. Bukin: Die ruff. 
Eiſenbahnen im Weltkriege. Geſamtentwicklung des roll. 
Materials. Perſonalbeſtand bei Beginn des Weltkrieges 
unzureichend. Ruſſ. Induſtrie den Anforderungen nicht 
gewachſen. Wegen Fortfalls engliſcher Kohle mußte Donjez⸗ 
kohle, Naphtha, Holz und Torf für die Lofomotivfeuerung 
genommen werden. — Gen. Kukel: Die erſte Direktive d. 
Warſchauer Operationen. Überſ. d. Aufſatzes aus der poln. 
„Bellona“ (Aug. 1925). Beſtätigen den beträchtlichen Ein⸗ 
fluß der franzöſ. Generäle Henri und Weygand. — Gen. 


Verbreitet das Militär - Wochenblatt im 
Freundeskreiſe! e 


HObrſtlt. E. E. L 


Niſſel: Die milit. Bedeutung der Aviatik in Marokko. 
(Überſ.) — Die induſtrielle Kriegsvorbereitung der Verein. 
Staaten. Auszug aus dem Aufſatz von D. Ph. Davis (f. 
Nr. 12 „Militär⸗Wochenblatt“.) — E. Kowtjuch: Vom 
Kuban bis zur Wolga und zurück. Verwaltung der Erfor- 
ſchung und Ausnutzung der Kriegserfahrung. 5. 
Schwei SES Monatsſchrift f. Offz. aller Waffen. Heft 11 
Nov.). Obrſtlt. Bircher: Die Kriſis in der Marneſchlacht. 
(Schl.) Verf. kommt auf Grund paralleler Beobachtungen 
des Krieges 1870 zum Schluſſe, daß auf franzöſiſcher Seite 
in Joffre, Foch, Gallieni, Franchet D'Eſperey Führer er- 
wachſen waren, die aus den Fehlern des verlorenen Krieges 
gelernt, was auf deutſcher Seite verfäumt wurde. Wenn 
auch 70 die Selbſtändigkeit der Unterführer den Deutſchen 
zweifellos den Erfolg des Sieges gebracht habe, ſo hätte das 
„laisser faire, laisser aller“ Moltkes 1914 nicht zur voll- 
ſtändigen Ausſchaltung der Oberſten Leitung führen dürfen, 
die ſich treffend in der Vernachläſſigung der verkehrstechn. 
Verbindung des O. H. Qu. mit der Truppe äußerte. — 
Colonel Lebaud: Mes impressions de guerre. Fortſ. der 
Schilderungen der Kampftage im Graben. — Obrſtlt. 
Boelcke: Die ſüddeutſchen Reichsheer-Manöver 1926. Bei 
dem Fehlen der modernen Waffen bemerkt Verf., daß von 
einer wirklich kriegsmäßigen Ausbildung des Reichsheeres 
nicht geſprochen werden kann. Ausbildung ſonſt zweckmäßig, 
beſ. das Vernebeln. Verf. betont den gewaltigen Umſchwung 
des Intereſſes in der breiten Öffentlichkeit gegenüber der 
Kriegs- und Militärmüdigkeit in den Nachkriegsjahren. — 
Obrſtlt. v. Lützow: Aus dem Großen Krieg. Der ruſſiſche 
Überfall in den Karpathen am 14./15. April 1915. =el=. 
Allg. Schweizeriſche Militärzeitung. Nr. 11 (Nov.). Die 
Herbſtübungen des II. A. K. — 1926. — Oberſt Zwicky: 
Erſparniſſe im Mil. Haushalt ohne Beeinträchtigung der 
Ausbildung. Unnötig großer Offz.⸗Verbrauch mit unnötigen 
Koſten. Empfiehlt Zurückhaltung und Sparſamkeit mit Grad⸗ 
verleihung. — Hptm. Bohli: Vom Zuſammenwirken der 
Waffen. (Nur f. d. ſchweiz. Milizheer.) — Hptm. Däniker: 
Waffentechn. Neukonſtruktionen. Warnt Laien vor leicht⸗ 
fertigem „Erfinden“ und „Patentieren“. — Oblt. Streiff: 
Schießausbildung, ziviler Schießbetrieb vom milit. Stand⸗ 
punkt. — Korp. Höhn: Zur Organiſation des Zuges. — 
Adj. Möckli: Die Offzausbildung. Der überwiegende Be⸗ 
ſtand des ſchweiz. Offzkorps an Akademikern birgt für SCH 
Gefahren, insbeſondere Mangel an Kontakt zwiſchen Vorge 
und Untergebenen, die erhöht wird durch zukünftiges Aus⸗ 
fallen der Rekrutenſchule. — Brückenbauten der Genie⸗ 
truppen. stt=, 
Svensk Militär Tidſkrift. 7/26. E. Brandel: „An- 
griffskampf der Gruppe.“ Mit Skizze. — A. G—k.: „Welche 
Flugzeugarten brauchen wir für Operationen und Gefecht 
der Landſtreitkräfte?? — M. Holmſtröm: „Die Eifen- 
bahnartl. und ihre Bedeutung für die Küſtenverteidigung.“ 
— „Die Operationen um Tammerfors 1918.“ — C. A.: 
„Militär. u. zivile Beförderungsverhältniſſe.“ — „Die neuen 
Beſtimmungen für Annahme und Ausbildung von Dffz.- u. 
Reſ.⸗Offz.⸗Anwärtern.“ — „Verſchiedenes.“ 76. 
Kungl. Arigsvetenſkaps-⸗Akademiens Tidſkrift. 10/26. 
jungberg: „Das Artl. Feuer im An⸗ 
griffsgefecht.“ (Hort) — Maj. S. V. Strandmark: 
„Überſicht über die Wirkſamkeit der topogr. und ökonom. 
Abteilungen des allgem. Reichskartenwerks.“ — C. C. W.: 
„Die Inf. Offz. Schule.“ — J. H—n.: „Die Elektrifizierung 
der Eiſenbahnen vom militär. Geſichtspunkt.“ — G.: „Die 
Brig. Kdre. nach der Heeresordnung v. 1925.“ — Hj. F.: 
„Die Geſchichte des 1. Leib⸗Gren. Rgts.“ Nach dem gleich⸗ 
namigen Werk von Guſtaf Petri, Verlag Norſtedt & Söner, 
1926. — „Verſchiedenes.“ 76. 
Tidſkrift för Arme och Marinfilm. 9/26. „Im Manöver.“ 
— „die erſten Verſuche mit Filmunterricht.“ — „Der 
Regimentsbiograph.“ Beſtimmungen des kgl. Uppland⸗ 
Inf. Rgts. über die Verwendung des Rgts.⸗Biographen. 
(Jedes ſchwed. Rgt. hat eine Film⸗Bildſtelle.) — „Bilder aus 
dem Manöver in Uppland.“ — „Die Eroberung Europas.“ 
Gemeint iſt die Eroberung Europas durch den amerik. Film, 
die immer drohender wird. Man wagt nicht mit einer 
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ſchwed. Rohfilmfabrikation zu rechnen, auch nicht mit einer 
ſkandinav., aber man hofft, daß Zentraleuropa die Stange 
hält.“ — „Die Kriegsſchule.“ — „Exerzierſchule in Stepps- 
holm.“ — „Das Bildarchiv von Heer und Flotte.“ — „Der 
Film in der Landſturmarbeit.“ — „Finniſcher Studien- 
beſuch.“ — „Der Militärfilm in Deutſchland.“ 76. 
De Militaire Spectator. Nr. 9/26. Oblt. A. Q. H. Dir- 
hoorn: „Einige takt. Betrachtungen über Inf. Geſchütze.“ 
Verfaſſer hält ein Geſchütz mit auswechſelbaren 4 cm-Ran.- 
und 7 em⸗Haubitzenrohr für zweckmäßig. Vet. Dr. 
E. Bewelmons: „Über den Haferverluſt bei Pferden 
und Fütterungsmethode, durch die er verhindert wird.“ Tier⸗ 
ärztliche Unterſuchung. — Hptm. L. C. Prey: „Der Wert 
von Brieftauben für den Nachrichtendienſt.“ Niederländ. 
Verſuche und Erfahrungen der kriegführenden Mächte. — 
Obrſtlt. J. P. J. Verberne: „Ein Spezialiſtenkurſus für 
L M. G. an der niederländ. Schießſchule.“ Bekämpft die 
Spezialausbildung der l. M. G.⸗Schützen, da das l. M. G. 
die Hauptwaffe des Infanteriſten ift. — Antwort von Maj. 
A. de Wé hierauf. — Obrſtlt. bei der 1. Sturmſchule 
J. F. van Kervel: „Senfgas und Levifit.“ Behandelt 
chem. Zuſammenſetzung, Wirkung und Schutz gegen dieſe 
asarten. — Zeitſchriftenüberſicht. — Fremde Heere: Lett— 
land, Griechenland. 28. 
Honvedelem (Die Landes verteidigung. Jahrg. 8, Heft 20, 
Budapeſt, 20. 10. 26. „Rechenſchaftsbericht.“ „Neue 
Regelung der Gebühren.“ — Oberſt v. Berta: 
Staatsgeſtüte Ungarns.“ — Oberſt v. Nagy: „Der An⸗ 
griff.“ Beſpricht Wichtigkeit des umfaſſenden Angriffes und 
des Durchbruchs auf Grund des Weltkrieges und die Aus: 
ſichten im Zukunftskrieg. 13. 
Közgadaſagi es Technologiai. Volkswirtſchaftl. und tedn. 
Mitteilungen. Heft 9—10. 1926. E. v. Suhay: Die 
Wichtigkeit der materiellen Verſorgung. — Al. v. Kon tz: 
Aus meinen Kriegsnotizen. — J. v. Kereſö: Vom Opera- 
tionsabſchnitte. — G. Horvath: Die Verſorgung der 
Truppen⸗Div. mit Brot. — K. M. Cſejkovits: Kapital⸗ 
konzentrierung und Weltwirtſchaft. — L. Mojzer: Die 
wirtſchaftl. Mobiliſierungs vorbereitungen Frankreichs. 
Ladislaus Nagy: Das Feinmehl aus Sojabohnen als 
Maſſenernährungsmittel. — Al. Hardy: Verhütung von 
Mottenfraß. — E. v. Barabas: Die 12. Iſonzoſchlacht. 
— Stefan v. Berfo: Die Kriegsbeute. — A. V. Keray: 
Moſaik aus der Geſchichte des Geldes. — Al. Lu eff: Die 
Fortbildung der franzöſ. Intendanten. BZ 
Armee et Marine. Nr. 10. Paris, 31. 10. 26. 
152. Inf. Rgt. „Regt. du Diable“. — Vancura: Die 
Rolle der Kleinen Entente. — In Marokko. — Ein geſchichtl. 
Punkt während der Marneſchlacht (Annäherung d. 7. dtſchn. 
„Ulanen“ auf 25 km von Notre Dame, Paris). — Erſte 
internationale nautiſche Ausſtellung. — Die junge lettländ. 
Marine. — Flugweſen. 9. 
Reviffa Militar, Argentinien. Aug. 1926. Obit. A. A. 
Baiſi: „Der neue Tirograf für das Geſchütz c/75 
L 30, M 909.“ Ein mit Hilfe der Schüler der Artl. Schule 
konſtruiertes Hilfsmittel zur Feſtlegung u. Errechnung der 
Schießgrundlagen. — Dr. J. Garcia: „Die Mil. Attaches 
bei den Geſandtſchaften ſeit dem Kriege.“ Gibt einen Über⸗ 
blick über den geſchichtl. Werdegang dieſer Einrichtung, die 
verſchiedene Klaffifizierung der Attachés, Aufgaben, Buge- 


hörigkeit zur Geſandtſchaft u. die ſich daraus ergebenden 
Folgen. Betont die Wichtigkeit der Einrichtung. — Unterlt. 
R. T. Dalton: „Der Film als Hilfsmittel beim Unter- 


richt.“ Beſonders auf dem Gebiete der Geſundheitslehre, 
Gefechtstechnik, Erkundung. — Malo: „Wie NRemigion 
Gabu, Fürſt der Miraten, in der Kriegskunſt unterwieſen 
wird.“ In phantaſtiſcher Romanform werden allgem. Kriegs⸗ 
grundſätze wiedergegeben. — Maj. H. Peleſſon: „Takt. 
Begriffsbeſtimmungen.“ „Den Feind anpacken, feſthalten. — 
Hinhaltendes Gefecht.“ — Oberſt Smith: „Wie bereitet ſich 
ie Niederlage vor.“ Einige geſchichtl. Lehren. Frankr. 
1870. Zuſtände vor u. während des Krieges. — Oblt. J. M 

ocellini: „Die Genietruppen u. ihre Verwendung im 
rieden.“ — „Der Feldherr.“ Vom Feldmarſchall Graf 
Schlieffen. — „Dankenswerte Anregung.“ Von Comdt. 
R. A. Therbald der amerik. Marine, überſetzt durch Oblt. 


H 


3. S. J. R. Yaben: Das Land muß Vertrauen haben zu 
ſeinen milit. Führern, ſonſt die Streitkräfte von vorn⸗ 
herein unwirkſam. Auch der Untergebene muß ſich ver⸗ 
trauensvoll den Weiſungen von oben fügen, auch wenn er 
es beſſer zu wiſſen glaubt. An Hand von kriegsgeſchichtl. 
Beiſpielen wird der ungünſtige Einfluß derartigen Miß⸗ 
trauens auf die Kriegführung nachgewieſen (Sez. Krieg, 
1914, Gen. v. François, Jilinski, Smith-Dorien). 32, 


Reviſta Militar, Argentinien. Sept. 1926. Die Jnter- 
pellation des Kriegsminiſters: Rede über die Art u. Natur⸗ 
notwendigkeit der Militärgerichtsbarkeit. — „Moderne Er- 
fahrungen im Gebirgskrieg.“ Vortrag des deutſchen Generals 
W. J. Kretzſchmar am 8. Sept. in der Milit. Geſellſchaft. 
Vergleich mit dem Krieg im Flachland in Taktik, Bewaff⸗ 
nung, Hilfsdienſtzweigen, Ausbildung. — Oberſt E. L. Ri⸗ 
varola: „Endübungen der Heeresſchulen für die Heran⸗ 
bildung der Offz. im franz. Heere.“ Aufenthalt der Schüler 
auf dem Truppenübungsplatz „Camp de Quotidien“. Für 
Ausbildungszwecke ſtehen ihnen dort 2 Batle. Inf., 1 Artl. 
Abt., 1 ſchw. Bttr. u. Verbände aller Waffen zur Verfügung. 
Dauer des Aufenthalts einige Wochen. 2 Übungsabjchnitte: 
im erſten allgem. takt. Ausbildung, im zweiten Sonderaus⸗ 
bildung u. Scharfſchießen. — Franz. Gen. de Cugnac: 
„Das für die Kriegsakademie erforderliche Examen.“ Be⸗ 
handelt die Aufnahmeprüfung für die Kriegsakademie. — 
Capt. M. A. Montes: „Bemerkungen über die heutige 
Taktik u. ihre Anwendung im Heere.“ Weiſt an kleinen 
kriegsgeſchichtl. Beiſpielen als Grundelement die Taktik nach: 
Vorgehen, dazu moraliſche u. materielle Kräfte nötig, hier⸗ 
aus ergibt ſich der Sieg. — Obrſtlt. im San. Korps Dr. R. 
D' O vidio: „Die Verhütung des Sumpffiebers im argent. 
Heere.“ a) Durch Chinin. b) Sanierung des Bodens. 
e) Vernichtung der Moskitos. d) Belehrung der Truppe. — 
Dr. P. Gaſt: „Überblick über den mil.⸗geograph. Dienſt.“ 
Wichtigkeit der Erd- u. Geländekunde für den Soldaten, 
Landesvermeſſung, Topographie, Kartographie. — Gen. 
Oberſt Graf v. Schlieffen: „Der Zukunftskrieg.“ Ab⸗ 
druck des Aufſatzes des Feldmarſchalls. 32. 


Memorial del Ejercito de Chile. Juli 1926. 
Gonzalez: „Allgemeine Organiſation einer großen Gin- 
heit.“ Nennt große Einheit: gem. Brign., Divn., Rav. Brign., 
Kav. Divn. uſw. Nebſt integrierenden Beſtandteilen: Führer, 
Stab, Kampftruppe, Bewaffnung, Hilfsdienſt. — Maj. A. 
Moreno: „Kurze Betrachtungen über Luftſchutz“. Luft⸗ 
ihug im rückw. Gebiet, auf dem Marſch, auf dem Gefechts⸗ 
feld. — Capt. R. Benapres: „Die Kav. muß ſich 
weiter entwickeln.“ Zieht in moderner Form aus dem 
Weltkrieg die Lehren für die Kav. — Maj. H. Valen⸗ 
guela: „Gefechtsſchießen der Inf.“ Vorbereitung und 
Durchführung eines Gefechtsſchießens. — Maj. C. Clavel: 
„Die Straßenpanzerwagen der Kav.“ Zeigt allmähliche 
Wandlung und Entwicklung der auf Kraftwagen mon⸗ 
tierten M. G. zu Straßenpanzerwagen; Organiſation und 
Verwendung der Straßenpanzerwagen. — Capt. R. Be⸗ 
napréès: „Verbindung zwiſchen dem Inf.⸗ u. Artl. 
Führer zu unmittelbarer Unterſtützung.“ Betont die be⸗ 
kannten Geſichtspunkte für diefe Forderung. — Aus dem 
ſpan. Memorial de Artilleria: „Geſichtspunkte für Ausbil⸗ 
dung der Artl. Verbindungstruppen für die unmittelbare 
Verbindung mit der Inf.“ Betont ſorgfältige Auswahl und 
gute Ausbildung der Truppenführer, da von ihnen das Ge- 
lingen der Verbindung u. damit oft des Ausganges des Ge- 
fechtes abhängt. — Gen. Intendant M. Bisquertt: 
„Geſchichtl. Überblick über den Feldverpflegungsdienſt.“ — 
Maj. H. Gomez: „Was uns nicht vom Wege abbringen 
jot.“ Für die Kav. foll nicht fo einſeitig der Se zu Fuß 
betont werden. Das Vertrauen des Reiters zum Kampf zu 
Pferde, zur Attacke muß geſtärkt werden, ſonſt wird er von 
vornherein zaghaft. Trotzdem aber gute Ausrüſtung mit 
automat. Waffen für Kampf zu Fuß. — Maj. A. Torres 
Hevia: „Die Tarnung der Inf.“ Überſetz. aus dem Franz. 


Maj. A. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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von Capt. Gongeon. Entwicklung der Tarnung im 
Weltkrieg. — Obrſtlt. M. Urrutia: „Die Artl. Waffe.“ 
Überſ. aus dem dtſchn. Werk „Der Stellungskrieg 1914 bis 
1918“, im beſ. des Abſchnittes „Artl.“ von Maj. Juſtrar. 
(Fortſ. f.) 32. 
Memorial del Ejercita de Chile. Auguſt 1926. Sonder⸗ 
nummer, gewidmet der Kriegsakademie zum 40. Jahrestage 
ihres Beſtehens. — Zum 40. Jahrestage. Vorwort. — Maj. 
A. Gonzalez: „Luftſtreitkräfte.“ Luftſchiffahrt im allg., 
Beobachtungsflieger, Kampfflieger, Bombenflieger, Schlacht⸗ 
geſchwader, Ballonzüge, Luftſchuz. — Maj. C. Clavel: 
„Die Straßenpanzerwagen der Kav.“ (Schl.) Als kriegsgeſch. 
Beiſpiel vom Aug. 1918. Einſatz von franz. Straßen- 
panzerwagen. Verwendung bei einer Offenſive, in der Ver⸗ 
teidigung. Ausbildungsgrundſätze. Folgerungen für die 
hil. Verhältniſſe. — Capt. E. Flores⸗Bazan: „Skier 
als Fortbewegungsmittel für den Anden⸗Soldaten.“ Aus 
dem Franz. von 1924. Charakteriſtik des Schnees, der 
Skier. Ausbildungsgrundſätze. — Gen. Arti. Akumada: 
„Unſere Militär⸗Schule u. die angekündigten Reformen in 
Organiſation u. Erziehungsſyſtem.“ Ausſchlaggebender Wert 
der Erziehung des Offzkorps. für ein Heer, gibt Überblick 
über das Bildungsmaß in den Wiſſenſchaften, den milit. 
Fächern, den Leibesübungen, Charakterbildung. — Gen. In⸗ 
tendant M. Bisquertt: „Hiſtor. Überblick über den 
Feldverpflegungsdienſt.“ (Schl.) Krieg 1870/71, Ruſſ. Jap. 
Krieg, Weltkrieg. — G. E. Matte: „Finanzielle Irrtümer 
in der Gegenwart.“ Auszug aus einem gleichnamigen Buch 
über aktuelle chilen. Finanzfragen. — Maj. H. Gomez 
„Der Kampf zu Pf. iſt noch nicht vorüber in der Geſchichte.“ 
Behandelt die Wirkſamkeit der mod. Kav. im Weltkrieg. — 
Prof. L. Perez: „Die Kriegsakademie.“ Geſchichtl. Rück⸗ 
blick auf den Werdegang der Akademie. — Franz. Capt. 
Gangeon: „Die Tarnung der Inf.“ (Fortſ. f.) Bei- 
[piete aus 1918, erläutert die phyſikal. Grundbegriffe der 
arnung. — Oblt. G. M. Carmona: „Die Frage des 
Begleitens der Inf. in Chile, beſonders durch Inf. Geſchütze.“ 
— Obrſtlt. M. Urrutia: (Überſ. aus dem Difchn.) „Die 
Artl. Bewaffnung.“ (Schl.) Die verſchiedenartige Bewaff⸗ 
nung der Artl. auf Grund der Weltkriegserfahrungen (Gerät, 
Wirkungsweiſe, Forderungen für Verbeſſerungen). — Capt. 
. Benapres: „Kap., nicht berittene Inf.“ Betont den 
Wert guter Kav. — Oblt. C. E. Marquez: „Das Columb. 
Heer u. die in ihm von den chilen. Militärmiſſionen ge⸗ 
leiſtete Arbeit.“ Kurze Skizze des kolumb. Heeres. 1. il. 
Miſſion für Heer u. Marine 1907. Im ganzen 3 Miffionen 
tätig. irkten ſehr gut. — Oblt. L. S. Pizarro: „Der 
Rgts. Nachrichtenzug.“ Kurze Beſchreibung der Organi⸗ 
ſation, Ausrüſtung u. Ausbildung. 32. 
Woenen Journal, Bulg. Mil. Monatsſchrift. Heft 6. 
Nov. 26. „Biographie des verſtorbenen Gen. 
trieff.“ — Zw. Popoff: „Verſorgung der Heere im Pe- 
wegungskriege.“ Beſpricht diesbezügl. Erfahrungen ſeit 
1914. — „Einiges über einen wichtigen Abſchnitt im Mil. 
Strafgeſetzbuch.“ — Ghr. Georgieff: „Die dtſch. Taktik“ 
(aus dem Franzöf. überſetzt). — B. K.: „Allgemeine Reor- 
ganiſation der franz. Armee.“ (Überſ. aus dem Franz.) — 
Gen. Kantardieff: „Überſicht des Weltkrieges.“ Techn. 
Nachrichten: Ausrüſtung des amerik. Heeres (U. S. A.) mit 
Radiogeräten. b 13. 
KRußkij Voennij PVjeftuik. Nr. 62. Belgrad, 10.10.26. 
„Die gegenwärtige Organiſation der ruſſ. Streitkräfte.“ Zur 
Zeit beſtehen 21 Jäg.⸗(Schützen-⸗ Korps mit 54 Div., 3 Kav.⸗ 
Korps, 8 ſelbſt. Inf. Div., 6 ſelbſt. Rav. Div. und 9 ſelbſt. 
Inf. Brig. mit den verſchiedenen Sonderformationen. Zur 
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und Grenzſchutz 
ſtehen der O. G. O. U. noch 1 Inf. Div. in Moskau und 
je 1 Rgt. in jedem Mil. Bezirk zur Verfügung. — „Die 
Memoiren Buchanans.“ Zitiert wörtlich die Kritik des 
„Militär⸗Wochenblattes“. — „Der Gebirgskrieg“ von Kar⸗ 
co v. Beſpricht die Verwendung der Artl. — „Schießen 
gegen Flieger.“ — Hptm. Verigo⸗Vaſſiljeoſki, der 
im Kriege 80 Flak.⸗Bttrn. 
Erfahrungen. 


Sofia, 
SC 


führte, veröffentlicht feine bezügl. 
13. 


J 


Deutſcher Offizierbund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b.) 
Nr. 3: Obrſtlt. a. D. Niemann: Randbemerkungen zu: 
A. v. Tirpitz, „Deutſche Ohnmachtspolitik im Weltkriege“. 
Obrſtlt. a. D. Bleyhoeffer: Die „ungleichen Verträge“ Chinas. 
Oberſt a. D. Jochim: Friedrich der Große im Lichte des Welt⸗ 
krieges. Obſtlt. a. D. Foerſter, Ob. Arch. Rat: Die Entwicklung 
des operativen Gedankens in Frankreich 1871—1914. Oberſt 
d. D. v. Rauch: Der Haushalt für Verſorgung und Ruhe- 
gehälter 1927. Perſonalveränderungen in der Reichswehr. 
— M. O. B. Nr. 2: Die Reichsmarine 1926. Kreuzer „Ham⸗ 
burg“ auf der Weltreiſe. Aus Luv und Lee. — Die Kriegs- 
ſchuldſrage. Nr. 1: Britiſche Dokumente über den Ausbruch 
des Krieges. Die dtſch. und brit. Flotte bei Kriegsausbruch 
„Vor dem Angeſicht Europas.“ Kriegsſchuldfrage und intern. 
Gerichtshof. — Politiſche Wochenſchrift. Nr. 4: Umwertung 
der Werte in China. Der Kampf um den Staat. Oſteuro⸗ 
päiſcher Rückſchlag gegen Italien. — Welt und Wiſſen. 
Heft 5: Unterſeeiſche Gärten. Pfeilgifte. Das Selbſtbildnis. 
Graphologie als Wiſſenſchaft. Der Menſch und ſein Arzt. — 
Rundihau. Nr. 5: Grüne Woche. China marſchiert. Schul⸗ 
ſchiff „Großherzogin Eliſabeth“. Erinnerungen eines alten 
Jägers. Deulſche Soldatenzeitung. Nr. 2: Leuthen, 
Friedrichs größter Sieg. Fiſchereiboot „Bieten“ an der 
Murmanküſte. — Deutihe Wochenſchau. Nr. 4 und 5: Weg 
mit der Schuldlüge. Diſch. Regierungsbildung nach franz. 
Willen. Der Sturm auf die dtſch. Kultur. Vaterland und 
Auslandsdeutſche. — Oeſterreichiſche Wehrzeikung. Nr. 4: 
Die ſpan. Fremdenlegion und die Lage in Marokko. Ein 
Feſt der Kaiſerjäger. Vor zehn Jahren. — Der Stahlhelm. 
Nr. 5: Stahlhelm und großdtſch. Idee. Erziehung zum 
Willen. Das ruſſ. Paradies. — Der Aufrechte. Nr. 3: Kaiſer 
Wilhelm, ein Freund der dtſch. Arbeiter. (Schluß.) — Wirt- 
ſchafts-Warte. Nr. 4: Freihandel oder Schutzzoll. Kapital 
und Arbeit. Die Börſenhauſſe. — Gewiſſen. Nr. 4: Prat- 
tiſche Konſequenzen. Vatikan und „Action Prancaise", — 
Deutſche Treue. Nr. 4. — Der Schild. Nr. 3. — Der 
Reihsausihuß zur Förderung des Milchverbrauchs bittet 
um allſeitige Unterſtützung in ſeinem für Volksernährung 
und Geſundheit ſo wichtigen Beſtreben. — Militäriſche 
Bücher: Verzeichnis der im Verlag E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW 68, erſchienenen militär. Schriften. 
(Ausbildung. Taktik. Kriegslehren. Dienſtvorſchriften. Zeit⸗ 
schriften.) Wo. 


Verſchiedenes 


Flug weſen. 


England. Die Kgl. Luftſtreitkräfte ſtellen „Off z. mit 
kurzer Dienſtzeit“ ein; Bewerber find junge Leute 
vom 18. bis 25. Lebensjahr, mit guter Schulbildung bis zum 
16. Jahre, geſund und mit guten Augen; müſſen praktiſche 
Kenntniſſe in mechan. Dingen haben. Sie lernen fliegen 
und erhalten Unterricht im Lufting.⸗Weſen, über Bewaff⸗ 
nung, Navigationslehre uſw. Die Geeigneten werden 
Fliegeroffz. auf Probe und nach 18 Monaten Dienſtzeit 
Fliegeroffz. (bei gutem Gehalt). Nach Ablegung einer Prü⸗ 
fung und 2jähr. Ing.⸗Studium werden einige in ſtändige 
Offz. Stellen übernommen; übrige erhalten nach 5—6jähr. 
Dienſtzeit 7500 M. Ehrengabe und treten zur Ref. der Kgl. 
Luftſtreitkräfte. Die Flugführer der Luftſtreitkräfte 
werden auf beſonderer Schule im Gebrauch des Fallſchirmes 
und im Abſpringen von Flgz. unterrichtet. — Im Jahre 
1925/26 wurden auf 5 Zivil⸗Fliegerſchulen (De Havilland, 
Briſtol Aeropl., Wm. Beardmore, Armſtrong, North Sea 
Aer. a. Gm. Transp. Co.) 441 Ref. Dffz. voll und 16 in UAn- 
fangsgründen ausgebildet. — Geſamtleiſtungen der engl. 
Verkehrsluftfahrt betrugen 1925/26: 1300000 Flug-km 
mit 14675 Fluggäſten, 456 t Gütern. Die Kaiſerl. Luftfahrt⸗ 
Geſ. (Imp. Airw.) hatte auf feſtſtehenden Verkehrslinien im 
Dienſt 14 Flgz. mit zuſammen 178 Sitzplätzen (119 im 
Vorjahr), 10 999 Gejamt-PS (6825), 16 780 kg Nutzlaſt 
10 430 kg); 4 D II 34⸗Flgz. legten je 480 000 km, 1 Handley 

age 3000 Flugſtd. zurück. — Eine für den Irak beſtimmte 
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Flotte von Großflgz. zur Beförderung von je 24 Soldaten 
ift im Bau; Ladung gt, Geſchwindigk. 170 km / Std., im 
Mannſchaftsraum ſind Klappſtühle und Gewehrſtützen. 
(Luft⸗N. Bl 10. 26.) — Eins der für Linie England Indien 
beſtimmten Großluftſchiffe „R. 101“ iſt in Cardington be⸗ 
reits im Bau; foll mit Olmot. 120 km / Std.⸗Geſchwind. er- 
reichen; erhält 2 Deckanlagen, oben Speiſeſaal, Wandel⸗ 
gänge, Tanz- und Sporträume (?), unten Rauchzimmer, 
Küche, Fahrſtuhl, Bad; Schlafräume oben und unten. — 
Die Verſuche mit Leuchttürmen auf Flugpl. Croydon haben 
dazu geführt, das Cone-Licht durch ein als Feuerſäule wir⸗ 
kendes Leuchtfeuer zu erſetzen, das bei klarer Nacht bis 
70 km wirkt und Nebel durchdringt (Neonlicht); Bodenlicht 
erhält man aus verſenkten Neonröhren. — Woodford, Weft 
Cowes, Cramlington und Shernburg in Gimet wurden als 
Flugpl. genehmigt. — Flugboot „Blackburn Iris“ foll 
ſchnellſtes Boot feiner Klaſſe fein. Geſamtleiſtung der 3 dicht 
beieinander ſtehenden Rolls-Royce-Condor-Mot. 2100 PS. 
Noch gute Steigleiſtung bei Abdroſſelung eines Motors; bei 
Abdroſſelung von zwei Mot. nur geringer Höhenverluſt; 
Bootskörper aus Holz, darüber als Überbau das Doppeldeck. 
Beſatzung: 2 Führer, 1 Funker, 2 Artl. Mechan. Das M. G. 
vorn kann auch nach den Seiten, die in zwei Schwalben⸗ 
neſtern hinter den Flügeln aufgeſtellten M. G. nach hinten 
feuern. Boot kann vom Küſtenpunkt aus 500—700 km 
breiten Seeraum abſtreifen, alſo für die ausgedehnten 
Küſten Englands gut geeignet. — Ende Nov. 1926 ſtürzten 
bei London infolge Nebel 2 Mil. Flgz. ab, 2 Offz., 1 Mechan. 
tot, 1 Flugführer ſchw. veri. Am 9. 11. Abſturz eines 
Mil. Flgz. (Inſaſſen tot) und desgl. am 2. 12. 1926 (Führer 
tot, 2 Inſaſſen Tom, verletzt). 


Italien baut für Nobile ein Luftſchiff von 50 000 cbm 
Inhalt, 180 m Länge, 24 m Durchmeſſer, 90—120 km Stun- 
dengeſchwind.; Aufnahme neben der Beſatzung 30 Fahrgäſte. 
Zweck: Luftverbindung Rom —Buenos-Afres über Südſpitze 
Sardinien, Gibraltar, Tanger, Agadir, Kanar.- oder Kap 
Verde⸗Inſeln, Pernambuco. Fahrtbeginn 1928. — In be⸗ 
ſonderem Lehrgang können 17—19jähr. Italiener vor ihrer 
Dienſtzeit das Flugführerzeugnis für Land- und Seeflgz. 
erwerben, um in der Dienſtzeit Unterlt. d. R. oder Uffz. der 
Luftſtreitkr. zu werden. Bei Abſchluß der Dienſtpflicht er- 
halten dieſe Zuwendungen, die nach weiteren 18 Monaten 
Dienſt und nach nochmals 12 Mon. bzw. nach Abſchluß 
einer 4jähr. Dienſtzeit der Uffz. erhöht werden. — Luftmin. 
hat 2 Bewerbe zur Einſtellung von 1350 Mann für Flieger⸗ 
ſonderdienſt und 200 e ausgeſchrieben für 
Italiener über 17 Jahre für 4—6fähr. (bzw. 2% jähr.) 
Dienſtzeit, und zwar: 360 (bzw. 35) Motorpfleger, 405 
(40) Monteure, 140 (15) Büchſenmacher, 140 (15) Licht⸗ 
bildner, 180 (20) Kraftfahrer und 180 (20) Flugfunker. Bei 
4—6jähr. Dienſt nebſt Reſ.⸗Übungen können fie vom Uffz. 
bis zum Hptm. der Fliegertruppe befördert werden. — Am 
1. 10. 1926 wurde die Flieger-Ingenieurſchule 
eröffnet; Aufgabe: Förderung der Flugwiſſenſchaft und 
Flugkunſt, höherer Unterricht für Flieger, wiſſenſchaftl. und 
techn. Vorbereitung und Weiterbildung der Flieger⸗Inge⸗ 
nieure; Stoff der einjähr. Lehrgänge: Flugtechnik, Motore 
nebſt Einbau, Weſen und Bau von Luftichiffen, Stoffe zur 
Herſtellung von Luftfahrzg., Funkentelegr. Zugelaſſen ſind: 
Dipl. Ing., akt. Offz. mit Ing. Dipl. und Flieger⸗Ing. Offz. 
(L. N. Bl. 10/26.) Blr. 


Zimmerſchießſport amerikaniſcher Kadetten. Im Zimmer⸗ 
ſportſchießen ſind die Amerikaner uns mit ihren Einrich⸗ 
tungen weit überlegen. Ein Muſterbeiſpiel ſolcher Anlagen 
lind die geſchloſſenen Schießſtände der Militär-Akademie in 
Culver (Indiana). Die Schießhalle liegt dort im Erdgeſchoß 
eines dem Zimmerſport gewidmeten Teils der Anſtalt und iſt 
mit allen erdenklichen Bequemliaſeiten und Sicherheiten 
eingerichtet. Zwei Stände für Gewehre ſind für 45 Scheiben, 
ein dritter Schießſtand für Piſtolenkaliber eingerichtet. Die 
Scheiben für Dienſtgewehre find auf 1000 Zoll Reichweite, 
für die leichteren Gewehre auf 50 Fuß aufaeſtellt. Als Be- 
leuchtungseinrichtung an den Scheiben ſind eimerartige Zinn⸗ 
ſchirme mit einer 100 Watt-Lampe angebracht, die für jede 
Scheibe --"ondert, ſtörende Schlagſchatten völlig ausschalten. 


Schießgeſtelle fehlen ganz. Auf dem Platze eines jeden 
Schützen liegt eine zweizöllige Kokosmatte in einem Rahmen, 
ſo daß der Schütze die Möglichkeit bekommt, in aller Breite 
und Bequemlichkeit ſeine Stellung einzunehmen. Die Stände 
ſind geheizt und ſorgfältig erleuchtet, Kleiderſchränke und ein 
Waſchraum ſind vorhanden, außerdem ein großer Trophäen⸗ 
faal, in dem die Medaillen, Preiſe und andere Sieges— 
trophäen aufgehängt ſind. Das Wichtigſte eines ſolchen 
Zimmerſchießſtandes, der Abzug der Pulvergafe, wird in 
Culver durch vier große Ventilatoren beſorgt, die ein ſolches 
Ausmaß haben, daß ſie in 5 Minuten einen vollſtändigen 
Luftwechſel herbeiführen. („Kugel und Schrot“, Nr. 2 vom 
15. 1. 1927.) ES 


Eine hiſtoriſche Inſchrift beſeitigt. Auf der Nordſeite der 
alten Via triumphalis Unter den Linden Debt das lang- 
geſtreckte Gebäude der ehemaligen Kriegsakademie, welches 
heute zum Preußiſchen Miniſterium des Innern gehört. Das 
Haus Nr. 74, unmittelbar neben dem Miniſterium, war 
1825 für die Vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule er⸗ 
baut worden. 1876 zog die „Kriegsakademie“ in das Ge- 
bäude, welches die in großen goldenen Buchſtaben aus⸗ 
geführte Inſchrift erhielt: „Kriegsakademie, Stiftung Fried- 
rich Wilhelms III. 1810.“ Gelegentlich einiger Renovie⸗ 
rungsarbeiten wurde dieſe Inſchrift kürzlich beſeitigt, was 
ſehr zu bedauern iſt, da es ſich lediglich um eine hiſtoriſche 
Inſchrift handelt. Der Mangel an Verſtändnis für geſchicht⸗ 
liche Überlieferung im neuen Staate iſt bedauerlich. 14. 


Einführung einer evangeliſchen Kirchenfahne. Der Kirchen⸗ 
ſenat der evangeliſchen Kirche in der altpreußiſchen Union 
hat beſchloſſen, die vom Deutſchen evangeliſchen Kirchen: 
ausſchuß angenommene Bundesfahne (violettes Kreuz 
auf weißem Grunde) auch als Kirchenfahne 
der altpreußiſchen Kirche einzuführen. Über die 
Verwendung der Flagge im einzelnen ſind nähere Beſtim⸗ 
mungen zu erwarten. Allerdings dürfte ſchon jetzt zu ſagen 
ſein, daß die Kirchenfahne bei ſtaatlichen Anläſſen auf den 
Kirchengebäuden gehißt werden wird. 


Wie uns der Reihsbund ehem. Kadetten mitteilt, ift die 
Herſtellung des Ehrenmals in der Kirche der früh. H. K. A. 
in Lichterfelde geldlich geſichert. Gleichzeitig ſoll noch ein 
Gedenkſtein gegenüber der Kirche errichtet werden. Da zur 
Verwirklichung dieſes erweiterten Planes noch einige hundert 
Mark fehlen, ſei allen ehem. Kadetten, Lehrern und Er⸗ 
ziehern empfohlen, auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 39 676 für 
„Reichsbund ehem. Kadetten, Bundesleitung, Berlin — Dent- 
malsfonds“ ein kleines Scherflein einzuzahlen. 


Offizier und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

2. Garde-⸗R. z. F., Nr. 1. 4. Garde⸗R. z. F., Nr. 1, Garde⸗Gren. R. 2. 
Nr. 79. J. R. 29, Nr. 62. J. R. 55 (Mital. er) J. R. 75, Nr. 1, 
J. R. 83, Nr 13. J. R. 99, Nr. 1. J. R. 163, Nr. 2, R. J. R. 265, Nr. 2, 
„Die leichte Artillerie“, Nr. 2, Felda. 79, Nr. 26. Fußa. 20, Nr, 19, „Der 
blaue Kragen“, Nr. 2 (Zeitſchr. f. d. Angeh. d. Trains u. d. San. Form.), 
„Die Flagge“, Nr 1. T. B. 7, Nr. 2, Mitteil. f. d. ehem. Feuerwerker. 
Nr. 2, „Deutſchmeiſter⸗Ztg.“, Nr. 1 u. 2, „Mein Kamerad“ (Mitt. f. Kr., 
Mil. u. Rgts. Ver.), Nr. 3. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammentunft erbeten. 
Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten GE ſich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mittwoch; Do. - Donners- 
tag; Fr. = Freitag; Subd. = Sonnabend; Suta. = Sonntag; — abds. = 
abends; dw. Kal. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 
Gen., Adm., Stabsoffz. des Heeres u. der Marine (att. u. inakt.): Breslau, 
1. Fr. u. 3. Di., 8 abds., Jet Hotel, Königſtr. 2/4. 
8. dw. Div.: Karlsruhe, 3. Di., 8,30 abds. 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 
Gren. R. 3: Berlin, 3. Di, 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 


8 abds. Krgr. V. H. 
Berlin 1. Fr. n. d. 15., 8 abds. Fuggerh. Kaſtno, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 


16, bayr. J. R.: Paſſau 16., 8 abds. altes Offz. Kafino. 
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J. R. 18: Berlin, 18., Ldw. Kaf. 

5 R. 23: Berlin, 23, Ldw. Kaf. 

. R. 30: Berlin, 3. Fr., 8 abd3., Ww. Kaf. 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. N. 48: Berlin, 3 Mo., 8 abds., Low. Kaj. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Ldw. Kaj. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds. Pſchorrbräu Thielenplatz. 

Füſ. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., dw. Kaf. 

J. R. 75: Bremen, 3. Do., 9 abds, Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

J. R. 77: ESCH 3. Mi. 8 abd., GE am Stefanspl. Hannover, 
3. Mi., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 95: Coburg, 15., 8 abds. Schloß Ehrenburg 

R. J. R. 99: Berlin 1. u. 3. Mo. 8 abds. Low. Kaf. 

J. R. 163: Berlin, 3. Snbd., 8 abds., Ldw. Kaf. — Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frankfurt a. M. 3. Mo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 
Karlsrube wie 8. Ldw. Div., fiehe oben. 

R. J. R. 202: Berlin, 5. 3., 8 abds., Rats. Appell, Zum alten Askanier, 
Anhaliſtr. 11. 6. 3., Stiftungsfeſt und Fahnenweihe, Lehrervereinshaus, 
Alexanderplatz. 

N. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 

Jäger-Bat. 8: Berlin, 3. Subd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm. 
(Knobloch, Berlin SW56, Jägerſtr. 55.) 

M. G. Abt. d. dtſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Astanter, Anhallſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin. 15., 8 abd3., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Huf. R. 14: Caſſel, 3. Mi., 8 abds. Kaſino Wolfsſchlucht. 

Telda, R. 4: Berlin, 3. Do. 8,30 abd3., Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 
(Wiaj. Kreßner. Berli tedenau, Illſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

Felda. R. 15: Berlin, 15. 8 abds. Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Felda. R. 23: Berlin 3. Do., 8,30 abds., Tumer Friedrichſtr. 100. (Felix 
Hotop, Berlin SW68, Simeonſtr. 25.) München, 15, 8 abds., Spaten- 
bräu Bamberger Hof, Neuhauſer Str 25/27. 

Felda. R. 35: Berlin, 19. 2., 6 abds., Stiftungsfeſt, Natl. Kl. 

Selda. R. 53: Berlin, 3. Snbd. Göbels Bierſtube, Tempelhofer Ufer 6. 

Felda. R. 82: Löten, 5. 3., Gen. Verf. (Anſchrift: Oblt. a. D. Ganguin 
oder Lt. d Ref. Jooſt, Lötzen). 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Low. Kaf., falls Sntg., am 16. 

Fußa. R. 20: Berlin 3. Do., 8 abds. Ldw. Kaf. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Ldw. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. A 

Garde-Bi. Bat.: Berlin, 3. Mi., 730 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Pi. Bat. 3: Berlin, 18. 8 abds. SM Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

Pi. Bat. 8: Berlin, 1. Do., 8 abds, Ldw. Kaf. (außer Juli— Sept.). 

Tel. Bat. 2: Berlin. 3. Do., 8 abds. Reit. Belvedere Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3 Subd., 7,30 abds., Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Münſter, 
1. u. 3. Subd., 8 abds. Civilklub, Synditatgaſſe 6. 2 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Chemnitz, 1. u. 3. Fr., 8 abds., Reichshof, 
Konenſtr. 11. Königsberg, 1. u. 3. Do. 8 abds. Berl. Hof, Vereinszimm. 

Flat⸗Offs.: Frankfurt a. M., 3. Mi, 8 abds., Kaiſerkeller. München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. 

EI. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di., 8 abds., Offz. 
En ee Bayern, Munchen, 3. Fr., 8 abds., Germania, 

analſtr. 30. 

V. d. fr. 3. u. F. Offzr. Korps: Berlin, 16. 2., 7,30 abds., Tucherbräu, 
Friedrichſtr. 100. 

Süchſiſche Em, in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börſe, Mariz 
miliausplatz 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, Münden, Giſelaſtr. 3, Gartenh.) 

See- Offz. Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Unionhaus, Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanter, Anhaltſtr. 11. 

EI, der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots- 
damer Str 139. (Maj. Dickmann, Berlin⸗Nikolasſee, Teutonenſtr. 17, 
Fernſpr. Wannſee 357.) Wo. 

P ˙ A E SL e TE A Eege 


Familiennachrichken. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Joſef Weinitfchte, Oblt. d. Ref. a. D., mit Frl. Charlotte 
Pietſch (Liebau i. Schleſ). — Joachim v. Derenthall mit Frl. Elsbeth 
v. Hagen (Karkow b. Freienwalde). — Hans v. Lüder Lt. a. D., mit Frl. 
Hilda Fink (Görlitz). — Dr. SA Karl O. Henckel mit Frl. Ilſe Becker 
(Müllheim i. Baden). — Ernſt Tittmann, Oblt. z. S. a. D., mit Frl. Petra 
E (Softa), — Prof. Dr. K. H. Bauer mit Frl. Ingeborg Fuchs 
(Göttingen). — v. Linſtow, Oblt., Adj. d. Chefs d. H. L., mit Frl. Ingeborg 
Cornelius (Berlin). 

Verbindungen: Bernhard v. Bernuth u. Frau Erifa, geb. Gräfin v. Roth- 
kirch u. Srah (Kraſchen, Kr. Guhrau). — Joachim Friedrich Lt. d. Ref., 
u. Frau Eliſabeth⸗Charlotte, geb. v. Steinmann (Altwilmsdorf, Kr. Glatz). 
— Hubertus v. Pogrell u. Frau Chriſting, geb. v. Gaebler (Gr. Schönau 
i S.). — Botho v. Knoblauch u. Frau Marianne⸗Luiſe. geb. v. Alvens⸗ 
leben (Berlin). — Hans⸗Ulrich v. Küſter u. Frau Grita, geb. v. Borte 
(Potsdam). — Fritz Körten, Lt. z. S. a. D., u. Frau Lieſl, geb. Jaeger 
eege — Franz Frerichs, Oblt. z. S., u. Frau Margritt, geb. Kirchner 
Cuxhaven). — Hermann Brinkhaus, Kptlt. a. D., u. Frau Gerda, geb. 
Fritſch (Gien). — Ernſt Leichtenſtein, Oblt. z. S. d. D., u. Frau vie, geb. 
Hanſen (Gilching b. Münch). — Kurt v. Cleve, Kytlt. a. D., u. Frau Elfe, 

eb. Zorte (Ktel). — Fritz Curtius, Lt. z S. a. D., u. Frau Marga geb. 
Raeſtrup (Berlin). — Frank, Oblt. z. S. a. D., u. Frau Gertrud, geb. 
Wendelborn (Köslin i. P.). 8 

Geburten: (Sohn) Gerd v. Milczewski, Mat. a. D. (Zelaſen). — Eitel⸗ 
Fritz p. Becker (Breslau). — Dr. Arthur v. Tempsky (Breslau). — Frhr. 
v. Wilmowsti Maj. (Hannover). — delt Kptlt. a. D. (Bremen). — 
Walter Kraſtel, Kptlt. (Wilhelmshafen). — Loebell, Kptlt. a. D. banda 
— Mommſen, Oblt. z. S. a. D. (Mannheim). — Hans Heimendahl, 
Kptlt. a. D. (Crefeld). — Oskar Brödermann, Oblt. z. S. a. D. (Steglitz). 


— Ritſchl, Kptlt. a. D. (Stettin). — (Tochter) Dr. M. Franke, Mar. Ob. 
Aſſiſt. Arzt (Merſeburg). — Kurt Dieterich, Lt. z. S. a. D. (Arlen i. Bad) 
— Hellmuth v. d. Chevallerie, Oblt. (Köslin i. P.). — Faeckenſtedt, Oblt. 
(Tilit) — Athos v. Schauroth, Hptm. u. Lehrer b. Offz. Lehrg. Dresden. 
Todesfälle: Dora Gr v. Hoepfner, geb. v. Klitzing (Dieckow). — Frau 
Erna v. Harder, geb v. Rommel (Stralſund). — Robert F. v. Riefen 
haufen, Maj. a. D. (Liſſa i. Schl.). — Franz v. Baczeck, Maj. a. D. (Preis⸗ 
wis), — Walter v. Moich Kaufm. (Dresden). — Kurd v Kropff Oberſt 
a. D. (Deſſau). — Hans v. Herwarth Gen. Maj. z. D. (Doberan), — 
Dr. med. Reinhold . Are Ob. St. Arzt a. D. (Beuthen). — Paul 
Seyffardt, Kptlt. a. D. (Krefeld). — Helene v. Pückler, geb. Reichsgräfin 
v. d. Schulenburg (Rogan⸗Roſenau). — Frau Eliſabeth v. Renvers, geb. 
Egells (Berlin). — Frl. Anna v. Rothkirch u. Panten (Breslau). — Frau 
arie v. Kronenfeldt, geb. Marſchalck v. Bachtenbrock (Hannover). — Frau 
Minnie v. Selle, geb. Lloyd (Salzbrunn). — Frl. Sofie v. Müller (Wies⸗ 
baden). — Ferd. Frhr. v. Reitzenſtein, Oberſt u. Hofmarſchall a. D. (Schloß 
GE — enning v. Klitzing, Dr. h. e, Vorſ. d. Landw. Kammer 
v. N. Schl. (Breslau). — Franz Furſt u. Herr zu Putbus, Kammerherr 
v. Veltheim⸗Harbte (Schloß Putbus). Wo. 


KE 
Nachruf! 


Am 27. Januar verſchied im 69. Lebensjahre nach ſchwerem 
Leiden 
der Armeemuſikinſpizient a. D. 


Profeſſor Theodor Grawert, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe w. 

Er war der erſte Muſtkinſpizient des neuen Heeres. Die heutigen 
Leiſtungen der Heeresmufiten find in erſter Linte feiner raſtloſen, 
verſtändnisvollen Arbeit zu danken. 

Auch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Heer nach faſt 50 jähriger 
Dienſtzeit hielt er in Treue zu uns. 

Wir werden dem Entſchlafenen ein ehrendes Gedenken bes 
wahren. 


Heye, 
General der Infanterie und Chef der Heeresleitung. 


Am 4. Februar 1927 verſchied in Angermünde nach kurzer, 
ſchwerer Kranthett im Alter von 37 Jahren 


der Hauptmann und Kompaniechef 
der 5. Kompanie 5. (Preuß.) Infanterie⸗Regiments 


Leopold Matthiolius. 


Ein vortrefflicher Offizier und begeiſterter Soldat, ein prächtiger 
Menſch und beliebter Kamerad, der ſich in der kurzen Zeit ſeiner 
Zugehörigkeit zum Regiment allgemeine Wertſchätzung erworben 
bat, ein treuer Kompaniechef, der bis zum letzten Atemzuge in der 
Fürſorge für ſeine Kompanie aufging, iſt mit ihm frühzeitig aus 
unferer Mitte geriſſen. 

Seine kameradſchaftliche Geſinnung und ſeine Perſönlichkeit 
ſichern ihm im Regiment ein ehrendes Andenken. 


Kuhlwein von Rathenow, 
Oberſt und Kommandeur 
des 5. (Preuß.) Infanterie⸗Regiments. 


Dellner & Hüser, Braunschweig 
Heimstedter Straße 53 Fernsprecher 1481 


ANFAHRT EHER 


vun 
s 


rstkla 
Kostenlose 


Der von jedem Herrn längst ersehnte Artikel ist der patentierte 
Kragen- und Krawattenhalter 


„Ideal“ 


Durch seine gewölbte Form kein Druck auf die Wirb 
als große Wohltat empfunden. Unbegrenzte Haltbar g 
verleiht der Krawatte eine längere Haltbarkeit, weil das Zusammen- 
ballen der Krawatte vermieden wird. Durch die sinnreiche Kon- 
struktion erhält die Krawatte tadellosen Sitz, kein Hinaufrutschen 
am Kragen mehr. Jeder Kragen läßt sich leicht einführen und 
abnehmen; schont Kragen und Hemd, Preis pro Stück echt ver- 
goldet oder versilbert (nach Wunsch) 60 Pf., 3 Stück Mk. 1,30 
per Nachnahme, portofrei. Zu bestellen bei 


Johann von Au jun. in Hopfau (Württemberg). 


ENGLISH LESSONS 


from an English Military Interpreter 
(also by correspondence) 

Mr. WILL POTTER, BERLIN W50 

Culmbacher Straße 4 Tel.: Kurfürst 1032 


Beziehen Sie ſich bitte bei Ihren Beſtellungen 
ſtets auf das „Militär⸗ Wochenblatt ;. 


Überseeverkehr 
des Norddeutschen Lloyd 
im März 1927 


Nach New York 


Änderungen vorbehalten 


| Von | Von Von Kur 
Dampfer Klasse | South- | Oher- |Queens-| York 
Bremen ampton | bourg town | Gite 


Sen =s — 22. März 
. März 13. März 13. März 22. März 
422. März — | — |24 Marz 2-April 
30. Mürz 31. Mürz 31. Mürz 1.April| 9. April 
I. II. III. = I. II. III. Klasse, K. = Kajütenklasse, T. Touristenklasse. 
* Über Halifax. . 
Bremen—Brasilien— Argentinien 


Passagier-Postdampfer 


Ausreise 
4 Sei) Ab | DES en 
| Ab Ab An 
Dampfer Ab | 9 1 | Lissa- “M Si „| Rio de Buenos 
Bremen) 775 | bon ade ira Janeiro] Aires 
j 

Madrid .... . 5. März en 11. März 13. März 28. März gl. Marz 
Sierra Morena [19. Mürz 20. März 24. März 28. März, 6. April 10. April 
Wees E 26. Mürz — — 2. April 158. AprII 21. April 


* Läuft Villagarcia nicht an. 
Der Schnelldampfer Sierra Morena befördert Reisende in der I. und 
III. Klasse, die Dampfer Madrid u. Werra in der Mittel- u. III. Klasse, 


Bremen—Hamburg—Ostasien 
Ausreise 
Passagierdampferlinie und Frachtdampfer-A-Linie 


Von Von Von | An An An 
Dampfer Ham- Rotter. Singa- | Tsing- | Yoko- 
burg | dam Genu pore | tau | hama 
F. D. Schwaben arz 10. März 19. März 18. Abr — . Mai 
P.D.Coblenz , Arz 21. Mürz 30. März 23. April 18. Mai | — 
P. D. bzw. P. MS. = Passagierdampfer bzw. Motorschiff. F. D. = 


bzw. F. MS. = Frachtdampfer bzw. -Motorschiffl. Die Passagier- 
dampfer besitzen Einrientungen zur Beförderung von Reisenden 
in der Kajliten- und Mittelklasse. Die Frachtdampfer befördern 
im allgemeinen eine beschränkte Anzahl von Kajütenpassagieren. 
Schiffsarzt und Stewardesse befinden sich nicht an Bord. 
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United States Lines 
Nach New York 


Änderungen vorbehalten 


| von | von | 


Von | 
NG! Bremen SE Ka New York 
| | e 
1 

*Leviathan..... SR — 8. März| 8. März] 14. März 
George Washington. . | 9. März 10. Mi . März — 18 März 
Repub lie. 10. März 11. 11. 12 März 21. März 
President Harding. . . De März 17. März 17. März| — 25. März 
President Roosevelt. |23. März 24. März 24. März|25.März| I. April 


* Touristen Dritte Kabinen-Klasse. 
+ In Boston am Tage vor der Ankunft in New York. 
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WER 
STOLWERcH 


Billio, N 


Preußisch-Süddeutsche 
Staats-Lotterie. 


Hauptziehuna: 9.Februar 
is 11. März 1927. 
208000 (Gewinne und 2 Prämien 
über 43 Millionen Mark. Haupt- 
gewinne im günstigsten Falle: 
Auf ein Dopnellos: 
2 Millionen Mark. 
Auf ein ganzes Los: 
1 Million Mark. 
Achtel- Viertel- Halbes- Ganzes Los 
2 60 120 Mk. 
gegen Einsendung auf Postscheck- 
konto: Lotterie-Kontor Haseloff, 
Berlin 31054. Liste extra. 
Haselotf, Oberst a. D. 
und Staatl. Lotterie - Einnehmer, 
Berlin NW 6, Luisenstr.7 (9-5 Uhr), 
Fernruf: Norden 4905. 


Rundsenda-Verkahr 


Teilnehmer gesucht 


Alben, Lupen, Pinzetten 
Reichhaltige Auswahlen 


Prospekte kostenfrei 


Deutsche 
Briefmarken-Handels-A.-6. 


früher: 


Briefmarken-Verwertungsstelle 
des Deutschen Offizier-Bundes 
Berlin, Potsdamer Str. 22b 


Soeben erſchienen: 


INN des Marnefelozuges 
und der Marneſchlacht 


vom 28. Auguſt bis 10. September 1914 


Dargeſtellt und erläutert von Oberſt a. D. v. Manten 
Mit 14 dreifarb. Karten in Steindruck. (Format 61 70 cm) 
In Kartonmappe M. 6,— 


Dieſes einzigartige Kartenwerk beruht auf der Darſtellung 
des Reichsarchivwerkes. In dem neuen Band werden die 
entſcheidenden Operationen an der Marne auf 14 hervor- 
ragend überſichtlichen Karten im Maßſtab von 1: 750000 
veranſchaulicht. Jede Karte läßt die Tätiafeit der deutſchen 
wie der feindlichen Armeen bis zur Divifion herunter klar 
erkennen, während der erläuternde Begleittext die Nachrichten, 
nach denen die Führerentſchlüſſe gefaßt wurden, wiedergibt. 
Das Ganze bildet ein unvergleichliches Studienmittel für jeden, 
der fih über die Entwicklung und den Verlauf der Marne 
ſchlacht genau unterrichten will. 


Gleichzeitig ſei empfohlen der früher erſchienene Band: 
Karkenbild der Grenzſchlachten im Weſten im 


Auguſt 1914. Dargeſtellt und erläutert von Oberſt a. D. 
v. Mantey. Mit 9 farbigen Karten in Steindruck. (Format 
61x70 em) In Kartonmappe M. 5,—. 


Verlag von E. 8. Mittler & Sohn, Berlin 868 
E) DI 
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Singer Nähmafchi 


Das Wahrzeichen 


i Tgi 
Cine Produktionsftätte deulſcher Arbeit und deutfchen Heißes 
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bewährter Güte 


der Singer Läden 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile Nadeln * Öl Garne + Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Möheltransport 
F. Wodike 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


EE 


Ver? Transporigesellschaft 
vorm. Gondrand & Mangili m. h. H. 


Berlin 
QuitzowstraßeN dai 11—17 
Moabit 4500—4504 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin -Frledenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 
Möbeltransporte 


Lagerung 
Wohnungstausch 


Berlin: 


Robert Haberling 


SW11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 
Fe — 
= Lagerung = 
Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


1 ania &Co. 


i panemaan 
Bergstraße91 Tel.: Segi. 4040/42 


Spezialhaus für 


Telephon-Nr.: Wohnungstausch Möbeltransport 
Möbeltransport u. Wohnungstausch : g Wohnungstausch 
Edmund Geier Minden: 

ran, ELTRANSp, j 
Franzkowiak ,,. S we ` "ër Albert Schünke 
& Go. Wohnungstausch FEINSTE REFERENZEN Möbeitransport 
Berlin -Wilmersdorf Der Raum dieses Doppelfeldes Wohnungstausch 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Herrmann 4 Ralser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 10,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


* 


WALTHER STRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Wonnungsinus®® 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. — 


Mürnberg: 


Hub & Weber, Ver 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 38/7. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u, d. Ausl. unt. Garant, 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckeret G. m. b. H., Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 


